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Die Rechte abgebauter Beamter.
Die Reichskagsſitzung

war am Mittwoch angefüllt mit der zweiten Beratung des Geſetz
entwurfes über die Wartegeldempfänger. Es handelt ſich, wie wir
ſchon bei der erſten Leſung näher dargelegt haben, um eine Verrin
gerung der Warktegeldempfänger und um eine erleichterte Heran
ziehung zum Dienſt. Die Zehntauſende Wartegeldempfänger, die
infolge der Wirren des Krieges und der Nachkriegszeit Bezüge er
halten, ohne Dienſt zu tun, müſſen unbedingt verringert wer
den, wenn nicht das Berufsbeamtentum eine ſchwere Intereſſen
einbuße erleiden ſoll. Es iſt daran zu erinnern, daß die Regierun
gen unter deutſchnationgler Führung niemals an die Lö
ſung dieſer Frage herangegangen ſind. Es blieb dem ſozialdemo
kratiſchen Reichsfinanzminiſter die Führung überlaſſen.

In der Reichstagsſitzung am Mittwoch überboten ſich der deutſch
nationale Abgeordnete Lawerenz, der Kommuniſt Torgler
und der Nationalſozialiſt Frick in Freundlichkeiten für das Be
rufsbeamtentum. Es war nahezu zwerchfellerſchütternd, mit wel
cher Begeiſterung

der kommuniſtiſche Welkrevolutkionär Torgler,

der angebliche Anwalt verhungernder Erwerbsloſer, ſich leiden
ſchaftlich dafür einſetzte, daß auf Warkegeld geſetzte Oberregierungs

räte, Miniſterialräte und Miniſterigldirektoren guch fernerhin auf
Reichs und Stkaakskoſten ſpazieren gehen ſollen. Um nur eines her
auszugreiſen: Die Sozialdemokratie ſetzt ſich dafür ein, daß ein
Warktegeldempfänger jeden ihm angebotenen Poſten im öffent
lichen Dienſte annehmen muß, wenn dieſer Poſten ihm ſeine frü-
heren Bezüge und den Titel beläßt. Es könnte alſo beiſpielsweiſe
ein früherer Oberregierungsrat unter Beibehaltung dieſes Titels
und unter Beibehaltung ſeines Gehalts mit der Arbeit eines Re
gierungsrats oder ein Oberfekretär mit der Tätigkeit eines Sekre
tärs beſchäftigt werden. Die Millionen Erwerbsloſen und Proleten
werden nicht begreifen,
wiefo da von einem Opfer des Beamten geſprochen werden kann.

Die Kommuniſten aber raſten im Reichstage, als handele es ſich
hier um die heiligſten Rechte des Proletariats. Kein
Wunder, daß ſelbſt bürgerliche Abgeordnete wie der Deutſche Volks
parteiler Mo rath ihren Hohn über die kommuniſtiſchen Inter
eſſenvertreter hoher und höchſter Beamten ausſchütteten

Abg. Roßmann (Soz.) ſchilderte als Berichterſtatter die ſchwierige
Arbeit des Ausſchuſſes und begründete in einer ſachkundigen Rede
die Haltung der Sozialdemokratie die den Warteſtandsbeamten
Gerechtigkeit widerfahren laſſen will, aber keiner Regelung zuſtim
men kann, die große Teile der notleidenden Maſſen in eine wahre
Erbitterung gegen das Beamtentum hineintreiben müßte.

Jn der Ausſprache nahm auch der
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding

das Wort, um die deutſchnationalen Uebertreibungen richtig zu
ſtellen. Die Reichsregierung gebe zu, daß das Geſetz mit Zweidrit
telmehrheit angenommen werden müſſe, weil es verfaſſungs
ändernde Beſtimmungen enthalte. Aber es ſei maßlos übertrieben,
von einem Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte der Beamten
zu ſprechen. Schließlich müßten bei der Not des Landes

auch die Beamten gewiſſe Opfer bringen.

Es iſt charakteriſtiſch für den maßvollen Jnhalt Hes Geſetzes daß
lediglich die Nationalſozialiſten, die Kommuniſten und vie Deutſch
nationalen einen Oppoſitionsblock gebildet haben. Nach endloſer
in viele Einzelheiten gehender Ausſprache wurde chlieslich eſchlof
ſen, die Vorlage noch einmal an den Ausſchuß zurückzuverweiſen.

ewig rege„Die Aus weiſung Trotzkis aus der Sowfet
union iſt daher ein notwendiger Akt der revolutio
nären Selbſtverteidigung, eine unerläßliche
Maßnahme im Intereſſe des proletariſchen Staates Die
internationale Arbeiterſchaft wird dieſen Schritt voll
kommen billigen Trotzkt kehrt in die bürger
lich-kapitaliſtiſche Welt zurück die ſeinen
Kampf gegen die Bolſcheweki ſeit jeher begrüßt hat. Er
verläßt das Land der Oktoberrevolution, deren Fahne er
verraten hat.“

Has lieſt man, nachdem geſtern die „Rote Fahne“ den Befehl
erteilt hat, heute morgen in ſämtlichen KPD.-Blättern. Die Sow-
jetregierung, die die Grundlage ihrer Exiſtenz nicht zum wenigſten
dem revolutionären Putſchiſten Trotzki verdankt
wirft den Führer der Oktober Revolution wie einen mißliebigen
Bourgeois aus Rußland hinaus. Jronie der Weltgeſchichte Die
Leuke, die jetzt Trotzki aus Rußland hinauswerfen, haben ihn bis

z u Lenins Tode verehrt als den zweiten großen
Heiligen der reinen volſchewiſtiſchen Lehre, als den Inbegriff
der Todfeindſchaft der bolſchewiſtiſchen Revolution gegen die weſt
europäiſche Demokratiel! Trotzki das war für ſie der Ret
ter des bolſchewiſtiſchen Rußland an den revolutionä-
den Fronten, der Schöpfer der Roten Armee, der das bol
ſchewiſtiſche Vaterland erfolgreich gegen alle Anſtürme verteidigt
hat. Der Mann der gang Europa, ja die ganze Welt revolutionie
ren wollte der von der Eroberung des Erdballs durch die Revolu
kion tkräumte, ſucht nun ſeine letzte Zuflucht bei der weſteuropäiſchen
Demokratie. Zuflucht vor wem? Nun eben vor ſeinen welt

revolutionären Freunden

verwaltung ſtatt.

Man will aber nicht eine neue große Debatte im Hauſe entfeſſeln
ſondern ſich nach der Verabſchiedung im Ausſchuß mit der dritten
Leſung im Plenum begnügen

Das Haus vertägte ſich auf Donnerstag. Tagesordnung: Fort
ſetzung der erſten Beratung der Steuervereinheitlichungsgeſetze und
der Handwerker-Novelle. Die Kommuniſten verlangten, daß ihre
Erwerbsloſen Anträge und ihre Interpellation über Arbeiterentlaſ
ſungen auf der Schichauwerft mit auf die Tagesordnung geſetzt
würden. Dieſem Wunſche wurde entſprochen.

Lotteriedebatte im Landtage.
Der Preußiſche Landtag erledigte am Mittwoch eine

Reihe kleinerer Etats. Eine lange und teilweiſe ſehr heftige Debatte
gab es beim

Haushalt der Preußiſch-Süddeutſchen Skaatslokterie.

Dabei handelte es ſich in der Hauptſache um die Verteilung der Lok
terieeinnehmerſtellen. Unter Führung der Sozialdemokraten hat
der parlamentariſche Beirat der Staatslotterie bereits die Groß
Einnehmer abgebaut und mit den dadurch freigewordenen Loſen
einige hundert kleinerer Einnehmerſtellen unter Berückſichtigung
weitgehender ſozialer Geſichtspunkte geſchaffen: Kriegs und Ar
beitsbeſchädigte, Vertriebene. Obwohl dieſe Forderungen von den
Kommuniſten mit aufgeſtellt und durch ihren Vertreter im Beirat,
Paul Hoffmann, teilweiſe mit unterſtützt und durchgeführt würden,
hinderte dieſe Tatſache dieſen Herrn nicht, über Protektionswirtſchaft
und Futterkrippenpolitik zu ſchreien, an der ſich neben den bürger
lichen Parteien auch die Sozialdemokratie mitſchuldig mache

Der moraliſch hochtrabende Ton der Kommuniſten veranlaßte
den ſozialdemokratiſchen Redner Meier-Berlin, die Doppelzüngig
keit der Kommuniſten feſtzuſtellen. Er legte auf den Tiſch des
Hauſes

ein Lokkerielos der Sowjetunion
nieder, die eine Lotterie aufgegogen hat zur Bekämpfung der Ob
dachloſigkeit der Kinder. Wenn man grundſätzlich die Lotterie im
kapitaliſtiſchen Staat ablehne, ſo ſei das umſomehr in einem angeb
lich kommuniſtiſchen Staatsweſen geboten. Außerdem könne, auch in
Sowjetrußland, die Obdachloſigkeit der Kinder nicht durch eine Lot
kerie, die als Hauptgewinn eine Standuhr aus Dukatengold mit
brillantenbeſetztem Zifferblatt verloſt. bekämpft werden, ſondern in
erſter Linie durch die Regierung ſelbſt. Ueber dieſe Feſtſtellung er
hoben die Kommuniſten ein wütendes Geſchrei. Der Redner der
Sozialdemokraten ſetzte ſich mit allem Nachdruck bei

Neuernennungen von Lokkerieeinnehmern

für die Berückſichtigung ſozialer Momente ein; in erſter Linie ſeien
Kriegs und Arbeitsbeſchädigte, Vertriebene, alſo ſogial bedürftige
Perſonen, zu berückſichtigen. Angeſichts der Tatſache, daß im alten
Staat die Lotterieeinnehmer nur den konſer vativen Kreiſen
angehörten, ſei es nokwendig, ſolange noch eine Staatslotterie be
ſteht, mehr wie bisher Republikaner als Einnehmer hinein
zubringen.

An der Debatte beteiligten ſich alle Parteien. Ein Antrag des
Zentrums, der die Berückſichtigung nach Konfeſſionen bei Vergebung
von Einnehmerſtellen forderte, wurde abgelehnt. Dagegen wurde
der Hauptausſchußantrag, der alle die Forderungen enthält, die der
ſozialdemokratiſche Redner vorgetragen hatte, angenommen.

Das Haus erledigte dann noch die Etats der Münzver
waltung, des Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeigers
der Staatsſchuld und der Oberrechnungskammer Am Donnerstag
den 31. Januar, findet die zweite Leſung des Haushalts der Geſtüts-

Das iſt ein gewiſſenloſes Geſindel, das heute „Kreuziget“ ruft
wie es geſtern „Hoſianna“ gerufen hat das morgen Trotzki wieder
die Stiefelſohlen lecken würde wenn ein geſchichtliches Wunder ihn
an die Mächt zurückbrächte. Es ſind die Burſchen, die vor ihm
einſt wie vor einem Halbgott auf dem Bauche ge
krochen ſind ſofern ſie in ſeiner Glanzzeit überhaupt ſchon
ihre kommuniſtiſche Geſinnung entdeckt hatten

Dieſe Meute wird ſich in ſehr guter Geſellſchaft befinden. Der
blutige Hohn, aber auch der mitleidsloſe Haß und der Rachedurſt
der bürgerlichen Welt iſt dem verbannten Don Quichote der Welt
revolution ſicher. Gemeinſam mit der Groß-Bourgeoiſie, mit den
Faſchiſten und Antiſemiten können nun die Mameluken Stalins den
Verbannten beſchimpfen er kann ihnen aller Vorausſicht nach
nicht mehr gefährlich werden. Trotzki hat der organiſierten Arbei
terbewegung als Feind ſchweren Schaden zugefügt dieſes Ende ſei
ner Laufbahn aber wird ihr wenigſtens in einem Punkte nützen: es
wird die Geſinnungsloſigkeit und die niedrige Geſinnung des kom
muniſtiſchen Führergeſindels ins hellſte Licht ſtellen!!!

c

Wohin geht Trotzki?
Nach der Türkei oder nach Deutſchland?

Aus Moskau wird gemeldet, daß Trotzki inzwiſchen nach der
Türkei abgereiſt iſt. Eine Beſtätigung dafür, daß er ein Viſum
für die Einreiſe erhalten hat, gibt es jedoch nicht. Andererſeits
wird gemeldet, daß Trotzki den Wunſch geäußert hat,
Deutſchland überzuſtedeln. Ein entſprechender Antrag an die
Reichsregierung iſt bisher nicht geſtellt worden.

nach

Steigende Not!
2 Millionen Menſchen arbeitslos.

Die neuen amtlichen Arbeitsloſenziffern zeigen, daß die Lage
auf dem Arbeitsmarkt nach wie vor von furchtbarem Ernſt iſt. Die
Zahlen verkünden eine weitere erhebliche Verſchlechterung der Ar
beitsmarktlage in der erſten Januarhälfte, eine Steigerun g bei
den Hauptunterſtützungsempfängern um faſt rund 327000 Perſonen.

Arbeits los ſind in Deutſchland zurzeit rund zweidreivier
tel Millionen Menſchen

Trotz der abſolut noch ſehr ſtarken Zunahme hat ſich die Kurve
immerhin bereits etwas abgeſchwächt. Die Zunahme iſt nicht mehr
ſo ſtark wie in der zweiten oder in der erſten Dezemberhälfte. Ge
genüber dem Vorjahr liegen zwar die Unterſtütztenziffern in der
Arbeitsloſenverſicherung erheblich höher, gegenüber dem Kriſen
winter 1926 bleibt jedoch die Unterſtütztenzahl Mitte Januar dieſes
Jahres noch um etwa 30 000 Perſonen zurück, da am 15. Februar
1926 2 060 000 Perſonen in der damaligen Erwerbslofenfürſorge
unterſtützt worden ſind. Die Urſachen für die weitere Zuſpitzung
der Arbeitsmarktlage liegen im weſentlichen wohl immer noch in
der kalten Witterung, insbeſondere in dem ſtarken Froſt und im
Schneefall. Auch die letzten Kräfte im Hoch und Tiefbau, im Ver
kehrsgewerbe und in den ungelernten Berufen ſind entlaſſen wor-
den. Jn Verbindung mit den Ergebniſſen der Gewerkſchaftsſtatiſtik
vom Ende Dezember wird man die Urſachen für die zunehmende
Arbeitsloſigkeit vor allem in konjunkturellen Gründen ſehen müſſen.
Nach der Gewerkſchaftsſtatiſtik hat ſich die rein konjunkturelle Ar
beitsloſigkeit von Ende November bis Ende Dezember von 7,3 auf
9,5 Prozent erhöht. Man muß nun abwarten, ob die Ziffer von
Ende Januar eine weitere Steigerung der konjunkturellen Ar
beitsloſigkeit zeigen wird.

Die ſtarke Steigerung der Arbeitsloſigkeit iſt für die Finan-
zen der Reichs anſtalt von beſonders ernſter Bedeutung
Kein Wunder, wenn ſich ſetzt an allen Ecen und Enden Stimmen
melden, die eine Finanzreform der Reichsänſtalt fordern.
Wohl iſt, wie in den amtlichen Ziffern hervorgehoben wird, die
Zahl der in der Sonderfürſorge für berufsübliche Arbeits
loſigkeit unterſtützten Perſonen die Mittel für die Sonderfür
ſörge werden zu vier Fünfteln vom Reich getragen in der Zif
fer von 2029 000 enthalten, allein Mitte Januar dürfte die Son
derfürſorge nur in einem Teil des Reiches bereits eingetreten ſein,
und erſt Ende Januar kann ſie eine ſtärkere Entlaſtung für die
Reichsanſtalt bringen, da erſt dann der Hauptteil der ſaiſonüblichen
Arbeitsloſen der Arbeitsloſenverſicherung in der Sonderfürſorge
unterſtützt wird und damit die Finanzen der Reichsanſtalt entlaſtet
werden. Trotz der Entlaſtung durch die Sonderfürſorge ſelbſt
wenn die Entlaſtung größer ſein ſollte als in der Begründung zum
Geſetz über die berufsübliche Arbeitslofigkeit angenommen wurde.

bleibt die Frage zu löſen, wie die Finanzen der Reichs
anſtalt eine ſo kräftige Stärkung erfahren können, daß ſie nicht
mehr, wie in dieſem Jahre, in eine ſo kritiſche Lage kommt.

Die Einnahmen der Reichsanſtalt, die im erſten Geſchäfts
jahr ſich auf etwa 830 Millionen Reichsmark belaufen haben, be
dürfen einer Erhöhung um den Betrag, den die Reichsanſtalt in
dieſem Jahre etwa an Darlehen vom Reich aufnehmen nuß. Wenn
man dieſen Betrag mit etwa 100 Millionen Reichsmark anſetzt, ſo
würde bereits eine Erhöhung der Beiträge zur Ar-
beitsloſenverſicherung um einhalb Prozent aus
reichen, um dieſes normalerweiſe ſonſt eintretende Defizit zu decken,
denn der jetzige Beitragsſatz, von 3 Prozent auf dreieinhalb Proz.
erhöht, würde einen Mehrertrag von über 130 Millio-
nen Reichsmark im Jahre bringen und damit auch über die
Decküng des Winterriſikos hinaus die Anſammlung eines Notſtockes
erlauben, der nicht von vornherein bei der Belaſtung der Reichs
anſtalt durch die winterliche Arbeitsloſigkeit aufgezehrt wird. Der
Reichstag muß in Bälde daran gehen, ſich mit der Erhöhung
des Höchſtſatzes der Beiträge von 3 Prozent auf dreieinhalb Proz.
zu befaſſen, um damit die Finanzen der Reichsanſtalt für alle Zu
kunft auf eine geſunde Grundlage zu ſtellen. Erſt wenn eine ge
funde Baſis im allgemeinen geſchaffen iſt, kann der Gedanke
erwogen werden, ob nicht die Ueberſchußgebiete eine Er
heichter ung im Beitragsſatz erhalten können. Der in der Preſſe
aufgetauchte Vorſchlag, ein gemiſchtes Syſtem einzuführen, bei dem
ein Teil des Fehlbetrages der Verſicherung durch eine allgemeine
Prämienerhöhung um ein Prozent, der andere durch Prämien
erhöhung nur in den Unterſchußgebieten beſchafft wird, iſt nicht
diskutabel, obwohl die Tatſache, daß zum Beiſpiel Bayern einen
Fehlbetrag von 26 Millionen im Jahr aufzuweiſen hat, ernſte Be
achtung verdient. Völlig undiskutabel iſt eine ſtärkere Beitragsbe
laſtung beſtimmter Berufe, die von der Arbeitsloſigkeit beſonders
heimgeſucht ſind, wie zum Beiſpiel der Bauberuf. Mit der
artigen Experimenten ſoll man die Reichsanſtalt verſchonen. Eine
finanzielle Entlaſtung, wenn auch nur indirekter Art, muß weiter
durch den Ausbau der Arbeitsvermittlung herbeige-
führt werden. Hier liegen die Dinge noch immer im Argen. Aber
mit dem bloßen Predigen iſt nicht geholfen. Wer die Arbeitsver
mittlung ausbauen will, perſonell und ſachlich, der muß auch die
Mikkel hierfür bereit ſtellen. Das Gleiche gilt von der Ver
ſchärfung der Kontrolle. Wer in dieſen Dingen ſpart, ſpart am fal
ſchen Fleck. Die Gewer k ſchaften haben leider bis jetzt mit ihren
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ſeit Jahren immer wieder erhobenen Forderungen auf Ausbau der
Arbeitsvermittlung in Unternehmerkreiſen nicht genügend Verſtänd
nis gefunden. Das Unternehmerkum hat, ſtatt die Arbeits
vermittlung und die Belebung des Arbeitsmarktes zu fördern, die

Arbeitsloſenverſicherung vielfach nur als melkende
Kuh benutzt. Es iſt bezeichnend, wenn ſogar in Unternehmerblät
tern wie in der „Kölniſchen Zeitung“ nachdrücklich darauf hinge
wieſen wird, daß Arbeitgeber oft nur genau 26 Wochen lang Be
ſchäftigung gewähren und ihre Arbeitskräfte dann, wenn ſie ſte nicht
unbedingt brauchen, auf die Arbeitsloſenverſicherung abſchieben.

Jn keinem Verhältnis zu den ſtarken Zunahmeziffern in der
Arbeitsloſenverſicherung ſtehen die Steigerungsziffern in
der Kriſenunterſtützung. Gerade mit der ſtärker in Er
ſcheinung tretenden Verſchlechterung der konjunkturellen Lage in
der Wirtſchaft wird es immer dringlicher notwendig, daß dieſes
Ventil der Arbeitsloſenunterſtützung endlich für alle Berufsgrup
pen, mit Ausnahme der Außenberufe, geöffnet wird, was wir ſchon
mehrfach gefordert haben. Es iſt nunmehr an der Zeit, daß das
Reichsarbeitsminiſterium dem Reichstage eine Verordnung auf
Ausdehnung der Kriſenunterſtützung in beruf-
licher und zeitlicher Beziehung vorlegt, damit die größ
ten Notſtände auf dem Arbeitsmarkt vermieden werden.

Ob Mitte Februar der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit erreicht
ſein wird, oder ob bis Ende Februar die Ziffern noch anſteigen
werden, iſt im jetzigen Zeitpunkt noch nicht klar zu überſehen. Wenn
die Witterung froſtfrei wird, ſo dürfte bald mit einer erheblichen
Nachfrage im Baugewerbe und ſpäter in der Landwirtſchaft zu rech
nen ſein und damit eine allmähliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes
eintreten. Dann werden ſich auch noch klarer als bisher die Wir
kungen der verſchlechterten Konjunktur auf dem Arbeitsmarkt zei
gen und noch deutlicher wird hervortreten, wie dringend notwendig
die rückwirkende Jnkraftſetzung der erweiterten Kriſenünterſtützung
iſt.

Sorgen der Reichsbahn.
Der Generaldirektor der Reichsbahn Dr. Dorpmüller

äußerte ſich am Mittwoch vor Parlamentariern und Vertretern der
Preſſe über die augenblicklichen Sorgen der deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft. Dorpmüller bezeichnete die kommenden fünf Jahre als
die ſchwerſten für die Reichsbahn- Geſellſchaft. Sie ſeien nur zu
überwinden, „wenn recht bald langfriſtige Anleihen zu erträglichen
Bedingungen“ zu erreichen ſeien und die kommenden Reviſionsver
handlungen über die uns auferlegten Laſten Erleichterun-
gen gewähren. Als weitere Vorausſetzung für eine zufriedenſtel
kende Entwicklung bezeichnete Dr. Dorpmüller die Notwendigkeit,
die Rationaliſierungspläne umgehend durchzuführen und vor allem
Verſtändnis der deutſchen Oeffentlichkeit dafür, daß die Reichsbahn

nicht mehr die reiche Verwaltung der Vorkriegszeit
iſt und in der Ausſtattung ihrer Bahnanlagen ſich einer größeren
Beſcheidenheit befleißigen müſſe. Schließlich müßten Reichstag,
Perſonalvertretung und Schiedsrichter ihre Forderungen für das
Perſonal den finanziellen Möglichkeiten anpaſſen.

Der Reichsbahndirektor befaßte ſich dann u. a. auch mit den in
ketzter Zeit wiederholt zu verzeichnenden ſchweren Unglücks
fällen. Die Reichsbahn ſei bereit, auf techniſchem Gebiet keine
Ausgaben zu ſcheuen und plane auch

auf perſonellem Gebiet große Reformen.
Es ſei zu dieſem Zweck beabſichtigt, den Begriff des beſonders an
ſtrengenden Dienſtes, bei dem die wöchentliche Arbeitszeit 48 Stun
den beträgt, weiter zu faſſen, ferner den Lokomotivdienſt auf die
wöchentliche Arbeitszeit bei Schnell und Eilzügen auf 51 und 54
Stunden zu begrenzen und ſchließlich die höchſt zuläſſige Arbeitszeit
von wöchentlich 57 Stunden bei den im eigentlichen Betriebsdienſt
auf Hauptbahnen beſchäftigten Perſonal auf 56 Stunden herabzu
ſetzen.

Der Abbau im Perſonalbeſtand
ſei im übrigen beendet. Jmmerhin (ei die Zahl der Werk
ſtätten und der Reichsbahndirektionen noch viel zu zahl
re iſch. Eine Löſung dieſer Frage ſei jedoch nur im Zuſammenhang
mit den Reſſorts der Reichs und Länderregierungen möglich.

Abſchließend äußerte ſich Gencraldirektor Dorpmüller über die
letzten Tariferhöhungen zufriedenſtellend.

Sie entſprächen ungefähr den Erwartungen der Reichsbahn. Die
Jn anſpruchnahme der zweiten Klaſſe bei den Schnelle und DZügen
ſei entgegen den Erwartungen geſtiegen. Der Verluſt der
Reichsbahn durch Arbeitskämpfe und Konjunkturrück
gang bis zum Schluß 1928 ſei auf 35 bis 40 Millionen Mark zu be
ziffern.

Die Groenerſche Denkſchrift.
Ergebnisloſe Hausſuchungen bei Pazifiſten.

Jm Zuſammenhang mit der Veröffentlichung der geheimen
Benkſchrift des Generals Groener iſt in der Redaktion
der pazifiſtiſchen Zeitſchrift „Das andere Deutſchland und in der
Redaktion einer Berliner linksradikalen Korreſpondenz auf An
ordnung des Oberreichsanwalts gehausſucht worden. Die Haus
fuchung war in dem einen Falle darauf zurückzuführen, daß ſich die
Redaktion zu allem Ueberfluß öffentlich rühmte, eine Abſchrift der
Denkſchrift zu beſitzen, und in dem anderen Falle auf Grund einer
wörtlichen Wiedergabe der Denkſchrift, noch bevor die Londoner
Zeitſchrift „Review of Review“ in Deutſchland eingetroffen war
und zu einer Rücküberſetzung hätte benutzt werden können.

Die Redaktionen der beiden Organe beſtreiten, mit der Ver
öffentlichung in der Londoner Zeitſchrift auch nur das Ge
rin gſte zu tun zu haben. Sie wollen eine Abſchrift der
Denkſchrift „von unbekannter Seite“ per Poſt erhalten haben.
Dieſe Behauptungen ſind inzwiſchen beeidigt worden. Die Ver
nehmung der in Frage kommenden Redakteure erfolgte lediglich als
Zeugen im Rahmen des von dem Oberreichsanwalt eingeleiteten
Verfahrens gegen „Unbekannt“.

Aufhebung der Jmmunität.
Der Ankiſemik Straſſer wird dem Skagkscuwalt ausgeliefert,

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichs
tags beſchäftigte ſich am Mittwoch mit einer Reihe von Anträgen
verſchiedener Staatsanwaltſchaften auf Genehmigung zur Straf
verfolgung von Mitgliedern des Reichstags wegen Beleidigung,
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz, übler Nachrede uſw. Jn
den meiſten Fällen wurde die Genehmiung verſagt. Der Ausſchuß
beſchloß jedoch gegen die Stimmen der Deutſchnationalen, der
Wirtſchaftspartei und der Kommuniſten, dem Plenum vorzuſchla
gen, die Genehmigung zur Strafperfolgung des
Abg. Straſſer (NatlSoz.) in zwei Fällen wegen Vergehens
gegen das Geſetz zum Schutze der Republik zu erteilen, da der Abg.
Straſſer nach Anſicht der Mehrheit des Ausſchuſſes ſeine Jmmu
nität mißbräuchlich dazu benutze, für eine Reihe von
Blättern verantwortlich zu zeichnen.

EupenMalmedy.
Ein bemerkenswerkes engliſches Urxkeil,

London, 30. Jan. (Telunion). In einem Leitartikel über die
Klagen der deutſchen Bevölkerung in EupenMalmedy kommt der

Mancheſter Guardian zu bemerkenswerten Feſtſtellungen.
Die im Jahre 1920 auf Grund des Artikels 34 des Verſailler Ver
trages durchgeführte Volksabſtimmung habe kein richtiges Bild der
Einſtellung der Bevölkerung gegeben, da die deutſchen Stimmen
durch alle möglichen Mittel, Schikanen und Fälſchungen niederge
halten worden ſeien, obwohl die große Mehrheit der 60 000 Be
wohner der beiden Bezirke keineswegs belgiſche Untertanen zu
werden wünſchten, ſei die Abſtimmung ſo durchgeführt worden, daß

ihr Endergebnis zu Gunſten Belgiens ausfallen mußte. Der Völ
kerbund habe zum Schaden ſeines Rufes dieſes Ergebnis beſtätigt.
Die ſpäteren Verkaufsabſichten Belgiens ſeien von Poincare durch
kreuzt worden, der offenbar befürchtet habe, daß eine Abänderung
der deutſchen Weſtgrenze einen gefährlichen Präzedenzfall ſchaffen
könnte. So ſei dieſe Wunde unverheilt geblieben, aber die Akt
moſphäre für den Ankauf EupenMalmedys durch Deutſchland ſei
vielleicht heute günſtiger. Belgien erhalte durch einen ſolchen An
kauf eine ſehr große Summe und verliere den ſorgenvollen Grenz-
körper, während die Bewohner der beiden Bezirke zu ihrem Mutter
lande zurückkehrten, von dem ſie unrechtmäßigerweiſe getrennt
wurden.

Frankreich und der Kelloggpakt.
Paris, 31, Januar. (Eig. Funkm.). Die Kammerkommiſſion für

auswärtige Angelegenheiten hat am Mittwoch unter dem Vorſitz
von Paul Boncour beſchloſſen, das Plenum der Kammer zur mög
lichen Beſchleunigung der Ratifizierung des Kellogg- Paktes aufzu
fordern. Gleichzeitig ſtellte die Kommiſſion den Antrag an die fran
zöſiſche Regierung, daß ſie zuſammen mit der Ratifizierung erneut
die Erklärung abgebe, in der ſie die Notwendigkeit der Schieds-
gerichte und der Sanktionen beſonders betone. Ohne dieſe beiden
Ergänzungen werde der Kellogg-Pakt nur toter Buchſtabe bleiben
und nur moraliſche Bedeutung haben.

Koalitionsverhandlungen.
Der Reichskanzler hatte am Mittwoch im Zuſammenhang

mit den Beſtrebungen zur Stabiliſierung des Reichskabinetts mit
dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun eine Unter
redung. Außerdem verhandelte der Reichskanzler über die Frage
der Regierungsumbildung mit verſchiedenen Vertretern der bür
gerlichen Fraktionen.

Miniſterialdirektor Bumke
Reichsgerichtspräſident.

Dr. Erwin Bumke
wurde vom Reichsjuſtizminiſter Koch dem Reichspräſidenten als
Nachfolger des zurücktretenden Reichsgerichtspräſidenten Dr. Si
mons vorgeſchlagen. Dr. Bumke iſt 1874 in Stolp geboren, trat
1896 in den Juſtizdienſt, wurde 1907 Hilfsarbeiter, zwei Jahre ſpä
ter vortragender Rat im Reichsjuſtizamt und wirkt ſeit 1919 als
Miniſterialdirektor im Reichsjuſtizminiſterium. Er iſt republika
niſch eingeſtellt.

Wahlſieg in Schottland.
Bevorſtehende Bildung eines Bürgerblocks g. gen die Labourfluk.

London, 30. Januar. (Eig. Drahtb.). Die Nachwahl in
North Midlothian, bei der ſich vier Kandidaten, ein Sozia-
liſt, ein Konſervativer, ein Liberaler und ein Vertreter der ſchotti
ſchen Nationaliſten gegenüberſtanden, hat einen Sieg der Ar
beiterpartei gebracht.

Der ſozialiſtiſche Kandidat Clarke erzielte 7917, der konſervative
Colville 6965, der liberale Keir 3136, während der Schotte mit 842
Stimmen weit zurückblieb und ſein Wahldepoſit einbüßte. Dieſer
Sieg der Arbeiterpartei in der erſten von vier ſchwebenden Nach
wahlen, dem angeſichts der Nähe der allgemeinen Wahlen große
Bedeutung als Stimmungsmeſſer zukommt, iſt inſofern bemerkens
wert, als der Wahlkreis von North Midlothian während der letzten
zehn Jahre ſich aus einem Bergarbeiterdiſtrikt infolge Ab und
Auswanderung der arbeitsloſen Bergarbeiter, in einer Art Vor
ort von Edinbourgh, mit ſtark bürgerlichem Einſchlag ver
wandelt hat. Die Arbeiterpartei iſt überzeugt, daß es ihren Kan
didaten gelingen wird, auch die drei bevorſtehenden Nachwahlen zu
gewinnen. Als einzige Gefahr wird im großen Hauptquartier der
Arbeiterpartei allzu großes Vertrauen, und damit verbundene Ver
nachläſſigung der Wahlpflicht bezeichnet.

In der Zwiſchenzeit gehen die Verhandlungen zwiſchen Konſer
vervativen und Liberalen hinter den Kuliſſen fort und man iſt in
ſozialiſtiſchen Kreiſen der Meinung, daß ſich die Arbeiterparte' in
den nächſten Monaten auf der ganzen Linie einem Bürger
block gegenüber befinden wird, der im wechſelſeitigen Zu
rückziehen liberaler und konſervativer Kandidaten, überall dort zum
Ausdruck kommt, wo die Gefahr herrſcht, daß die Beibehaltung bei
der bürgerlicher Kandidaten zu einem Sieg der Arbeiterpartei füh
ren könnte.

Auch in Belgien Bürgerblock.
Brüſſel, 30, Januar. (Eig. Drahtb.). Eine Reichskonferenz der

katholiſchen Organiſationen beſchloß, bei den nächſten Wahlen die
liberalen Kandidaten möglichſt zu ſchonen und den ganzen
Kampf gegen die Arbeiterpartei zu richten. Das jſt
die Ankünd: gung einer gemeinſamen Geſamtfront gegen
die Sozialdemokratie im nächſten Wahlkampf. a

den ſoll. rer B
obachtung der Zeitung die Finanzkommiſſion treffen. Der Beſchluß

Der Aufſtand in Gpanien unterdrückt.
Wieder Ruhe in Ciudao Real.

London, 31. Januar. (Telunion). Nach den letzten Meldungen
aus Madrid iſt die Ruhe in Ciudad Real wieder hergeſtellt worden.
General Orgaz iſt am Mittwoch früh um 4 Uhr mit drei Bataillo
nen Jnfanterie in Ciudad Real eingerückt und hat die UÜberwachung
der geſamten Verwaltung übernommen. Die Zivilbehörden haben
ihre Tätigkeit unter militäriſchem Schutz wieder aufgenommen Die
ſpaniſche Botſchaft in London beſtätigt, daß das meuternde Artille
rieregiment in Ciudad Real ſich ohne Widerſtand ergeben hat.

Starker Währungsfall.
Madrid, 81. Januar. (Telunion). Als unmittelbare Folge der

Aufſtandsbewegung iſt ein ſtarker Fall der Währung zu verzeich
nen. Nachrichten aus anderen Städten liegen in Madrid nicht vor.

Der Fall Goddard.
Ein kypiſch-engliſches Urkeil gegen einen Beamken.

London, 30. Jan. (Eig. Drahtb.) Am Dienstag wurde nach
ſiebentägiger, an Zwiſchenfällen überreichen Gerichtsverhandlung
der ehemalige Polizeiwachtmeiſter Goddard, der angeklagt war,
Beſtechungsgelder genommen und dafür bei gewiſſen Nachtklubs,
deren Kontrolle ihm unterſtand, ein Auge zugedrückt zu haben, zu
18 Monaten Gefängnis mit verſchärfter harter Arbeit und zur
Zahlung von 40 000 Mark verurteilt. Die vielfach vorbeſtrafte
„NachtklubKönigin“ Frau Meyrik und Ribuffi, Leiter eines ihrer
Nachtklubs, wurden wegen Uebertretung der Polizeibeſtimmungen
hinſichtlich des Alkoholausſchankes zu 15 Monaten Gefängnis und
verſchärfter harter Arbeit verurteilt.

Das neue China wird anerkannt.
Der japaniſche Kronrat ſtimmte geſtern dem chineſiſch-japani

ſchen Zolltarifabkommen zu. Dieſe Zuſtimmung kommt einer de
facto Anerkennung der Nankinger Regierung durch Japan gleich
Wie ferner aus Nanking gemeldet wird, iſt der am 22. Dezember
unterzeichnete chineſiſchfranzöſiſche Handelsvertrag von der chineſi
ſchen Regierung ratifiziert.

Folgen der Beſatzung
sSgarbrücken, 30. Jan. (Eig. Drahtb.) In Saarbrücken hat ſich

nunmehr innerhalb 14 Tagen der dritte Beſatzungszwi
ſchenfall ereignet. In der vergangenen Nacht kam es auf der
Mainzer Straße in Saarbrücken zu einer Anrempelei zweier eng
liſcher Soldaten gegenüber einem älteren Mann, der an einer Stra-
ßenecke ſtand. Der Angegriffene ſetzte ſich zur Wehr und erhielt
von Ziviliſten Hilfe. Einer der Soldaten zog daraufhin ſeinen Re
volver, der ihm aber von einem Paſſanten aus der Hand geſchlagen

wurde.
die Soldaten den kürzeren zogen.

Eingriff in de Preſſefreiheit.
In Herten (Ruhrgebiet) ereignete ſich ein Vorfall, der wohl

in der Geſchichte der Preſſe einzig daſtehen dürfte. Die Hertener
Gemeindevertreter waren mit der Haltung der „Hertener Zeitung
im Eingemeindungskampf nicht einverſtanden. Es wurde ein An
trag zum Beſchluß erhoben, demzufolge der „Hertener Zeitung“,
falls ſie ihre bisherige Linie in der Eingemeindungsfrage nicht ver
läßt, das Veröffentlichungsrecht für das Amt Herten entzogen wer

Die endgültige Entſcheidung ſoll bei weiterer Be

wurde einſtimmig gegen die Stimmen der Kommuniſtien gefaßt.

Kommuniſtiſche Zeitungspleite
Das in Eſſen herausgegebene kommuniſtiſche Abendblatt Die

Welt am Abend“ hat ſein Erſcheinen eingeſtellt. Dies iſt die
zweite kommuniſtiſche Zeitungspleite im Ruhrgebiet innerhalb
weniger Monate
laufen und wie verlautet aus Mitteln der Roten Hilfe
gedeckt werden. Dazu verwendet man nämlich die angeblich für
Wohlfahrtszwecke geſamelten Bettelgroſchen.

Die Fernſprechverbindung zwiſchen Deulſchland und Finnland
wurde am Mittwoch vormittag 11.30 Uhr durch ein kurzes und
herzliches Geſpräch des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann
mit dem finniſchen Außenminiſter Procope eröffnet.

Dr. Haas wurde geſtern zuns Vorſitzenden der demokratiſchen
Reichstagsfraktion gewählt.

Frankreich will auf Kamerun verzichten. Jn franzöſiſchen diplo
matiſchen Kreiſen erklärt man, die franzöſiſche Regierung würde ſich
einer Nachprüfung der Kolonialmandate, ſoweit es die früheren
deutſchen Kolonien anlange, nicht widerſetzen und würde ſelbſt unter
gewiſſen Bedingungen bereit ſein, auf das Mandat von Kamerun

zu verzichten.
Die belgiſche Kammer hat den liberaien Abgeordneten, der die

Arbeiter ſeiner Fabrik unter Verletzung des Koglitionsrechtes aus
ſperrte, der Juſtiz ausgeliefert

Owen Young und Pierponk Morgan haben vor ihrer Abreiſe
aus Waſhington eine letzte Unterredung mit Coolidge und Kellogg
gehabt.

Die rumäniſche Kammer ratifizierte am Mittwoch den Kellogg-
Pakt. Vor der Ratifikation forderte der ſozialiſtiſche Redner vor
allen Dingen eine ehrliche Friedenspolitik gegenüber Rußland.

Kleine Chronik.
Furchtbare Bluttaten.

In dem Orte Perau bei Villac (Oeſterreich) übergoß eine
Ehefrau Frank das Bett ihres Mannes, in das ſich dieſer trunken
zum Schlafen gelegt hatte, mit Spiritus und zündete es an. Der
Ünglückliche erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß an ſeinem Aufkom
men gezweifelt wird. Die Frau geſtand, die Tat begangen zu
haben, Um den Mann, mit dem ſie bereits ſeit einem Jahr in Un
frieden lebte, umzubringen.

In Da do w bei Eldena (Mecklenburg) gerleten der Landwirt
Zink und der Melker Guſtav Dedoſch in einen Streit, in deſſen Ver
lauf Dedoſch ſeinen Gegner niederſtach. Zink mußte ſchwer ver
letzt ins Krankenhaus geſchafft werden. Als ein Gendarmeriekom
miſſar den Meſſerſtecher verhaften wollte, griff dieſer abermals zum
Meſſer und verletzte den Beamten lebensgefährlich. Der Wüterich
iſt inzwiſchen verhaftet worden.

In einer Gaſtwirtſchaft in
ſchen zwei Polizeiwachtmeiſtern, die Polizeiſtunde geboten hatten,
und einigen Gäſten zu einer Schlägerei. Einer der Beamten ſah
ſich ſchließlich genötigt, zur Wafe zu greifen und verletzte den Roß
ſchlächtergeſellen Rau ſchwer. Auch die beiden Beamten trugen er
hebliche Verletzungen davon. Vier Perſonen ſind verhaftet worden.

Witterungsumſchlag in Holland. In Holland iſt ein plözlicher
Witterungsumſchwung eingetreten. Ein warmer
Kanal verurſachte ſtarke Niederſchläge.

Die Szene artete ſodann in einer Prügelei aus, bei der
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der Nähe von Greig kam es zwie

Luftſtrom vom

Berli
abend ei

der Reich

M zeichnen

Nr. 70,M brannte
während
herangez

M eennzeich
hers und

geteucht.
ungehenn

allen Se
überliege
Mekern
Wehren
häuſer r

die Vert
bracht n

wird no
ſtanden
rechnet

ſtand, J
Durc

die Um
Feuerw

Mün
unmittel

ein Bi
mungsa

An
kaum r
vernom
Ausf
ſtehend
und iſt
laufgef
gensbu
gehörte

fang d
ner un
anwalt
erlaſſer

Bei
Schwei
ein alt
gelang

erreiche
jedoch

Das
Mann,

ratet v
wo ſie
haftete

liebten
Ein

I Bresci
in derI Evber,

die Wi
Vor

15jähr
öffnen
der B
wurde
komme

14

Tage e
fen an
waffne
den hr

der Leteten,



osgeteucht.

Warenhaus Tietz in Flammen.
Ein Rieſenbrand in Berlin.

Berlin, 31. Januar. (EF.) Der Norden Berlins hat geſtern
abend eine Feuerbrunſt erlebt, wie ſie ſeit Menſchengedenken n
der Reichshauptſtadt in einem ſolchen Ausmaße nicht mehr zu ver
zeichnen war. Das Warenhaus Tietz in der Chauſſeeſtraße
Nr. 70, ein dreiſtöckiges Gebäude, das 11 Schaufenſter-Front mißt,
hrannte vollſtändig nieder. Ein Teil des Warenhauſes ſtürzte
während der Löſchaktion, zu der ein rieſiges Feuerwehraufgebot

herangezogen worden war, brennend in ſich zuſammen.
Eine 20 Meker hohe Feuerſäule

eennzeichnete bis in die entlegendſten Stadtteile den Rieſenbrand
hero und der Himmel war in weitem Umkreis in ein blutiges Rot

Durch die rieſige Flammen und Funkenbildung ein
ungehenrer L unkenregen ſtob bei dem heftigen Nordoſtwind nach
allen Seiten auseincnder gerieten die angrenzenden und gegen
überliegenden Wohnhäuſer in einem Umkreis von vielen hundert
Metern in ernſte Feunrsgefahr. Eine Zeit lang mußten ſich die
Wehren überhaupt nur derauf beſchränken, die gefährdeten Wohn

häuſer vor dem Feuer zu ſchützen.

8 Fenerwehrleute verletzt.
Jm Verlauf des in Berlin bei dem Warenhaus Tietz zu ver

zgelchnenden Rieſenbrandes haben 8 Feuerwehrleute Brandwunden
und Schnittwunden erlitten. Teilweiſe konnten die Verunglückten

an Ort und Stelle verbunden werden. Zum anderen Teil mußten
die Verwundeten zur ärztlichen Beobachtung ins Krankenhaus ge

bracht werden
Ueber die Vrandurſache.

wird noch bekannt, daß in dem Neubau, in dem der Brand ent
ſtanden iſt, Koksöfen zum Austrocknen aufgeſtellt ſind. Man

rechnet damit, daß dabei vielleicht das Rüſtzeug, das in dem Raume
ſtand, Feuer gefangen hat.

Hurch den Funkenflug während des Brandes war beſonders
die Umgebung ſtark gefährdet. Nur den Anſtrengungen der

Feuerwehr gelang es, ein weiteres Umſichgreifen des Rieſenbrandes
zu verhüten. Eine beſondere Gefahr entſtand noch dadurch, daß
Her Wind die Funken in nördlicher Richtung, in der ſich die Gas
rn ſt alt befindet, trieb. Die Folgen wären unabſehbar ge
weſen, wenn ein Funken in die Gasanſtalt gefallen wäre.

Das Eiſenbahnunglück in Bayern.
München, 30. Januar. (Eig. Drahtber.) Die Unglücksſtelle

unmittelbar am Bahnhof Sünching bot am Mittwoch noch
ein Bild großer Verwüſtungen, trotzdem die Aufräu
mungsarbeiten ſoweit fortgeſchritten waren, daß die beiden Durch

gangsgleiſe für den Perſonenverkehr wieder frei ſind. Die beiden
ſchwerbeſchädigten Wagen des DZuges, der Packwagen und der
Perſonenwagen 3. Klaſſe, in dem ſich die Toten und die Verletzten
befanden, wurden bereits am frühen Morgen abgeſchleppt. Der
Perſonenwagen, deſſen vordere drei Abteile völlig zertrümmert ſind

iſt ein Fahrzeug älteſter Konſtruktion. Die ineinander
geſchobenen beiden Wagen mußten mit Schweiß und Schneide
apparaten getrennt werden. Der Hilfszug von Regensburg, das
nur 25 km entfernt liegt, war dreiviertel Stunden nach dem erfolg
ten Zuſammenſtoß an Ort und Stelle.

C

2 Unglucksfelſe
An dem Verſchulden des Tolomotioführers ſcheinen

kaum noch Zweifel zu beſtehen. Nach den Ausſagen aller bisher
vernommener Tatzeugen, hat er das auf „Halt“ ſtehende
Ausfahrtſignal in Radldorf und ebenſo das auf „Halt“
ſtehende Einfahrtsſignal auf dem Bahnhof Sünching üb erfahren
und iſt mit der vollen Geſchwindigkeit von 80 km auf den Güterzug
jaufgefahren. Der ſchuldige Lokomotivführer Kümmerl, der in Re
gensburg Stadtrat iſt, früher der Mieter- und Wirtſchaftspartei an

gehörte, ſeit einigen Jahren aber fraktionslos iſt, iſt ein Mann An
fang der 50er Jahre und ſteht bei ſeiner Dienſtbehörde als beſonne

ner und ruhiger Lokomotivführer in großem Anſehen. Die Staats
e Regensburg hat Haftbefehl gegen Kümmerſ

Beim Diebſtahl ködlich verunglückt. In Freiburg in der
Schweiz drang ein Dieb in einen hiſtoriſchen Turm ein, um dort
ein altes Bild, die Kreugabnahme Chriſti darſtellend, zu ſtehlen. Es
gelang ihm, auf einer Leiter die ſehr hoch angebrachte Malerei zu
erreichen; bei dem Verſuch, ſte von der Wand zu löſen, ſtürzte er
jedoch herab und brach ſich das Genick.

Das Ende des Geizhalſes. Jn Aoſſta wurde ein 85jähriger
Mann, von ſeiner 45jährigen Frau, die mit ihm 20 Jahre verhei

ratet war, ermordet. Die Mörderin verbarg die Leiche im Keller
e Du e e ehe v entdeckt wurde. Die ver

aftete Täterin leugnet ſtandhaft. Die Polizei hatliebten der Frau verhaftet. n e r
Ein Kind von einem Eber angefreſſen. Jn Ordi Nuovi bei

Brescia ſchlief das 2 Monate alte fünfte Kind einer Bauernfamilie
in der Nähe der Scheune in ſeiner Wiege. Ein herumlaufender
Eber, der den 14jährigen Bruder des Säuglings gehetzt hatte, fand

die Wiege, warf ſie um und fraß dem Kinde den Kopf ab.
N on einer Grangate zerriſſen. n Ponte Chiaro fanden drei

I5jährige Burſchen eine Granate, die ſie mit einem Hammer zu
d verſuchten Dabei explodierte das Geſchoß und zerriß einen
e bis zur Unkenntlichkeit. Seine beiden Kameraden
nen verletzt; ſie dürften kaum mit dem Leben davon
Tag n gekökek. In Moldawa (Rumänien) wurde dieſer
en ar ne auf dem Felde von einem Rudel von 18 Wöl
ohne m S Der Angegriffene, der mit einem Jagdgewehr be
den en. n flüchtete in ein nahes Schäferhäuschen, das ſofort von
ver g. r n Beſtien umzingelt wurde. Von hier aus eröffnete
teeen et ein Feuer und ötete 14 Wölfe. Die anderen vier flüch

als ſie eine Schar Bauern mit Hunden heraneilen ſahen.

Des

20 Millionen Mark Schaden
halb wurde mit zahlreichen Schlauchleitungen Waſſer in die Luft
gegeben, um den Funkenflug zu verhindern. Die Straße war in
Hualm und Rauch gehüllt.

Durch den weithin ſichbaren Feuerſchein waren natürlich zahl
reiche Neugierige angelockt worden. Als gegen 12 Uhr eine Explo
ſion entſtand und Steinſtücke auf die Straße geſchleudert wurden,
räumte die Polizei die ganze Umgebung. Mehrere Perſonen wur
den verletzt. Einige Frauen mußten ſich gegen ſchweren Nerven
chocks in ärztliche Behandlung begeben

Polizei präſident Zörgiebel erklärte, daß in Zu
kunft zu Warenhausneubauten nur die Erlaubnis gegeben werde,
wenn ſelbſttätige Regenanlagen eingebaut würden. Nur ſo könne
größeres Unheil verhütet werden. Bei dem jetzigen großen Brand
kann es als beſonders günſtiger Umſtand angeſehen werden, daß
das Feuer ſo ſpät ausgebrochen iſt. Vor Ladenſchluß wären die
Folgen unabſehbar geweſen, da anläßlich der Weißen Woche ein
großes Gedränge herrſchte. Die Kriminalpolizei wird eingehend
die Urſache der Brandkataſtrophe nachprüfen. Der Sachſchaden
iſt ſehr bedeutend, er wird auf etwa

20 Millionen Mark
geſchätzt.

Das Feuer wütet noch.
Berlin, 31. Januar. (Telunion). Heute Morgen wütete das

Feuer im Warenhaus Tietz in der Chauſſeeſtraße noch mit unver
minderter Kraft. Die Straße ſt vollſtändig unter Waſſer geſetzt.
Die Feuerwehrleute ſtehen bis zu den Knöcheln im Schlamm. Wie
von Feuerwehrfachleuten geäußert wurde, iſt dieſer Rieſenbrand
einer der ſchwerſten Brandkataſtrophen in Berlins Jnnenſtadt.

Brand verſpätet gemeldet.
Bertin, 31. Januar. (Telunion). Wie jetzt bekannt wird, iſt

das Feuer im Warenhaus Hermann Tietz in der Chauſſeeſtraße
bereits ausgebrochen, als ſich noch Angeſtellte im Hauſe befanden.
Dieſe verſuchten das Feuer mit Handfeuerlöſchern einzudämmen,
was jedoch nicht gelang. Das Feuer wurde der Wehr erſt ver
ſpätet gemeldet, weshalb es eine ſo große Ausdehnung annehmen
konnte.

Die beleidigte Kirche. Die Staatsanwaltſchaft des Landgerichts
II in Berlin hat gegen das Urteil des Amtésgerichts BerlinTem
pelhof, das die Beſchlagnahme des bekannten Buches „Die Kirche
in der Karrikatur“ aufhob Berufung eingelegt.

Ein grauſiges Kriegsandenken iſt bei einer auf eine Anzeige hin
in einem Hauſe in Saloniki vorgenommenen Hausſuchung vor
gefunden worden. Jn dem Keller des Gebäudes entdeckten Polizei
beamte zwei große Fäſſer, die mit Leichenteilen deutſcher, franzöſi
ſcher und engliſcher Soldaten gefüllt waren, und die der Beſitzer
nach dem Auslande zu ſchaffen beabſichtigte, um ſie an wiſſenſchaft
liche Forſchungsinſtitute zu verkaufen. Der „Eigentümer“ der gräß
lichen Schmuggelware wurde verhaftet.

Byrd hat eine neue IJnſel entdeckt. Rach einer in Newyork ein
gegangenen Mitteilung der Byrd Expedition hat Vyrd auf einem
Flug über Königs Eduard Land eine neue Jnſel und 14 Klippen
entdeckt.

Eine Familienkragödie. Vor dem Schwurgericht des Landge
richts in Berlin hatte ſich am Mittwoch der jugendliche Maler
Wältki Enge wegen verſuchten Totſchlags zu verantworten; er
wurde freigefprochen. Der Staatsanwalt hatte vier Monate Ge
fängnis beantragt. Enge lebte in Berlin bei ſeinem Stiefvater;
feine Mutter war vor einiger Zeit verſtorben. Der Angeklagte un
terhielt mit der im Haufe angeſtellten 18jährigen Stütze ein Liebes
verhältnis. Als er bemerkte, daß ſich auch der Stiefvater um das
Mädchen bemühte, wurde er maßlos eiferſüchtig und verſuchte im
Juli vorigen Jahres um Rerlauf einer Auseinanderſetzung die Se
liebte mit einem Raſiermeſſer zu töten. Das Mädchen flüchtete auf
die Straße. Enge ſtellte ſich der Polizei und bat darum, ihn in
Haft zu nehmen, weil er andernfalls die Tat noch einmal verſuchen
würde. Der junge Mann wurde aus der Haft entlaſſen, zog wie
der in das Haus des Stiefvaters, ſöhnte ſich mit dieſem aus und
ſetzte dann das Verhältnis mit der inzwiſchen zur Braut des Stief
vaters aufgerückten Stütze fort. Diefes dreieckige Verhältnis wurde
ihm dann eines Tages zu viel, und er flüchtete abermals. Die
Stütze iſt inzwiſchen ſeine Stiefmutter geworden.

Rieſenunterſchlagungen im gelobten Lande. Bei der Paläſti
na Eiſenbahn iſt eine Rieſenunterſchlagungsaffäre aufgedeckt wor
den. Die Unterſchleife belaufen ſich auf über eine Million Mark,
d. i. faſt ein Viertel des Jahresdefizits der Bahn. Bis jetzt ſind
über 20 Beamte aller Dienſtgrade des Diſtrikts Jaffa-Jeruſalem ver
haftet worden. Bei den Veruntreuungen handelt es ſich um falſche
Deklarierung und Tarifierung von Getreidetransporten, die zu
Gunſten verſchiedener Pripatfirmen vorgenommen wurden. Die
moraliſche Schuld an der Affäre trägt die Gehaltspolitik der
Eiſenbahnverwaltung, die die Laſt ihrer Sanierungsverſuche auf
die Schultern der mittleren und unteren Angeſtellten abwälzt; ſo
erhält ein Stationsvorſteher der Bahn nur ein Gehalt von 120
Mark monatlich

Opfer der Kälkte. Jn Lawalde bei Löbau kam ein 68 jähriger
Hausheſitzer auf dem Heimweg nach ſeiner Wohnung vom Wege ab
und verſank in ein Loch, das die Frauen zum Wäſcheſpülen geſchla
gen hatten. Bei dem Verſuch, ſich aus dem Tümpel zu befreien,
geriet der alte Mann unter die Eisdecke und ertrank. In der
Lauſitz treiben Kälte und Hunger die Waldtiere ſogar in
die Städte. Jn Warnsdorf verſtarb ein Reh, das in die Stadt
gekommen war, nach wenigen Stunden, obwohl man dem Tier
ſofort Nahrung gegeben hatte. Jm Schöſſergebiet wurden mehrere
Rehe erfroren aufgefunden. Zwiſchen Warnsdorf und Niedergrund
fand man zahlreiche erfrorene und verhungerte Hafen.

Aufklärung von Friedhofsſchändungen. Der Gladbecker Krimi
nalpolizei iſt es gelungen, die Friedhofsſchändungen, die in der
Nacht vom 19. zum 20. Januar auf dem Gladbecker iſraelitiſchen
Friedhof begangen wurden, aufzuklären und die Täter in Haft zu
nehmen. Es handelt ſich um zwei 17fährige Burſchen

Todesurkeil auf Grund von IJndizien. Das Limburger Schwür
gerichtfällte in dem Giftmordprozeß gegen den Händler Schadt
aus Hirzenhain die Todesſtrafe. Das Urteil ſtützt ſich ausſchließlich
auf Jndizienbeweiſe.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich in der Nacht zum Don
nerstag vor dem Pariſer Vorortbahnhof Asnieres ereignet. Zwei
Züge, von denen der erſte noch auf die Einfahrt wartete, führen
gufeinander. Es wurden 40 Perſonen verletzt, davon 8 lebens
gefährlich.

Feuersbrunſt in Liſſabon. Das Theater und Klubviertel von
Liſſabon iſt, wie uns gus London gemeldet wird, am Dienstag von
einem außerordentlich ſchweren Brand heimgeſucht worden. Das
Revue Theater iſt völlig niedergebrannt. Von den einzelnen Klub
häuſern ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern.

Von einer Lawine verſchültet wurde in Pie mont eine Kom
pagnie Alpenſäger. Ein Korporal wurde getötet, mehrere Offiziere
und Soldaten erlitten ernſtliche Verletzungen
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Ein Fabrikgebäude niedergebrannk. In der Nacht zum
woch brannte in der Prinzenſtraße in Berlin ein vierſtöckiges
Fabrikgebäude bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Die Feuer
wehr bekämpfte das Feuer, das gegen 1.30 Uhr morgens bemerkt
wurde mit 13 Rohren. Ein Feuerwehrmann mußte mit einer
ſchweren Rauchvergiftung ins Krankenhaus geſchafft werden. Sämt
liche Räume, in denen ſich Holzläger verſchiedener Tiſchlereibetriebe
befanden, brannten vollkommen aus. Die ſchweren Fabrikmaſchinen
ſtürzten unter gewaltigem Getöſe in das Erdgeſchoß. Man ver
mutet, daß das Feuer durch Kurzſchluß entſtanden iſt. Der Scha
den wird auf eine halbe Million geſchätzt, iſt aber durch Verſiche
rung gedeckt

Berurteilte Juwelenräuber. Das große Schöffengericht Charlot
tenburg verurteilte am Mittwoch nach mehrtägiger Verhandlung
den Juwelendieb Erich Arnold zu vier Jahren Zuchthaus und acht
Jahren Ehrverluſt, ſeinen Komplizen Hanaſky zu drei Jahren Zucht
haus und ſechs Jahren Ehrverluſt und das dritte Mitglied der
Bande, den Bautechniker Behrens, zu zwei Jahren ſechs Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Haupthehler, der Uhr
macher Waletzki, erhielt drei Jahre Zuchthaus und ſechs Jahr Ehr
perluſt, der Juwelier Allmann ein Jahr Zuchthaus. Altmann nahm
das Urteil mit großem Geheul auf.

Zeppelin Nordpolfahrk. Der Generalſekretär der internationg
ten Vereinigung zur Erforſchung der arktiſchen Gebiete durch Luft
fahrt Hauptmann Bruns, weilt gegenwärtig in Newyork, um
von der amerikaniſchen Regierung die Errichtung eines Landungs
maſtes für das Luftſchiff „Graf Zeppelin in Nome (Alaska) zu er
wirken. Nach den Erklärungen Bruns ſoll der Flug im April 1930
unter Eckeners Führung unternommen werden; er wird wahr
ſcheinlich fünf Wochen dauern. Die Forſchungsfahrt ſoll von
Deutſchland über Rußland und das nördliche Grönland nach Nome
führen. Von dort aus ſoll das Gebiet zwiſchen dem Nordpol und
Point Barrow erforſcht werden; bei Point Barrow will man einen
Landungsverſuch unternehmen. An der Expedition werden ſich
etwa 12 Gelehrte unter Führung von Frithjof Nanſen beteiligen.
Die Beſatzung wird 30 Mann ſtark ſein.

Straßenräuber. Jn Köln wurde einer etwa 68 Jahre alten
Frau von drei jungen Burſchen die Handtaſche geraubt, in der ſich
ihre geringe Monatsrente befand. Die Straßenräuber ſind im
Schutze der Dunkelheit unerkannt entkommen.

Eiſenbahnunglück von einem Schüler verhütel. Nach einer Mel
dung aus Augsburg entgleiſte am Dienstag aus bisher noch
nicht geklärten Gründen der letzte Perſonenwagen eines Zuges
RuhpoldingTraunſtein während voller Fahrt. Da jedoch die Not
bremſe in dem Unglückszuge verſagte, entſchloß ſich der 17jährige
Anton Plenk aus Ruhpolding, ein Schüler der Bauhandwerker
meiſterſchule Traunſtein, raſch auf den vorderen Wagen zu klettern,
um dort die Notbremſe zu ziehen. Unter Einſetzung ſeines eigenen
Lebens gelang ihm das Wageſtück. Der Zug wurde zum Stehen
gebracht und damit größeres Unglück verhütet

Beſtrafte Eiferſucht. Die 43jährige Marguerite Corroyer, die
ihren Gatten, den Notar Paul Godin aus Clermont-Fer-
rant niederſchoß, weil er ſich den Schnurrbart hatte abnehmen
laſſen, wurde jetzt zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt

Von der Transmiſſion erfaßt. Jn der Maſchinenfabrik Habel in
St. Georgen bei Braunau (Oeſterreich) wurde der 20jährige
Volontär Hans Kamm, als er den Treibriemen auf eine Riemen
ſcheibe legen wollte, von dem im Schwung befindlichen Rade erfaßt,
50 Mal im Kreiſe herumgeſchleudert und gräßlich verſtümmelt.
Kamm iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Eine Heigrube in Flammen. Jn Moreni (Rumänien) iſt eine
Helgrube durch Kurzſchluß in Brand geraten. Drei Vohrtürme
und zahlreiche Petroleumlager ſind bereits von den Flammen zer
ſtört worden. Das Feuer droht auf die umliegenden Wohnſtätten
überzugreifen. Der bisher entſtandene Schaden ſoll 50 Millionen
Lei betragen

Vom Zuge erfaßk. Auf der Strecke Grunowe Königs
wuüſterhauſen wurde ein Automobil der Deutſch-amerikani
ſchen Petroleumgeſellſchaft in Berlin an einem ſchrankenloſen Bahn
übergang von einem Zuge erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Der
Führer des Autos mußte mit ſchweren Verletzungen ins Kranken
haus gebracht werden.

Tragödie auf den Schienen. Jn der Nähe von Chalindrey
(Frankreich) ſprang eine Mutter aus dem fahrenden Zug, um ihr
auf die Gleiſe geſtürztes 21jähriges Kind zu retten. Die Frau
wurde dabei von einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden
Schnellzug zermalmt. Das Kind erlitt nur geringe Verletzungen

Jm Brunnen erſtickt. Jn Neubucko w (Mecklenburg) war ein
Zimmermeiſter, ein älterer Mann, in den Keller ſeines Hauſes hin
abgeſtiegen, angeblich um Kartoffeln zu holen. Er wurde ſpäter
von feinen Familienangehörigen in dem im Keller befindlichen
Brunnen erſtickt aufgefunden

Schwerer Anfall in einem Skeinbruch. Jn der Nähe von Tor
bole am Gardaſee wurde eine in einem Steinbruch arbeitende Ar
beitergruppe durch einen Erdrutſch verſchüttet. Fünf Arbeiter wur
den unter den Erdmaſſen begraben. Zwei von ihnen wurden als
Leichen geborgen, die übrigen wurden ſchwer verletzt ins Kran
kenhaus gebracht.

Mit dem Beil die Backe aufgeſchlitzt. Der 56 Jahre alte Zim
mermann Lehmann in Leipzig erlitt einen eigenartigen Un
glücksfall. Dem bei einem Neubau Beſchäftigten wurde von einer
aus der Höhe herabfallenden Axt ein Stück Fleiſch aus der linken
Wange herausgeriſſen. Ein Kollege von ihm hatte die Axt in
einen Balken gehauen, von wo ſie ſich durch Erſchütterung löſte und

in die Tiefe fiel
Ein Einbrecher vom Zuge erfaßk. Der vielfach vorbeſtrafte

Ein und Ausbrecher Steglitz aus Bayern war in dem Bahnhof
Klitzſchen bei Torgau eingebrochen und hatte ſich an den Vor
räten von Bier und Schnaps gütlich getan. Jn betrunkenem Zu
ſtande wanderte er dann die Bahngleiſe entlang. Dort wurde er
von einem Zuge erfaßt und ſchwer verletzt. Er wurde als Unter
ſuchungsgefangener in das Torgauer Krankenhaus gebracht.

Ein ſchwerer Einbruch wurde in ein Möbelgeſchäft in Caſtr o p
Rauxel verübt. Unbekannte Diebe drangen durch eine offene
Dächluke ins Haus, öffneten mit einem Nachſchlüſſel den Geldſchrank

und erbeuteten rund 37 000 Mark in Scheinen. Die Täter ſind un
erkannt entkommen.

Konkurs über Löwenberg. Das Amtsgericht BerlinMitte hat
über das Bankhaus Löwenberg u. Co und über das Privatvermö
gen des flüchtigen Inhabers Lewin Konkurs eröffnet. Die Ermitt
lungen des Konkursverwalters dürften in Kürze zur Feſtſtellung
der Geſamthöhe der Wechſelfälſchungen und der Verbindlichkeiten
der Firma wie auch Lewins führen.

Aus der Partei.
Zum Magdeburger Parteitag. Die Sozialdemokratiſche Reichs

tagsfraktion beſtimmte zum Berichterſtatter über die Tätigkeit der
Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion auf dem Parteitag in Mag
deburg Rudolf Breitſcheid.

Räckkehr zur Parkei. Das kommuniſtiſche Bezirkstagsmitglied
Otto Mardar in Leipzig-Gautzſch, ein erfahrener Kommunal
politiker der KPD. iſt zur SPD. zurückgekehrt und hat ſich der ſo
zialdemokratiſchen Bezirksvertreter- Fraktion angeſchloſſen Ange
ekelt von der Korruptionspolitik der KPD. haben mit ihm noch zahl
reiche andere Leipziger Kommuniſten die KPD. verlaſſen undder SPD. angeſchloſſen t a 2
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DamaſtTiſchtücber, t Muſter 1. 95
volle Größen 7.25 5.95 3.95 2 95

Gerſtenkorn- oder Drellhandtuch ſ 24
mit Kante Meter 960 0.48 0.28 U.

Gerſtenkorn-Handtuch. weiß. mit roter 28
Kante, geſäumt u. geb. Stück 0.58 0 45

Wafſfel- vder Daiver-Handtuch, mit 69
moderner Jndanthrenkante Stück 0 78

Reinleinene Kücheunbandtücher. weiß 95
u. geſtr, m. Kante, 46100, geſ. u. geb. 1.15

Ein Poſten halbleinene uJacquard vder Drell Handtücher 78
volle Größe, geſ. u. geb., Stck. 115 0.95

DamgkHandtücher in prtma Halb undReinleinen, in neuen Se 1. 35ück 25 1.75 1.50StüWiſchtücher, kariert t
Qualität Stück 0.35 028 0.20 0. 15Wiſchtücher, prima n
geſäumt und gebändert, Stück 058 0.45Wehr rein Se geſgumt und ſ. 5ß
gebänder Stück 0.95 0.75Wiſchincher mit nſchrig a z W 55
ReinleinenGedeckte mit 6 Servietten T

ZIndanthrenKante

Ein weiß und mit Kante, darunter viele Da naſttächer, teilsPoſten Gervietten zum Ausſuchen 8 Stück 58 38 25 7 Pf.

Aus unſerer Spezial- Gardinen Abteilung

Künſtler- Garnituren 3teilig, das zelgemäße Fenſter g. Zimmer
engl. Tüll, moderne Muſter 6 75 4.95 2.95 7. 50Filet-Tüll, beſonders breite San begen z n a p e Nu 10.50

zur Zeit der begehrteſte rtike ür eber aDekorations- Stoffe anen tn W 495 25

1.95

Halbſtores Etamine mit breiten Einſätzen

Filet-Tüll, modernſte Deſſins
Glatte Grundſtofſe, mit Handarbeitseinſatz reich verziert

e 850 6.90 5.50 3.90
1250 9.75 6.75

bet billigſter Berechnung

Leicht gemuſterte Spannſtoffe und Gittertülle
ſind auch in dieſem Jahre von der Mode bevorsugt.
Wir bringen darum ein neues Sortiment undſehhneiden zede gerplünſehte Detoration koſtenlos zu

Anfertigung moderner Dekorationen eigenen nud gegebenen Entwürfen
Reiches Woſfſamentenlager.

m Hekoratenebefurh koſtenlos und unverbindtich ma

öhännſtoffe Aer Freund 1.85
Gittertüſ cm hege 2.75
Bedr. Voile und Tupfen- Mull

für mod. Schlafzimmer Gardinen 95
zirka 130 cm breit 475 275 1.85 1.45

Landhausgardinen b
Gardinenneſſel zen eeter das 0.28
prn Etamine 150 cm breit 48
Vorhangſtoſſe e e 1.359

3 beſonders ualitäten, ſonnenfeſtRollo Köper ne 95 e H. u W Meter 140 80 cm Meter 0.95

2 Meter
1.95 Mk.

4 Meter

2.95 M.

Bettwäſche
Vettbesügeweiß mit beſticktem Kiſſen 5.90
Bettbezüge, weiß Satin Streifen, z 90

2 Kiſſen, fertig genäht

Bettücder J. 90aus ſoltdem Reſſel

Bettücher 75prima Haustuch, volle Größe

Foottier-waſcthe
Frottier-Handtücher 95bunt gemuſtert 2 StückFrottier- Handtücher, weiß mit bunter 95

Kante, Jacquardmuſter

e n 1 451.95
260 2.25prima e e h

Badetücher und -Laken

Kinder Vadetüche1002100, ſchwere Dualität d

in großer Auswahl. zu villigen Preiſen

e Korſett-Schoner
2 StückGewebte KoriettSchoner
dichte Qualttät, mit kurzen Aermeln

ewebte Hemdhoſen, weiß und farbig,
moderne Windelform

Derre Ngedthemden, Hemdentuch, n 32 95

buntem Beſaß 350 6.
Taſchentücher

Damen BatiſtTücder, mit Hebel 2 10
oder Sttckereim Batiſt-Tücher, unſortiert. St 15

tab eB tiſt-TücherSe et Stickerei Stück 9.22
Damen SpitzenTücher 9.39
nen Lacher Stück U.

Linon rHerren i d oStücki her Tücher, mit MalereiSinn Karton 3 Stück ß. 50

Schürzen
Servier Schürzen, weiß Linon, mit 0 95

Stickerei und Hohlſaumm 1495 1.75 V.

Damen Jumperichürsen 5blau weiß indanthren Stück 1.45
Damen Jumperſchürzen, doppelſ. Blau 1 95

druck zwetſeitig zu tragen Stück 2.95
Mädchen-Hänger, aus pr. s Stoffen 75

mit Blenden und Taſche Größe 40Jede weitere Größe 15 Pfennig mehr
Mädchen Hänger, weiß n e 95

ſchloſſene FormJede weitere Größe 20 len Merr
Knaben Schürgen in verſchtedege Aus 50
fuhrungen e 0.95 60.75 V.
Klöppelſpitzen und Einatze, primaR en gert I i en 0.20 09
Klöppeliſpitzen un inſätze7 S breit n h Sen ahe 0.17 15

l en und EinſäßeKlöppelijpitz e J. 3519 cm b eit Meter
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zeilage zur
Freitag, den 1. Februar 1929

Soziale Fragen in der Dompropſtei.
Halberſtadt, 31. Januar.

Die Stadtverordneten erledigten in ihrer Sitzung am Mittwoch
in einer verhältnismäßig kurzen Zeit eine umfangreiche Tages
ordnung Zunächſt wurde die Wahl des Präſidiums vor
genommen. Es war vorauszuſehen, daß es hierbei keine Ueber
raſchungen geben würde, da ja das Kräfteverhältnis der Parkeien
die Regelung dieſer Angelegenheit beſtimmt. Lebhaft wurde es,
als der Stadtverordnetenverſammlung der Magiſtratsbeſchluß über
die Nichtaus führung des Stadtverordnetenbe
ſchluſſes vom 12. Dezember über die Gewährung von Weih
nachtsbeihilfen mitgeteilt wurde. Der Sprecher der ſozial
demokratiſchen Fraktion, Gen. Backsmann, legte Verwahrung
gegen die Mißachtung der Beſchlüſſe der Stadtverordnetenver-
ſammlung ein und bedauerte, daß der Magiſtrat wiederholt eine
ähnliche Stellung eingenommen hätte, wenn es ſich um Anträge
ſozialer Art handelte. Der Bürgerblock hat auch diesmal
ſeinen Einfluß im Magiſtrat ausgenutzt, um das Weihnachtsge-
ſchenk an die Armen der Stadt zu verringern. Es iſt ja eine alte
Tatſache, daß der Bürgerblock ſich ſtändig bemüht, die Ausgaben
für die Betreuung der Hilfsbedürftigen unſerer Stadt einzu
bämmen. Als einzige Triebfeder für die Einſtellung muß ſeine
Steuerſche u bezeichnet werden. Er geht davon aus, daß er
bei den kommenden Wahlen nicht vor die Wähler treten könnte,
wenn die Erhöhung kommunaler Steuern von ihm beſchloſſen
worden wäre. Dabei iſt es dem Bürgerblock gleich, ob durch ſein
Verhalten das ſchon bei der letzten Etatberatung die richtige
Beleuchtung erfuhr große Teile der Bevölkerung auf ſtädtiſche
Hilfe oder auf eine Arbeitsgelegenheit verzichten müſſen. Die Po
litik des Bürgerblocks iſt nicht nur eine Politik gegen die Minder
bemittelten und arbeitende Bevölkerung, ſondern auch eine Politik
gegen die Geſchäftswelt und die Gewerbetreibenden

Wenn der Bürgerblock diesmal einer Vorlage über die Ver
abreichung von Milch an Säuglingen und Schul

kindern zuſtimmten, ſo tat er es, weil es ſich um eine verhält
nismäßig geringe Summe handelt und weil nach den Feſt
ſtellungen des bürgerlichen Schularztes dieſe Maßnahmen einfach
unbedingt notwendig ſind. Der Verlauf der geſtrigen Sitzung be
wies wieder, daß die Einſtellung der ſoz aldemokratiſchen Fraktion
zu Fragen der Wohlfahrt durchaus richtig iſt.

Die geſtrigen Verſuche der völlig bedeutungsloſen Kommuniſten
von ſich reden zu machen, können wir wohl ohne nähere Kenn
zeichnung übergehen. Man ſoll harmloſen Geiſtern nicht unge
techterweiſe eine Beachtung ſchenken, die ſie nicht verdienen

Sitzungsbericht.
Um 5 Uhr eröffnet der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Mül

Ter die Sitzung.
Anweſend ſind vom Magiſtrat Weber, Sinning, Jbach, Pulver

mann, Knackſtedt, Liebau, Cohn, Treff und Wille, von den Stadt
verordneten Dr. Müller. Brauer, Gerlach, Bahn Engelhardt,
Schultze, Molkenbuhr, Becher, Niehardt, Schmidt, Bäacksmann,

Grunwald, Werny, Ondra, Löſche, Schilling, Laudan, Velten, Dr.
Schwarz, Neumann, Frl. Schambach, Wollnough, Schulte, Vogler,
Dr. Heine, Semmelhaack, Wege, Lechner, Kruſekopf, Ebel, Strauß,

Gaih, Jakob, Dreyer, Krümmling.
Das Protokoll der letzten Sitzung wurde verleſen und ge

nehmigt.
Sodann wurde die

Wahl des Vorſtandes
vorgenommen. Als Vorſteher würde Dr. Müller wiedergewählt
Es lauteten alle abgegebenen Stimmzettel bis auf zwei weiße auf
ihn. Als Stellvertreter wurde Gen. Schultze gewählt. Auch hier
waren wieder zwei weiße Stimmzettel vorhanden. Bei der Wahl
des Schriftführers wurden 25 Zettel für Stadtv. Brauer (B.) und
12 weiße abgegeben. Als ſtellvertretender Schriftführer wurde

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider.

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie blickte ſich um. „Ach, das iſt mehr Mamas Geſchmack als

der meinige. Ich werde noch vieles ändern. Es müſſen mehr Dek
ken und Vorhänge herein; das gibt ein gemütliches Ausſehen.
Meinſt du nicht auch?“

„Jch bin nicht gerade für Staubfänger
„Ach, der Staub! Weißt du, ich finde überhaupt, ein Zimmer

muß jeden Tag ein anderes Geſicht haben. Wir Menſchen ſehen
doch auch nicht immer egal aus. Dann müſſen in jedem Zimmer
r ſtehen, viel Blumen. Ohne Blumen kann man doch nicht
eben.

Er antwortete nicht. Sie plauderte und er hörte zu.
ſich über das Geplauder eines Kindes den Kopf zerbrechen?

„Jetzt mußt du dir auch meine Zimmer drüben anſehen. Sieh,
dies iſt das ſogenannte Wartezimmer. Es wird ja wenig benutzt
So viele Patienten gibt es nicht, die zu einem kommen. Der Arzt
wird ja meiſtens erſt geholt, wenn der Kranke im Bett liegt. Jch
habe dies Stübchen meiſt als Wohnzimmer benutzt, und ich denke,
auch du wirſt dich hier wohler fühlen, als in den großen neuen
Räumen drüben. Wenn du hier mit irgend einer kleinen Hand
arbeit ſitzeſt und ich arbeite nebenan in meinem Studierzimmer,
dann ſind wir immer nahe beieinander.“

Kaſcha ſagte nichts. Sie war ſchon in dem nächſten Zimmer.
„Was iſt das für ein ſonderbarer Wandſegen? Sie las

„De Tied is ſo lang,
De Tied hefft enen korten Gang
Wohl dat uppdachte,
Veel Gutes he brachte.“

„Es iſt der Wahlſpruch des Geſchlechts der Weſterwurdigman-
gen, von denen ich ſtamme, und es iſt auch mein Spruch

„Ein ſeltſamer Wahlſpruch.“
Kaſcha wurde mit einem Male müde und ſchlaff. Da nahm Hart

wich ſie in ſeine Arme und trug ſie hinüber ins Schlafzimmer.
Spät am Morgen erwachte die junge Frau. Sie lag noch län

gere Zeit, die Arme kreuzweiſe über den Kopf gelegt, im Dämmer-
traum zwiſchen Wachen und Schlafen.
St Als der Morgen kaum graute, war ſie ſchon einmal aufgewacht.

dun erinnerte ſich dunkel, daß Hartwich ſich über ſie gebeugt hatte,
daß ſie ihn mit dem Waſſer hatte planſchen hören. Da war ein

Weshalb

Stadtv. Engelhardt gewählt.
5 waren unbeſchrieben.

Eine Vorlage betr. Wahlen eines Schiedsmannes, war vom
Magiſtrat zurückgezogen.

Dann gab der Vorſitzende Kenntnis von einem
Schreiben des Erwerbsloſenrakes.

Jn dieſem Schreiben wird verlangt: Wöchentlich ein Zentner
Kohlen für jeden Erwerbsloſen, ein Korb Brennholz, Zentner
Kartoffeln, dann Zuſchuß zur Miete, Einlöſung der Pfandſche'ne,
wöchentliche Auszahlung der Unterſtützungen und Wegfall der
Bedürftigkeitsprüfung durch Schweſtern

Stadt Ondra (K)) erſuchte, nicht über dieſe Sache hinweg
zugehen und bat um Unkerſtützung, um die Eingabe als Dringlich
keitsantrag einzubringen. Dieſe Unterſtützung fand ſich nicht.

Stadtrat Pulvermann führte aus, daß die Not der Er
werbsloſen uſw. dauernd Gegenſtand der Beratungen wäre. Der
Magiſtrat lege deshalb auch der heutigen Verſammlung noch eine
Vorlage vor, die dem Notſtand Rechnung trägt. Es wäre beſſer,
nicht mit allgemeinen Forderungen zu kommen, ſondern die Fälle
zu prüfen, wo wirklich Not vorliege

Damit war dieſe Eingabe dem Magiſtrat überwieſen, der dazu
Stellung nehmen wird.

Dann wurden die
Pertrauensmänner für den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen

und Geſchworenen
gewählt. Es fand Wiederwahl der Stadtverordneten Knackſtedt,

Jacob und Werny ſtatt.
Als Beiſitzer in das Mieteinigungsamt wurden von Seiten

der Vermieter, Privatmann Petraſch, Bauunternehmer Karl
Kühne, Ziegeleibeſitzer Auguſt Kothmann, Reichsbahningenieur
Mund, Arbeiterſekretär Volkmann und Schankwirt Bartels, von
Seiten der Mieter Lokführer Jänecke, Goldarbeiter Kogel,
Werkmeiſter Reinecke, Elektriker Otto Uhlmann, Handſchuhmacher
Oskar von Wiedenbauer und Reichsbahnhilfsbetriebsaſſiſtent
Wiſſing gewählt.

Darauf wurden 20
Abrechnungen und Jahresrechnungen

dorgetragen. Nach Vornahme einiger Nachbewilligungen fand die
Entlaſtung ſtatt.Sodann gab der Vorſteher Kenntnis von dem Schreiben des
Magiſtrats, in dem er mitteilt, daß er nicht dem Stadtverordneten
beſchluß folgte, der 15 000 M als Weihnachtsbeihilfe für die Be
dürftigen verlangte, ſondern

nur 12 000 c für die Weihnachksbeihilfe

32 Stimmen trugen ſeinen Namen,

ausſchüttete.
Stadtp. Backs mann (S) betonte, daß dieſe Haltung des

Magiſtrats eigentümlich berühre. Wiederholt habe der Magiſtrat
Anträgen, die von der ſozialdemokratiſchen Fraktion ausgingen
Und in der Stadtverordnetenverſammlung angenommen ſeien, nicht
gefolgt. Er nehme an, daß im Magiſtrat einige Herren ſitzen, die
die Not der Armen nicht kennen, anders ſei dieſe Einſtellung des
Magiſtrats nicht zu erklären Der Magiſtrat habe doch für andere
Zwecke Geld übrige Mit einigem guten Willen hätte man auch
die 3000 mehr geben können.

Stadto. Krümmling (V) mißbilligt ebenfalls die Haltung
des Magiſtrats. Auch der Stadtverordnete Schilling (Z.) ſpricht
ſein Bedauern über die Einſtellung des Magiſtrats aus.

Stadtrat Pulvermann erklärt, daß im Haushalt große
Mittel für den Wohlſahrtsetat ſtünden. Trotzdem reichten die
Mittel nicht aus. Sie würden ſicher 100 000 mehr ausmachen
Der Magiſtrat glaubte deshalb auch bei der Bemeſſung der Weih
nachtsſpende ſparſam ſein zu müſſen. Dem Magiſtrat ſei die Not
auch ſehr gut bekannt. Die Fürſorge des Magiſtrats gehe aber
von dein Grundgedanken aus, daß den einzelnen Fällen gefolgt

Schauder über ſie gekommen, als würde ihr gleich jenem Jungen,
der ausgegangen war, das Gruſeln zu lernen, eine Schüſſel Waſſer,
in der lebendige Fiſche zappelten, über den Leib gegoſſen, und ſie
war tiefer unter ihr molliges Deckbett gekrochen.

Sie hatte gut geſchlafen und dachte dankbar an Jule, die ihr für
ſorglich ein weiches Unterbett untergelegt hatte wovon Hartwich
ſicher nichts wußte; denn er liebte dergleichen nicht. Ach es war
doch zu ſchön, in einem weichen, warmen Bett zu ſchlafen. Nicht um
die Welt hätte ſie es vertauſchen mögen mit dem harten Lager, auf
dem ihr Mann ſchlief

Sie ſah ſich um. Alſo jetzt war ſie doch ſeine Frau. Jetzt war
all das Hangen und Bangen vorbei. Aber es gab jetzt auch kein
Zurück mehr.

Doch wozu dachte ſie ſich noch darüber nach. Sie liebte ihn
doch. Weshalb ſollte ſie es nicht ein par Jahre in dem kleinen
Reſte aushalten? Ein par Jahre nur, dann tat er ihr ſicher den
Gefallen und zog nach Hamburg oder einer anderen großen Stadt

Als die junge Frau aufſtand, fiel ihr ein, daß ihr Hartwich
das Verſprechen abgenommen hatte, ſich jeden Morgen kalt abzu
reiben Ja, Wort halten mußte ſie. So nahm ſie denn einen
Schwamm, tauchte die Spitze vorſichtig ins Waſſer und ſetzte ihn an
die Haut.

Hu, wie kalt das war. Ein Tropfen rieſelte den Rücken ent
lang. Sie ſchüttelte ſich und griff ſchnell zum Handtuch. Für heute
war es genug, den Anfang gemacht zu haben. Ganz kalt war ſie
dabei geworden. Schnell noch einmal ins Bett und ſich aufge
wärmt.

Es pochte an der Tür. Jule war es. Sie hatte gehört, daß die
Frau Hoktor aufgeſtanden war und fragte nun an. ob ſie friſche
kalte Milch zum Frühſtück trinken wollte, wie der Herr.

„Kalte Milch?“ fragte Kaſcha kläglich, als wäre ein großes Un
glück paſſiert. „Gibt es keinen Kaffee?“

„Rein, wir dürfen nur Gerſtenkaffe kochen. „Aber“ ſie blin
zelte „ich ſchmuogle ſchon ein paar Bohnen ein.“

„Ach, ja, liebe Jule, kochen ſie für mich Gerſtenkaffee mit Boh
nen, und Herzensjule, haben ſie nicht ein bißchen warmes Waſſer

zum „Ei, freilich, ſo viel als die Frau Doktor man haben will.

Wie wohl das tat, ſich mit warmem Waſſer zu waſchen. Nun
raſch den hübſchen, fliederfarbigen Schlafrock umgetan und einen
Spitzenſchal um den Hals geſchlungen fertig war ſie.

Als ſie das Schlafgimmer verließ blieben die Schranktüren
offen, die Schubfächer waren aufgeriſſen, einige Sachen lagen ver
ſtreut umher. Kaſcha beachtete es nicht.

4. Fahrgang

werden müſſe. Bei allgemeinen Spenden, wie alſo der Weihnachts
beihilfe, ſei die Möglichkeit der Verfolgung der einzelnen Fälle aber
nicht gegeben. Es fände eine ſorgfältige Prüfung und Bearbeitung
aller eingehenden Anträge ſtatt.

Stadtv. On dra (K) glaubt bei dieſer Gelegenheit von Agita
tionsreden in Bezug auf die Ausführungen der ſozialdemokratiſchen
Redner ſprechen zu müſſen. Jhm wurde lebhaft durch Zurufe
widerſprochen.

Stadtrat Pulvermann führte nochmals an, es ſei das
Syſtem der modernen Fürſorge, von ſolchen Beihilfen, wie der
Weihnachtsbeihilfe abzukommen. Man könne der Not auch in
anderer Weiſe Rechnung tragen Bei der Weihnachtsbeihilfe ſei
man ſo verfahren, daß ein Ehepaar 8 und ein Unverheirateter
3 erhalten habe.

Stadt Bahn (S) bemerkte in Bezug auf die Eingabe der
Erwerbsloſen, die Stadto. Ondra durch Zwiſchenrufe in dieſe De
batte wieder hineinzog, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion aus
prinzipiellen Gründen den Antrag der Kommuniſten nicht unker
ſtützt habe. Dieſe Gründe ſeien dem Stadtv. Ondra auch bekannt
Alſo halte er Agitationsreden.

Dann folgte der bereits geſtern groß von
Dringlichkeitsantrag, der

Hilfsmaßnahmen für die nokleidenden Kinder
vorſieht. Die Sladtv. Frl. Scham bach (B) trug die Vorlage
vor und erklärte, daß die bürgerliche Fraktion diesmal in An
hetracht der greßen Rot von ihrem Standpunkt Keine Ausgabe
ohne Deckung“ abgegangen ſei.

Stadt Werny (S.) führte aus, daß dieſe Vorläge und die
Stellungnahme des Bürgerblocks zu ihr bezeichnend ſei. Stets,
wenn von ſozialdemokratiſcher Seite Anträge zur Linderung der
Rot kamen, habe der Bürgerblock ſie abgelehnt. Dann habe man
auf der rechten Seite von Agitationsreden geſprochen Wer aber
Anträge geſchickt zur Agitation benutze, zeige die heutige Ver
ſammlung Jm übrigen gehe die Vorlage nicht weit genug. Sie
ſei nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. Man ſollte lieber
dem Dezernenten des Wohlfahrtsamts die nötigen Mittel zur Ver
fügung ſtellen, damit er überall helfen könne, wo wirklich Not
vorhanden ſei.

Stadt Lechner (B) iſt, wie er angibt, über die Rede des Gen
Werny entſetzt Die bürgerliche Fraktion trage aber auch die
Verantwortung für den Etat. Der Etatredner der Sozialdems
kratie habe die Verantwortung abgelehnt. Es ſei traurig beſtellt
um die Arbeitsloſen, denen die Regierung keine Arbeit geben
könne. Der Verſailler Vertrag ſei Schuld daran. Das ganze
Geld gehe ins Ausland (Zurufe: Nach Holland)

Stadtrat Pulvermann begrüßte die Zuſtimmung, die die
Vorlage erfahren habe. Es ſei nicht Zweck derſelben, den allge
meinen Notſtand zu bekämpfen, dazu ſei der Haushaltsplan des
Wohlfahrtsamtes da.

Es handele ſich hier nur darum den armen Kindern etwas zu
zuführen. Wie groß die Not ſei, dürften folgende Zahlen bewei
ſen; Jn Halberſtadt ſeien 1514 vom Arbeitsgmnt unterſtützte r
beitsloſe, 699 vom Wohlfahrtsamt unkerſtützte Arbeitsloſe und 167
Kriſenunterſtühungsempfanger. Durch die jetzige Vorlage ſolle
550 Säuglingen und Kleinkindern geholfen und weiter ſolle die
Zahl der Schulkinder, die unterſtützt würden, von 750 auf über
1000 erhöht werden.

Stadto. Schütte hielt dem Stadtv. Lechner vor, daß gerade
er, als Stadtv. Backsmann von den Aermſten der Armen ge
ſprochen habe, es geweſen ſei, der dieſe Bezeichnung beſonders in
die Länge zog, um damit eine beſtimmte Wirkung zu erzielen

Jetzt, nachdem einer von ihrer Seite die Not feſtgeſtellt habe, habe
man eine offene Hand.

Stadto. Bahn (S) trat den Bemerkungen Lechners über die
Etatrede entgegen. Er habe als Etatredner angeführt, daß die
rechte Seite immer, ſolange die Sozialdemokratie die Mehrheit
hatte, von Mißwirtſchaft redete, weil der Etat zwangsmäßig ſtieg
Jetzt hätte ſich aber gegeigt, daß auch der Bürgerblock den Etat
nicht halten könne, ſondern er immer höher ſteige.

uns abgedruckte

Mit großen erſtaunken Augen ging ſie durchs Haus. Di
Schleppe fegte die Dielen.

Jule hatte das Frühſtück, wie ſie es bei dem Herrn gewohe
war, im Wohnzimmer angedeckt. Kaſcha war verwundert

„Jſt denn im Eßzimmer noch nicht geheizt?“
„Rein, ich dachte Frau Doktor würde hier bleiben.
„Ach nein, im Wartezimmer fühle ich mich nicht gemütlich

Richt wahr, Jule, ſie heizen nachher in meinem Zimmer
„Aber doch nur das Eßzimmer?“
„Auch den Salon, Jule. Jch muß doch Klavier ſpielen.“
Kaſcha war gerade mit dem Frühſtück fertig als Hartwich von

ſeinem Ausgange zurückkehrte. Er ſah friſch aus und war ganz
Tatkraft und Energie.

Mit einem Ruck zog er ſeine Frau an ſich
„Guten Morgen, Kathi!“
Sie ſah ihn vorwurfsvoll an. Ich heiße Kaſcha.“
„Nein, du heißt Katharina; ſo ſteht auf deinem Taufſchein, und

auch dein Vater nennt dich ſo. Ich habe den Namen nur abge
kürzt“.

Außer Papa nannten mich alle Kaſcha, und ſo will ich auch
weiter genannt werden.

Er lachte „Wie das klingen würde: Frau Kaſcha Stahl!
mußt bedenken, du biſt eine deutſche Frau.

Aber ich vin keine Katharing und werde es mein Lebtag nicht.
Mach doch meine Augen blau und mein Haar blond!“

„Du biſt ein Kind, Frau Kathrin. Sieh, ich habe nun einmal
eine große Vorliebe für dieſen Namen; meine liebe Mutter hieß ſo.
Aber ſag Liebchen, möchteſt du mich nicht auf einem Gange beglei
ken? Jch könnte dir bei dieſer Gelegenheit gleich unſern Hof in
Hedwigkoog zeigen. Es iſt ſchön draußen

Er war ans Fenſter getreten. Es war ein kühler Aprilmorgen
mit Sonnenſchein und Wolken. Dazu hatte es vorhin geregnet.
Die Bäume ſahen aus wie init Licht begoſſen und hingen voll flim
mernder Regenperlen. Hier und da tauchte ſchon ein hellgrüne
Blattſpitzchen auf, das die braune Knoſpenhülle, gleich einem Mann
tel, der ihm zu warm geworden war, abgeſtreift hatte.

Kaſcha ſah auch hinaus, aber mit anderen Augen als ihr Mann
Sie ſah nur naſſe, kahle Zweige und den Schmutz der Sträße-

„Nein, heute iſt es zu ſchmutzig draußen Außerdem habe ich
ſchrecklich viel zu tun.

Er ging, und wieder war die junge Frau allein Sie ſah ſich in
dem großen Hauſe um. Wie fremd ihr alles war. Jhr fiel etwas
ein ein Wort, das die Mutter in der letzten Zeit ſo oft gebraucht
hatte, daß es ihr in den Ohren wehtat, wenn ſie es hörte Als ob
ſie es vergeſſen könnte. Gortſekung folgt.)
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Die dann folgende Abſtimmung ergab Ablehnung des Antrages

Stadtv. Vogler (B) meinte, es ſei wohl beſſer, wenn man
Angriffe gegen ſeine Fraktion unterlaſſe. Das ſei nicht parlamen
tariſch

Stadtv. Ondra beantragte ſodann, dieſe Einrichtung, die nur
bis zum 1. April gehen ſolle, auf das ganze Jahr auszudehnen

Ondra und Annahme der Vorlage in der urſprünglichen Form.
Zwiſchendurch gab der Vorſteher Kenntnis von einem Schreiben

der Bewohner der Häuſer Lieberkühnſtr. 64-—6g. Der Magiſtrat
wird hierin erſucht, die Miete auf 5 Mark herabzuſetzen.

Stadirat Jbach gab zu, daß die Wohnungen nicht vollwertig
ſeien. Wenn andere Wohnungen vorhanden ſind, würden ſie auch
geräum

Stadtv. Gerla h (S) ſetzte ſich für Abänderung ein. Er
führte aus, daß er ja nicht wiſſe, wie hoch die Miete ſei. Jn der
Eingabe werde angegeben, hoß Türen und Fenſter nicht richtig
ſchließen, ſodaß der Wind in die Päume pfeife. Weiter ſei die
Ungezieferplage groß, ſodaß die Bewohner große Mittel für Be
kämpfung des Ungeziefers gebrauchen müßten. Weil die Woh
nungen nicht warm zu bekommen wären, müßten die Leute auch
ſehr viel Geld für Heizmaterial ausgeben. Dieſe Uebelſtände gebe
Stadtrat Jbach zu. Stadtv. Gerlach bat deshalb um wohlwollende
Prüfung und entſprechende Herabſetzung der Miete.

Stadtrat Jbach hob noch hervor, daß infolge der Mängel die
Mieten auch viel niedriger als bei regulären Wohnungen ſeien.
Die Eingabe werde ſelbſtverſtändlich geprüft.

Danach beſchäftigte man ſich mit der
Erhebung der Schulbeikräge für die gewerbliche Berufsſchule.

Stadtv. Molkenbuhr (S) verbreitete ſich über die bereits von
uns gebrachte Vorlage. Er betonte, daß jetzt, wo die Beiträge
ſich nach der Gewerbeſteuer richteten, es dahin komme, daß große
Betriebe überhaupt keine Beiträge zahlten, während kleine Hand
werker dreimal ſoviel bezahlen müßten wie bisher. Die Beteigten
hätten aber der neuen Regelung zugeſtimmt. Deshalb hätte auch
ſeine Fraktion nichts dagegen.

Stadtrat Pulvermann wies darauf hin, daß neben der
Beſteuerung nach dem Gewerbeertrag auch noch die nach dem Ge
werbekapital möglich ſei. wodurch ein großer Teil der Härten ent
falle. Darauf erfolgte Annahme.

Dann wurde die Neuordnung für die ſtädtiſche Sparkaſſe ge
nehmigt, nachdem Stadtv. Grunewald (S) über die Vorlage
berichtet hatte. Durch Runderlaß des Miniſters des Jnnern iſt
dieſe Neuordnung empfohlen worden, damit im Spar und Giro
verkehr einheitliche Beſtimmungen herrſchen.

Für die im Herbſt vorgenommenen
Diphkherieſchutzimpfungen

wurden nachträglich die entſtandenen Koſten mit 1395 44 A be
willgt. Berichterſtatter war Stadt Dr Schwarz (B.) Stadtv.
Löſche (K.) fragte an, ob die Impfung von Nutzen geweſen ſei oder ob
ſich irgendwelche geſundheitliche Schädigungen gezeigt hätten

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 31. Januar.

Gedenktage.
31. Januar.

1866 Dichter Friedrich Rückert. 1911 Paul Singer.
1915 Dän. Soz. Dr. Guſtav Bang. 1922 Rathenau wird Außen
miniſter 1926 Räumung der 1. Beſatzungszone. 1927 Ende
der Militärkontrolle, 1928 Dän. Arzt (Krebsforſcher) Joh. Fibiger.

In die Hölle kommk jeder, der am Sonnabend, den 2. Fe
bruar den Maskenball der Freien Sportvereinigung im Gewerk
ſchaftshaus „Monopol“ beſucht. Die Sportler ſind fieberhaft
damit beſchäftigt, den Saal ein „höllenhaftes“ Ausſehen zu geben.
Wenn auch der Abend ſelber unter der Deviſe „Ein Feſt in der
Hölle“ vor ſich geht, ſo können doch Maskenkoſtüme aller Art ge
wählt werden, denn was trifft ſich wohl nicht alles in der Hölle?

Die Winker-Sonnkags- und Wochenendzüge, die von der
Reichsbahndirektion Magdeburg in den Fahrplänen nur bis 27.
Januar vorgeſehen waren, verkehren in Anbetracht der guten
Schneelage noch weiter bis Ende Februar. Die Harzquerbahn
ſsßt auch ihre Anſchlußzüge Sa. 40 Wern gerode-Benneckenſtein
(Abfahrt 20.28 Uhr), S. 32 Wernigerode-- Elend (Abfahrt 7.56)
S. 38 Wernigerode-Benneckenſtein (Abfahrt 14 20 Uhr) und S. 37
Venneckenſtein Wernigerode (Ankunft 18.10 Uhr) weiter ver
kehren.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigken teilt uns mit, daß
der Beratungsabend für die Mitglieder von jetzt ab von Mittwoch
auf Donnerstag verlegt iſt. Derſelbe wird weiter im Monopol
(Schreibzimmer) abgehalten.

Freie Sporlvereinigung (Abtlg. Fußball). Freitag, den 1.
Fehruar, 20 Uhr, wichtige Sitzung der aktiven Mannſchaften

Wilhelms Geburkskag in den Spalten der hieſigen bürger
lichen Bläkter. Wer die Herzensergüſſe in den beiden hieſigen bür
gerlichen Blätter über den 70. Geburtstag des „letzten Hohenzoller“
genoſſen hat, kann ſich der Auffaſſung nicht verſchließen, daß dieſe
Menſchen zur Zeit der Aera Wilhelms auf dem Mond gelebt haben.
Was da an Unrichtigkeiten und Servilismus geleiſtet wird, geht
tatſächlich über die Hutſchnur. Das derzeitige deutſchnationale Or
gan, das „Wernigeröder Tageblatt“, bringt ſogar einen Leitartikel
in derſelben Form, wie das bei Lebzeiten Wilhelms üblich war.
Hochintereſſant iſt es, wenn man da einige Nummern dieſer Zei
tung aus den Jahren 1919 und 1920 zur Hand nimmt. Aus jener
Zeit, wo ein Carl Mailänder, der heute mit Herrn Otto Kramer,
dem geiſtigen Leiter der Nationalſozialiſten, im engſten Konnex
ſteht, noch „ſozialdemokratiſcher Schriftleiter“ war. Dann erſt kann
man ermeſſen, wie wandlungs und anpaſſungsfähig doch die Men
ſchen ſein können. Der „jetzige Leitartikel“ des Tageblattes beginnt
mit einer Schilderung der Kaiſergeburtstagsfeier am 27. Januar
1918. Der damalige Feſtredner habe ein liebevolles, klares Bild
des Kaiſers gezeichnet, der nun ſchon 31 Jahre Freud und Leid,
im Kampf um Sein und Nichtſein, mit ſeinem Volke teile. Zehn
Monate ſpäter habe der Feſtredner das alles vergeſſen und bald
darauf ſei er Regierungsrat geworden. Alſö ein Geiſtesverwand
ter des „Wernigeröder Tageblattes“. Im übrigen bringt der Ar
tikelſchreiber damit zum Ausdruck, wie lakaienhaft das damalige
Bürgertum den gekrönten Häuptern gegenübertrat. Der ganze
mit einem R. unterzeichnete Artikel bedeutet nichts mehr noch we
niger, als den letzten Kaiſer zum Märtyrer zu ſtempeln. Daß
Deutſchland nicht der Alleinſchuldige am Weltkriege iſt, weiß nun
jedes Schulkind, das ändert aber nichts an der Tatſache, daß die
Cäſarenpolitik Wilhelms ſeinen Miniſtern und Diplomaten oft
arge Situationen bereitet hat. Wenn er dann dicht vor dem Welt
kriege ſtehend, einen moraliſchen Katzenjammer bekam, dann ent
ſpricht das ganz ſeinem Naturell. Ueber ſeine hinkerhältige Politik
England und Rußland gegenüber ſcheinen dieſe Geſchichtsſchreiber
nicht unterrichtet zu ſein, oder ſie ſchreiben wider beſſeres Wiſſen.
Zur Hrientierung empfehlen wir die Schrift „Das wahre Geſicht

Perſonolangelegenheiten erledigt. Ferner
Stadtrat Jbach und Stadtv. Dr. Schwarz erwiderten, daß
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ſich geſundheitliche Schädigungen nicht gezeigt hätten, auch nicht
zeigen könnten. Ueber die Wirkung der Jmpfung könne man
nicht abſchließend berichten, da die Wirkung erſt ſpäter eintrete,
ſie halte dann aber für Jahre vor.

Für Herſtellung eines Dienſtraumes für den zweiten
Brand meiſter im Gebäude der Wache wurden 1300 l be
willigt. Stadtv. Brauer (B.) hatte die entſprechende Eingabe des

Magiſtrats vorgetragen.
Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf

die Vorbereitung der Kanaliſation der Oſtſtadt.
Wir haben hierüber bereits vor einigen Tagen in längeren Aus
führungen berichtet. Stadtve Schütte (S,) verbreitete ſich als
Berichterſtatter über das Projekt und ſetzte ſich für dasſelbe ein.
Die Stadtverordnetenverſammlung bekräftigte dann ihren bereits
am 21. Februar 1924 in dieſer Sache gefaßten Beſchluß, nach dem

das Verleihungsverfahren zur Einleitung der Schmutz und
Regenwäſſer der Oſtſtadt in den Frevelgraben weitergeführt wer
den ſoll. Das Projekt wird, wenn es ausgeführt iſt, 450 000
koſten. Auf der anderen Seite werden aber ganz erhebliche Koſten
durch Wegfall der Pumpſtation uſw. geſpart.

Stadtv. Becher (S.) hat den Magiſtrat, die Kläranlage mög
lichſt weit ab von der Stadt zu errichten, damit die Heimſtätte und
Dippe-Siedlung nicht unter einer Mückenplage zu leiden hätten

Stadtbaurat Sinning gab beruhigende Verſicherungen ab.
Die Kläranloge würde ziemlich weit hinter dem Bahndamm er
richtet werden. Da die Anlieger der Quedlinburgerſtraße häufig
über Rückſtau aus dem ſtädtiſchen Straßenkanal in ihren Haus
anſchlußleitungen klagen, iſt der

Bau eines Enklaſtungskanals
notwendig, der an der Küraſſierſtraße beginnen ſoll und vach dem
Sammler in der Thornerſtraße geleitet wird. Die Koſten hierfür
werden ſich auf 12 500 A ſtellen. Stadtv. Lechner (B.) ſprach
als Berichterſtatter zu der Vorlgge (B.), worauf einſtimmige An
nahme erfolgte

Für
Bodenbewegungsarbeiten in der Klusſtraße

wurden ſodann 12 700 A. bewilligt und der Aufnahme eines Dar
kehns für denſelben Zweck zugeſtimmt. Zwiſchen Straße und Ge
lände ſind große Höhen-Unterſchiede. Deshalb ſind die Bodenbe-
wegungen notwendig. Bevor ſie nicht vorgenommen ſind, kann
auch nicht an eine Pflaſterung gedacht werden. Stadtv. Löſche
(K.) hatte beantragt, die Stadt ſolle die Arbeiten ſelbſt ausführen
Stadtbaurat Sinning erwiderte daß das nicht angängig ſei.
Berichterſtatter zur Vorlage war Stadtv. Kruſakopf (B.) Die
Vorlage wurde dann in der vorliegenden Faſſung angenommen.

Damit war die öffentliche Sitzung geſchloſſen. Anſchließend
fand noch eine geheime Sitzung ſtatt.

Jn der geheimen Sitzung der Stadtverordneten wurden einige

wurde der Aufnahme
eines Darlehens und dem Ankauf von Straßengelände zugeſtimmt.

ein für allemal mit dem Märchen vom Gottesgnadentum und vom
„Stellvertreter Gottes auf Erden“ aufräumt. Nach dieſer geſchicht
lichen Darſtellung iſt der letzte Hohenzoller mit ſo viel Mängeln und
Fehlern behaftet, daß ſelbſt ſeine nächſten Familienmitglieder in
ſteter Sorge wegen ſeiner unberechenbaren Einfälle lebten. Uner
träglich aber iſt es, wenn gar die Behauptung aufgeſtellt wird, daß
er mit ſeinem Volke gelebt und gefühlt habe. Es iſt ein verkehrtes
Unterfangen, wenn man glauben machen will, er ſei zur Flucht nach
Holland gezwungen worden. Eine der Haupttugenden, die ein Heer
führer beſitzen muß fehlt ihm gänzlich, und das iſt der perſönliche
Mut. Befäße er ihn, dann wäre er damals in kritiſchſter Stunde
dem Rate Gröners gefolgt und hätte ſich an die Spitze der Truppen
geſtellt. Weil dazu aber Mut gehörte, hat er ſich lieber nach Holland
geflüchtet, um dort in beſchaulicher Ruhe ſeinen Lebensabend zu be
ſchließen. Und wie er dort lebt, auch darüber können ſeine hieſigen
Verehrer nach der Rückkehr des Fürſten Stollberg von ſeiner Gra
tulationscour von dieſem in Erfahrung bringen. Wir wollen bei
dieſer Gelegenheit dem Wunſche Ausdruck geben, daß der Beſuch des
Fürſten in Doorn nicht etwa eine Förderung der hier geplanten

Denkmalſetzung bedeutet. 7Geſtohlen wurde in der Nacht zum Sonntag ein vor hrem

Hauſe in der Friedrichſtraße 80 ſtehender Kinderſchlitten.
Ein Warenlieferbuch wurde in unſeker Geſchäftsſtelle als ge

funden gemeldet. Leider hat der Betreffende bisher dasſelbe nicht
bei der ihm angegebenen Stelle abgeliefert. Es wird wahrſcheinlich
nur dieſes Hinweiſes bedürfen, um das Verſäumte ſofort nachzu
holen, da die betreffende Firma das Buch dringend benötigt und
der Verlierer, ein Leſer unſerer Zeitung, nur Unannehmlichkeiten
haben wird, wenn das Buch nicht wieder zur Stelle geſchafft wird.

Fernſprechverkehr Deutſchland Finnland. Am 30. d. Mts.
um 11.30 Uhr vormittags (deutſcher Zeit), wird der Fernſprechver
kehr zwiſchen Deutſchland und Finnland eröffnet werden. Alle deut
ſchen Orte können mit allen erreichbaren Orten Finnlands ſprechen.
Die niedrigſte Gebühr für ein Dreiminutengeſpräch beträgt 6.50 M.
Ein Geſpräch von Berlin nach Abo oder Helſingfors koſtet 8 90 Mk.
von Hamburg 9.40 Mk. und von Frankfurt (Main) 10.90 Mk. Es
ſind die gleichen Geſprächsarten zugelaſſen wie im Verkehr mit den
übrigen Ländern des europäiſchen Feſtlandes.

Verlängerung der Verkehrszeiken von Sonnkagszügen nach
dem Harz. Wie uns die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Mag-
deburg mitteilt, werden die bis einſchließlich 27. Januar 1929 vor
geſehenen Perſonenzüge Pz. 1000 Sa. Berlin Poſ. (ab 15.40)
Halberſtadt (an 19.29), Pz. 1006,1008 S. Magdeburg Hbf. (ab
5.40) Bad Harzburg (an 8.30), Pz. 1009/1007 S. Bad Harzburg
(ab 17.55) Magdeburg Hbf. (an 20.26) Berlin (an 23.27),
ßz. 508 S Vrz. 499 S. Braunſchweig Hbf. (ab 7.04) Bad Harz
burg (an 8.15) und zurück Bad Harzburg (ab 18.08) Braun
ſchweig Hbf. (an 19.23), Pz. 1070/10714 S. Goslar (ab 7.46)
Altenau. (an 9.04) und zurück Altenau (ab 18.40) Goslar (an
20.01), Pz. 1052 S. Bad Harzburg (ab 19.28) Hildesheim (an
21.07) Hannover (an 21.55), bis einſchl. 24. Februar 1929 bei
behalten.

Starke Schneeverwehungen im Vorharz und Oſtharz. Die an
haltenden Schneefälle der letzten Tage, die im Augenblick zum Still
ſtand gekommen ſind, haben erneut zu Schneeverwehungen geführt,

ſt e dt ſind die aufgeſchaufelten Schneemengen über Mannshöhe, o
daß ein Auto buchſtäblich in Schnee verſank. Auf der Landſtraße
zwiſchen Schlanſtedt nach Dingelſtedt ſind ſowohl Poſt
autos als Privatkraftwagen im Schnee ſtecken geblieben. Ein Ge
ſellſchaftskraftwagen, welcher nicht mehr vorwärts kommen konnte,
mußte von acht Pferden zurückgezogen werden. Der Kraftverkehr
muß vielfach umgeleitet werden. Die Eiſenbahn iſt der Landkraft
gegenüber inſofern im Vorteil, als die Bahn Schneefänger benutzt,
welche an den gefährdeten Stellen aufgeſtellt ſind und die Schnee
anſammlungen von vornherein ableiten. Auch aus dem Oſtharz
wird, von Schneeverwehungen und Verkehrsſtörungen in der Ge
gend Huedlinburg. Gernrode, Harzgerode u. a. berichtet.
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Arhbeſter, Angestellte u. Beamte

der Hohenzollern“. In dieſem Buche iſt eine ſcharfe, aber ſachliche
Kritik über das Leben und Treiben am Kaiſerhofe gezeichnet, die

ſtatt.

die ſtarke Verkehrsſtörungen im Gefolge haben Bei Huy Nein

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 30. Januar. Vorſtands- und Funktionär-

ſitzung der SP D. Anläßlich der letzten, noch ſchwebenden Vor
gänge in der hieſigen Gemeindeverwaltung, von denen wir bereits
berichteten, fand am 25. d. Mts. eine erweiterte Vorſtandsſitzung

Es ſollte feſtgeſtellt werden, inwieweit die Gemeindevertreter
unſerer Fraktion mit den Vorkommniſſen in Verbindung ſtehen.
In der Ausſprache ergab ſich, daß unſere Vertreter einſchließlich des

Schöffen, in keiner Weiſe irgendwie beteiligt ſind. Jm Gegen
tkeil, ein Parteigenoſſe hat den Anhieb gegeben, daß die An
gelegenheit ſoweit ins Rollen gekommen iſt. Die Anweſenden ſtan
den auf dem Standpunkt, daß eine reſtloſe Aufklärung ſtattfinden
muß. Allen Genoſſen und Freunden unſerer Bewegung empfehlen
wir abzuwarten, was das bereits eingeleitete Diſziplinarverfahren
und die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft zeitigen wird. Die
Verſammlung war ſich einig, daß unſere Gemeindevertreter ihre
Schuldigkeit getan haben und weiterhin das Vertrauen ihrer Ge
noſſen genießen

Jlſenburg, 30. Januar. Generalverſammlung des
Landarbeiter verbandes (Abtlg. Forſtarbeiter). Am
Sonnabend hielt die hieſige Ortsgruppe des obigen Verbandes die
Genexalverſammlung im Schützenhaus ab. Koll. Dannhauer
gab den Bericht über das Jahr 1928. Leider mußte feſtgeſtellt
werden, daß die Arbeiten des Vorſtandes auf viel Schwierigkeiten
ſtießen, da es die Mitglieder an der notwendigen Unterſtützung
fehlen ließen. Der Vorſitzende bat in Zukunft alle Mitglieder auf
den Boden unſerer Bewegung zu ſtehen, da nur durch geſchloſſenes
Zuſammengehen etwas erreicht werden kann. Den Bericht vom
Bezirkstag gab der Koll. Hoff. Es wurde bemängelt, daß, trotz
dem hier eine große Anzahl Landarbeiter beſchäftigt werden, am
Orte keine Ortsgruppe beſteht.
ſolche zu gründen, da dies für die Arbeitnehmer nur von Vorteil

Der Kaſſenbericht konnte nicht gegeben werden, da eine Rev ſion
nicht ſtattgefunden hatte. In den Vorſtand wurden folgende Kolle
gen gewählt: 1. Vorſitzender H. Dannhauer, 2. Vorſitzender K. Pie
per, Kaſſierer K. Hoff, als Beiſitzer die Kollegen Bollmann und
Eropp. Als Delegierter für den Ortsausſchuß der Gewerkſchaften
wurde der Kollege Heinrich Dännhauer beſtimmt.

Aus Halberſtadt.
Zwei Pelzdiebe verhaftek. Die Bahnpolizei Halberſtadt teilt

mit: Der Magdeburger Generalanzeiger“ bringt in ſeiner Aus
gabe vom 30. Januar d. Js. unter der Ueberſchrift „Aus ge
rechnet Breiter Weg!“ eine Anzeige, daß bei der Firma
Schneider u. Co., Magdeburg, Breiter Weg 7e8 in der Nacht ein
1251 m große Spiegelſcheibe eingeſchlagen worden iſt und eine
Herrengehpelz geſtohlen wurde. Der Pelz wurde am 30. 1. gegen
17.30 in Halberſtadt verkauft. Der Käufer bemerkte jedoch, daß
es ſich hier um geſtohlenes Gut handeln muß und begab ſich zum
Bahnhof, um nach dem Verkäufer zu ſuchen. Zu dem Verkäufer
des Pelzes hatte ſich ein zweiter Mann geſellt. Er verſtändigte die
Bahnpolizei, die die beiden feſtnahm.

Feſtgenommen wurde ein h'eſiger Kaufmann, der wegen ver
ſchiedener Straftaten von auswärtigen Staatsanwaltſchaften ge
ſucht wurde.

Sich ſelbſt geſtellt hat ein Kaufmann, der angibt
Staatsanwaltſchaft Rabenau geſucht zu werden.

Ein Fuhrwerk beſtohlen. An der Ecke Schützen u. Auguſten
ſtraße wurde von einem Fuhrwerk, deſſen Führer in der Groß
handlung Lüer zu tun hatte, ein Korh mit Butter und Wurſt ge

von der

Wagen eine Taſche mit 140 entwendet worden. Die Botenführ
leute ſollten alſo ſehr vorſichtig ſein und den Wagen nicht vhne
Aufſicht ſtehen laſſen.

Um die Wohlſahrksunkerſtützung gebracht. Eine hieſige Ein
wohnerin hatte eine Anweiſung der hieſigen Wohlfahrt auf 17.25Aen verloren. Als ſie den Betrag abholen wollte, mußte ſie er

Nahren, daß das Geld von dem Finder bereits abgehoben war.

6 Perſonen ſuchen
i

Auch der alte Freund von Tieren
Kennk nur eins noch: inſerieren.
Während er den Bart liebkoſt,
Blüht die Hoffnung, blüht der Troſt:
„Harzer Volksſtimme“ Jnſerakt.Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

inserierenden Firmen unserer Zeitung! Schnell zur Tat, ſchnell zur Tat

Es ſoll verſucht werden, hier eine

ſein kann, umſomehr, da jetzt die Tarifverhandlungen einſetzen.

ſtohlen. An derſelben Stelle iſt vor einiger Zeit auch von einem
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Firma oder Behörde, zbereits an einer früheren Prüfung teilgenommen hat, ſo iſt auch
dies unter Angabe des Tages der Prüfung mitzuteilen

J

drungen wegen Mißbrauchs der Amtsgewolt angeklagt werden; es

Frankheit der Schwiegermutter ſie veranlaßt hätte, zuſammen mit

Reichsbewertungs- und V

SchlachthofFreib ank en das 9) upr

e gurzſchriftprüfung in Halberſtadt. Wie wir erfahren, beab
ſichtigt die Jnduſtrie und Handelskammer Halberſtadt Dienstag, den

März d. Js. in Halberſtadt eine Kurzſchriftprüfung vorzuneh
men Geprüft wird in ſämtlichen Syſtemen. Die nachzuweiſende
Fertigkeit muß mindeſtens 150 Silben in der Minute hetragen. An
meldungen zu dieſer Prüfung ſind ſpäteſtens bis zum 25. Februar
d. Js, bei der genannten Kammer einzureichen. Hierbei iſt anzu
geben: Vor und Zunahme, Alter, Wohnort und Straße Beruf,
J Syſtem und Silbenzahl. Falls ein Prüfling

Die Prü
fungsgebühr beträgt RM. 5,

Die Kaufſchukinduſtrie auf der Techniſche Meſſe. Auf der
Leipziger Großen Techniſchen Frühjahrsmeſſe 1929 vom 3.--13.
März wird, wie wir hören, auch wieder die Kautſchukinduſtrie ver

treten ſein. Neben der „Jnternationalen Vereeniging voor de
Rubber en andere Cultures in RederlandſchJndie“, die den Kern
punkt der Ausſtellungsgruppe „Kautſchuk und AsbeſtJnduſtrie“
bilden wird, ſtellen noch eine beachtliche Anzahl Einzelfirmen dieſer
Induſtrie aus. Für die Gruppe ſteht die zentral gelegene Halle 12
(Kuppelhalle) der Techniſchen Meſſe zur Verfügung.

Ermäßigung der Schreibgebühren bei Erlaß von polizeilichen
strafverfügungen. Bei Erlaß polizeilicher Strafverfügungen haben
die den Beſchuldigten zur Laſt fallenden „baren Auslagen des Ver
fahrens“ vielfach eine mit der feſtgeſetzten Strafe ſelbſt nicht in Ein
klang zu bringende Höhe erreicht. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, beſtimmt daher der Miniſter des Jnnern im
Einvernehmen mit dem Juſtizminiſter in einem Runderlaß an die
Landes und Ortspoligeibehörden, daß bei dem Erlaß einer polizei
lichen Strafverfügung fortan eine Schreibgebühr nur für die Aus
fertigung der Reinſchrift der Strafverfügung, und zwar in Höhe
von zurzeit 30 Rpf., erhoben wird.

An die Ortsvereinsvorſtände!
Die Februarnummer der „Partei“ wird ſo frühzeitig verſchickt,

daß ſie am Sonntag, den 3. Februar, in allen Orten iſt. Wir bit
ken, die „Partei“ möglichſt ſofort an die Mitglieder zu vertei
len. Gleichzeitig möchten wir bitten, die Beiträge pünktlich zu kaſ
ſieren, damit es möglich iſt, die Vierteljahresabrechnung genau ſo
pünktlich wie die letzte zu machen.

Das Bezirksſekrekariak.

Vermiſchtes.
Aus dem dunklen Angarn.

Jn Szolnok ſchwebt gegenwärtig ein Aufſehen erregender
Prozeß gegen den Obernotar der Gemeinde JaſzSzentAndras,
Georg Szamoſſy, einen verheirateten Mann und Vater dreier Kin
der, der durch hohe Protektion auf ſeinen Poſten kam. Der Bie
dermann ließ Bäuerinnen und Bauernmädchen, die ihm gefielen,
vorladen und verlas ihnen ein fingiertes Gerichtsurteil, wonach ſie

du Prügelſtrafen verurteilt waren. Zeigte ſich die „Verurteilte“
willfährig, ſo wurde die Strafe erlaſſen; „nahm ſie aber keine Ver
nunft an, wie der perverſe Prügelheld ſich ausdrückte, dann voll
zog er eigenhändig die Prügelſtrafe; er teilte in einigen Fällen bis
zu 50 Stockhiebe aus. Die Frauen mußten ſich dabei entblößen
Wahrſcheinlich hat der Unhold auch noch andere Dinge mit ihnen
getrieben. Die Bäuerinnen wagten vor Scham und Furcht nicht,
den allmächtigen Beamten anzuzeigen. Dieſer lieferte ſich ſchließ
lich ſelbſt aus, als er einen reichen Bauernſohn, der die Veranſtal
tungen der faſchiſtiſchen Jugendorganiſation, der ſogenannten Le
vente, einige Male nicht beſucht hatte zu 25 Stockhieben verurteilte
und die Exekution eigenhändig vornahm. Der Vater des Geprü
gelten ſchlug Lärm, und jetzt wagten ſich auch die geprügelten
Frauen mit der Sprache heraus. Der Prügelheld mußte notge-

bedurfte aber erſt einer beſonderen Jntervention der Budapeſter
Staatsanwaltſchaft, um die Anklage nicht nur auf die Verprügelung
des Bauernjungen zu beſchränken. Das Gericht hat für die ganze
Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Wildweſt in Berlin. Jn der Depoſitenkaſſe der DiskontoGeſell
ſchaft in der Kleiſtſtraße in Berlin iſt am Mittwoch bei Geſchäfts
ſchluß ein ſchwerer Einbruch entdeckt worden. Als man die Treſors
im Kellergeſchoß öffnen wollte, ließen ſich die Türen nicht in den
Angeln verſchieben. Man ſchweißte ſie gewaltfam auf und entdeckte,

daß die Treſors völlig aufgebrochen waren und große Beträge
fehlten. Es ſollen angeblich für eine halbe Million Geld
und Wertſachen geſtohlen worden ſein. Die Verbrecher
hatten von der Straße aus durch ein Kellerloch, deſſen Gitter ſie er
brachen, Eingang in das Gebäude gefunden und unter dem Treſor
einen zwei Meter langen und 50 Zentimeter breiten Gang gegraben.
Von dieſem Gang aus brachen ſie den Boden des Treſors durch. Zu
dieſer Arbeit ſind mindeſtens drei Tage nötig geweſen.

Eine Arbeikerkragödie hat ſich in der Weſtſchweiz in La Chaux
de Fonds ereignet. Frau und Schwiegermutter eines Arbeiters
vergifteten ſich mit Zyankali, das ſie in den Kaffee ge
miſcht hatten. Der Mann der Arbeiterin entging nur dadurch
dem gleichen Schickſal, daß er eine ihm angebotene Taſſe Kaffee
aäblehnte. In einem Abſchiedsbrief an ihre Schweſter teilt die Frau
des Arbeiters mit, daß die Arbeitsloſigkeit, ihres Mannes und die

ihrem Mann und ihrer Schwiegermutter aus dem Leben zu ſchei
den. Die Schwiegermutter hatte 15 Jahre in einer Uhrenfabrik
e ohne bei ihrer Erkrankung eine Rente zu beziehen.
Die ömerſtadt Auguſta Rauracorum. Die hiſtoriſch-antiqua-riſche Geſellſchaft in Baſel hat auf dem Gelände der ehe

Römerſtadt Auguſta Rauracorum neue Grabungen vornehmen
laſſen. Dabei wurden Ueberreſte einer Häuſerreihe, wie Wohn
häuſer, Verkaufsläden und Bäder aufgedeckt, die an einer Verbin

Brand einer rumäniſchen Olgrube.

Die brennende Oelgrube bei Moreni.
Infolge Kurzſchluſſes brach bei Moreni ein ungeheurer Helbrand

aus, der bereits bis jetzt drei Bohrtürme zerſtört hat. Das Feuer
iſt noch nicht gelöſcht. Der Schaden wird vorläufig auf 50 Mil
lionen Lei geſchätzt.

Ein jugendlicher Verbrecher. Das Dresdener Schöffengericht
derurteilte den 19 Jahre alten Feinmechaniker Paul Büchele wegen
ſchweren Raubes und gefährlicher Körperverletzung unter Zubilli
gung mildernder Umſtände zu vier Jahren Gefängnis. Büchele, der
Sohn eines Verwaltungsinſpektors, hatte ſeine in München wohnen
den Eltern heimlich verlaſſen, und ſich nach Dresden begeben. Er
fand dort nach längerem Suchen Arbeit, gab die Beſchäftigung aber
wieder auf. Als er ſchließlich mittellos daſtand, verſuchte er ſich
durch Raub Geld zu verſchaffen. Am 3. November vor. Jahres be
obachtete er, wie eine 22jährige Kontoriſtin für ihre Firma auf dem
Dresdener Poſtſcheckamt 800 Mark abhob. Büchele ging hinter dem
Mädchen her, ſprang in einem Hauſe von hinten auf ſie zu und
verſetzte ihr mit einem Hammer, den er ſich vorher angeeignet hatte,
einen Schlag auf. den Hinterkopf. Als das verletzte Mädchen um
Hilfe ſchrie, ſchlug Büchele ihm noch einmal mit dem Hammer auf
den Kopf und floh dann mit der Beute. Auf der Straße konnte er
ergriffen werden. Die Kontoriſtin lag mehrere Wochen krank dar
nieder; ſie leidet heute noch an den Folgen des Ueberfalles. Der
Angeklagte war geſtändig.

Ein Katzenfleiſch-Exporkeur. Ein idylliſches Exportgefchäft iſt
vor wenigen Wochen in dem füdſla wiſchen Städtchen Stari
Betſchej eröffnet worden. Es handelt ſich um einen „Kauf-
mann“, der gutgepflegte Hauskatzen aufkauft, die Tiere ſchlachtet,
die Felle verkauft und das Fleiſch in konſerviertem Zuſtande nach
dem Auslande, hauptſächlich über Trieſt nach Jtalien exportiert.
Da der Mann für eine Katze 8 Dinare (etwa 60 Pfennig) zahlt, hat
ſich beſonders die Jugend auf dieſes einträgliche Geſchäft geſtürzt.
Im weiten Umkreiſe werden wilde Jagden auf Katzen veranſtaltet
S die Anlieferungen ſollen beträchtlich ſein. Die Zeitungen wen
den ſich gegen die von den örtlichen Behörden erteilte Erlaubnis für
dieſes eigenartige Gewerbe und meinen, daß ein derartiger Export
handel die Handelsbilanz des Landes kaum beſſern dürfte. Zudem
ſei es recht zweifelhaft, ob das konſervierte Fleiſch wirklich nur aus
ſchließlich nach dem Auslande verkauft würde. Sicher ſeien auch im
Inlande zahlreiche Reſtaurants und Hotels als Abnehmer vorhan
den.

Verhängnisvolle Schwarzfahrt. Auf der von Wannſee nach
Potsdam führenden Berliner Chauſſee raſte am Montag der 100-
pferdige Mercedes Wagen des Induſtriellen Friedrich Minoux, des
Generaldirektors der Minoux A.G. für Handel und Induſtrie und
Mitinhaber des Bankhauſes Jacquer u. Securius, gegen einen
Baum. Der Führer des Autos, der 30 Jahre alte Chauffeur Horſt
Zierkein, wurde auf der Stelle getötet; ſein Begleiter, der 30jährige
Richard Holz, der als Gärtner bei Minoux angeſtellt war, flog
durch die Glasſcheibe des geſchloſſenen Führerſitzes und wurde le
bensgeſährlich verletzt. Das Unglück wurde erſt nach zwei Stun
den bemerkt. Der Chauffeur hatte eine Schwarzfahrt unkernom

Gewerkſchaftliches.
Die Arbeitsloſenſtatiſtik des ADGB.

ſchafft einen beſſeren Einblick in die Lage des Arbeitsmarktes als
die bisherigen gewerkſchaftlichen ſtatiſtiſchen Methoden. Die Berufe
werden in zwei große Abteilungen gegliedert- Konjunktur
gruppe und Saiſongruppe. Die Kurvenbilder über den
Verlauf der Arbeitsloſigkeit in der Konjunktur- und Saiſongruppe
ſowie in den größeren Verbänden, wie Baugewerksbund, Metall
arbeiter- und Holzarbeiterverband, ſind von inſtruktiver Kraft. Die
Trennung der Geſamtmaſſe der Berufe in Konjunktur und Saiſon
gruppen verfolgt, wie die Gewerkſchaftszeitung betont, den Zweck
die gewerkſchaftliche Arbeitsloſenkurve von den Winterſpitzen zu
reinigen und auf dieſe Weiſe ihren konjunkturellen Verlauf mög
lichſt klar zu machen. Man ſieht an der neuen Statiſtik, daß die
Zahlen der Konjunkturgruppe ſowie die entſprechende Kurve von
Saiſonſchwankungen ſo gut wie vollſtändig frei ſind. Bei den Me
tall- und Holzarbeitern treten zum Beiſpiel die Saiſoneinflüſſe nur
ſchwach in Erſcheinung. Steile Winterſpitzen zeigt die Arbeitsloſig
keit vor allem bei der Saiſongruppe: Bauarbeiter, Zimmerer, Ma

Bei den Bekleidungs und Hutarbeltern ſteigt die Arversaſrgrew
m Sommer, in der Zuckerinduſtrie fällt die Hochſaiſon auf den ſpä
ten Herbſt, bei den Bäckern und Konditoren wirken Weihnachten
Oſtern und Pfingſten auf die Geſchäftslage

Für vier Fünftel des Marktes gilt, wie die ADGB.
Statiſtik zeigt, in erſter Linie die Konjunktur, die allerdings in ein
zelnen Gewrbezweigen nicht auf dieſelbe Weiſe verläuft die Sai
ſoneinflüſſe ſind hier von geringerer Bedeutung, die einen halten
den anderen ziemlich genau die Wage. Für ein Fünftel des Mark
tes ſind die witterungsverhältniſſe von ausſchlaggebender Bedeu
tung, die in der Regel im Winter 30 bis 40 Prozent aller Angehö
rigen der entſprechenden Berufe außer Erwerb ſetzen. Auf den
geſamten Arbeitsmarkt bezogen, ergibt ſich auf dieſe
Weiſe eine Steigerung der Arbeitsloſigkeit in den Wintermonaten
Um etwa 6 bis 7 Prozent. Die Arbeitsloſigkeit in der Konjunktur
gruppe betrug im Dezember 1928 zuſammen 95 Prozent, in der
Saiſongruppe 46,8 Prozent.

Ergebnisloſe Verhandlungen im Baugewerbe. Am 28. und 29.
Januar iſt im Reichsarbeitsminiſterium über einen neuen Reichs
tarifvertrag für das Baugewerbe weiter verhandelt
worden. Auch diesmal verliefen die Verhandlungen ſehr ſchwierig.
In den wichtigſten Differenzpunkten war eine Eini
gung noch immer nicht möglich. Nur für die Faſſung einiger
weniger einſchneidender Tarifpoſitionen wurde ein Uebereinkom
men erzielt. Die Verhandlungen werden am 11. und 12. Febr.
fortgeſetzt.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner des Bezirks Saacgebiet
hat ſeine beiden großen Ortsgruppen Saarbrücken und Neunkirchen
nunmehr reſtlos von den Kommuniſten gereiniget, die
dort einige Jahre lang ihr Unweſen getrieben haben. Der Einheits
verband der Eiſenbahner hat damit den letzten Schritt zur Reini
gung ſeiner Ortsverwaltungen getan. Er hat die kommuniſtiſchen
Schreihälſe und Gewerkſchaftszerſtörer bei Seite geſchoben

Wirtſchaft und Handel.
Nahrhafte Kunſtſeide. Aus dem nun veröffentlichten Geſchäfts

bericht des Bembergkonzerns für 1928 geht hervor, daß ſich
der Bruttogewwinn von 11,07 Millionen Mark im Vorjahre auf
13,49 Millionen Mark geſteigert hat.
von 3,12 Millionen Mark auf 4,27 Millionen Mark.
eine Dividende von 14 Proz. Der Kunſtſeidenumſaß ſtei
gerte ſich von 17 Millionen Mark im Jahre 1925-26 und 415 Milli
onen Mark im Jahre 1926-27 auf 51,5 Millionen Mark im Jahre
1927-28.
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BeilagenHinweis.
Die Firma P. Reichenbekch, Halberſtadt, veranſtaltet eine Weiße

Woche Dieſe günſtige Kaufgelegenheit beginnt am 1. Februar.
Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt eine zweiſeitige Beilage der
Firma P. Reichenbach bei,
bote erſichtlich iſt. Wir bitten unſere Leſer,
Beachtung zu ſchenken.

Synagogen Gemeinde
reitag den 1. Februar, abends Uhr. Sonnabend, d. 2 Februar

man Uhr. Predigt Uhr. Sabbath Ausgang 5 Uhr 53 Min.
Tüereth Heſchurun: Sonntag abend:

der Beilage die rechte

dungsſtraße der über den Rhein führenden 14 Meter breiten Haupt
ſtraße lagen. ler, Dachdecker, Steinarbeiter, Grobkeramik Arbeiter und Gärtner. morgens 6*, Uhr. abends 4 Uhr

Vekannlmachung.
Offenlegung der Einheitswerte.

Gemäß 856 der Ausführungsbeſtimmungen zum
ermögenſteuergeſetz ſind

Kleingartonverein Dr, Sohreber

Pacht Zahlung
Sonnabdend, 2. Februar. 19 Vhnr. Stadtpark

Dio Taulends

die täglich die kleinen
Anzeigen im
Halberſtädter Zageblatt

ind und Schweineſteiſch (roh).

C. Holle, Magdeburg önentlich dankend. daß derſelbe mich von meinew
s n und Muskeltrampf vollſtändig

Aſchersleben, Eislebenerſtraße 5
gez r n in g Jarvichinſ' g.

Ka

Kutſcher- und Hausdiener Verein
Halberſtadt.

Am Sonnabendfindet in den vheren Sälen des Schünenwall unſer

ppenSeſtS

ſtatt Uebel rarchungen un, Unterha ung aller Art

Stimmung
t M ührt, ſind l SAn lter Tee men m un

leſen, haben Intereſſe für
Angebote verſchiedenſter
Art. So ſindet jed zum
Kauf angebotene Gegen

ſtand ſeinen Käuler.
Daber dehaupten unſere

Inferenten: eDie kleine Anzeige im
Tagoblatt

hringt guten Erfolg

den 2. Februar, abends s Uhr

Ulk Herm

J auf Büchermar t
Biemareks Gedanken und Erinnerungen bis-
er nur in 3 Banden für den Gesamtpreis von 16 Mk.
Läufich. ist ab heute in prächtiger Ausstattung
(Ganzleinenband, Golddrnek, vollständige Ausgabe,
752 Seit für wur 2.85 Mic. in unserer Buchhandlung
u haben. Gerade in den jetzigen Tagen wo alle
Welt an das Sorialistengesete und seine damalige
Auswirkung zurücicdenkt ist ägs Thema Bismarck
Fieder besonders aktuell

Volksbuehhandluang
„Halvesſtadtes Tagestatt“

Vernapr. 2818 Domplate 48

Der Reingewinn erhöhte ſich
Gezahlt wird

Kein Vortrag. Wochentage

M iſe für nücht wogene Tiere und ſchließen ſämtſind Marktpreiſe für nüchtern gewog r

rieb 701 Rinder, und zwar 28 Ochſen, 132 Buſllen. 434 Kühe e
Seitdirekt zugeſührt 65 Rinde

Bezahlt für 160 Pfd. Lebend
A. Hchſen: a vollſteiſchige

ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts. I jüngere 50—653, 2. alterjüngere 45- 49 2. ältere 40—48,
t ullen:

ſüngere, vollſleiſchige höchſten Schlachtwerts 50—53. ſonſtige voll
ſletſchige oder ausgemäſtete 5.. 0 lleiſchige 40—44. h gering.

Färſen (Kalbinn.
50-54
Mäßig ge

aus der die Preiswürdigkeit der Ange
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befürchten, daß,

ge zur Harzer Volksſtimmoe
Freitag, den 1. Februar 1929 4. Jahrgang

Das Elend der Landarbeiter.-
Bei der Beratung des Landwirtſchaftsekals hielt unſer

Abgeordneter Genoſſe B randenburg eine längere
Rede. Er ging beſonders auf die Landarbeiterfrage ein.
Seinen Ausführungen entnehmen wir folgendes:

Der Landbund verſteht es ausgezeichnet auf allen Gebieten, an
der Sache vorbeizureden. Jch will nur das Verhalten auf dem
Gebiete der Arbeiterfrage als Beiſpiel anführen. Auf
dieſem Gebiete haben ſich in den letzten Jahren Zuſtände entwickelt
die eine Gefahr nicht nur für die deutſche Landwirtſchaft ſondern
für die deutſche Volkswirtſchaft darſtellen, und die zu
ſchwerſter Sorge Anlaß geben können.

Die Landfluchk,
die Abwanderung aus dem Berufe, die ſeit Jahren, insbeſondere im
Oſten, zu verzeichnen war, wir haben oft genug in der Vergan
genheit beſonders auf die Entwicklung der Verhältniſſe in Oſtpreu

en bezug nehmen müſſen die weiterhin auch in Pommern und
Schleſien in ziemlich ſtarkem Maße zu verzeichnen iſt, breitet ſich

immer ſtärker aus, ſodaß wir ſie heute beinahe in ganz Deutſchland
gleichmäßig zu beobachten Gelegenheit haben. Man kann mit Fug
und Recht von einem kalten Streik der Landarbeiter-
ſchaft ſprechen. von einem kalten Streik der in Abwanderung
und Landflucht beſteht. In erſchreckendem Maße vollzieht ſich dieſe
Abwanderung in die Städte und Jnduſtriebezirke trotz Beſtehens
einer teilweiſen Kriſe in der Induſtrie In Mitteldeutſchland, in den
Gebieten, in denen die modernen Rieſenbetriebe entſtehen, iſt dieſe
Abwanderung in der letzten Zeit beſonders ſtark. und es ſteht zu

n wenn die Konjunktur in der Induſtrie anſteigt.
die Abwanderung ſich in noch erheblich verſtärktem Maße auswir

ken wird.
Ich ſehe als den haupkſächlichſten Grund für die Abwanderung

das Lohnelend an.
Ich will durchaus nicht die Lohnziffern aus den einzelnen Gebieten
anführen. Aber, wenn wir immer noch für erwachſene verheiratete
Arbeiter einen Geſamtſtundenlohn von 36, 37. 38 oder 40 Pfennig
unter Einbeziehung der Deputatentlohnung haben, wenn wir zu
verbuchen haben, daß in einer Reihe von Bezirken der Lohn für
einen Landarbeiter, für ſeine Frau und einen 18fährigen Hofgänger
zuſammengenommen ſoviel ausmacht wie der Lohn eines Jnduſtrie
arbeiters in denſelben Bezirken, dann werden Sie ſich nicht darüber

wundern können, wenn wir bewußt den Ausdruck „Lohnelend“ ge
brauchen Es kommt weiter in Betracht, daß dieſe Lohnſätze tarif

lich ſind. daß in ganzen Gebieten keine tariflichen Lohnſätze bezahlt
werden, daß in vielen Fällen unter Tarif bezahlt wird. Wie das
ſich dann auswirkt, das können wir an einem Beiſpiel, das der
Zeitung „Der Deutſche entnommen iſt, darlegen, in dem 4 Perſo
nen, ein Landarbeiter, ſeine Frau, ſeine Tochter und der Schwieger
ſohn zuſammen unter Einbegiehung des Deputkatlohnes zu einem
Geſamtverdienſt von 45 14 Mark bei einer Goſtündigen Arbeits
woche kamen, wo dieſe 4 Perſonen alſo nach Abzug von 3 Mark

für Sozialbeiträge einen Nettoverdienſt von 42 Mark zu verzeichnen
haben. Die Landarbeiterſchaft iſt ſo gut wie vollſtändig nicht ein

kommenſteuerpflichtig. Das iſt anders als bei manchem Großgrund
beſitzer, der Schwindelmethoden anführt. um ſich vor der Steuer
leiſtung zu drücken. Dieſe ſetzen bekanntlich ſeit 10 Jahren jährlich
20 Prozent ihrer Subſtanz zu. Jch hewundere nur, daß ſich die
Suhſtang dabei noch nicht verflüchtigt hat.

Schon ſeit Jahren iſt von vielen Fachleuten eine
höhere Entlohnung der Landarbeilerſchaft

als notwendig bezeichnet worden. Profeſſor Aereboe ſagt zum
Beiſpiel über dieſes Thema: Wer deutſche Nationalpolitik treiben
will, der muß nicht nur deutſche Bauernpolitik, ſondern auch deutſche
Landarbeiterpolitit treiben. und darf dabei der Annäherung der
Landarbeiterlöhne an die Jnduſtriearbeiterlöhne nichts in den Weg
legen, ſondern muß vielmehr alles wollen, was die Einkommens-
und Lebensverhältniſſe des Arbeiterſtandes auf dem Lande günſti
ger geſtalten kann. Lohnſteigerung und Steigerung der Polksbil
dung im Sinne einer vollkommeneren Volkserziehung müſſen alſo
zuſammenwirken, um das Problem der ländlichen Arbeiterverhält
niſſe zu löſen. Jm Notprogramm der Landwirtſchaft, das die Ver
kreterverſammlung des Reichslandbundes aufgeſtellt hat, war zu
leſen Die Arbeiterfrage auf dem Lande iſt zugleich eine Lohn
frage. Deshalb muß die Landwirtſchaft in die Lage verſetzt wer
den, ihren Arbeitern einen Lohn zahlen zu können der den in der
Induſtrie für gleich ſchwere Arbeit gezahlten Löhnen entſpricht.
Der Vorſitzende des Pommerſchen Landbundes, Herr von Rohr
(Demmin) ſagte nach dem Bericht der „Pommerſchen Tagespoſt“:
Immer tiefer ſinkt das Landvolk aller Berufe in Schuldennot, und
hie Löhne in der Landwirtſchaft hahen einen Abſtand von den Löh
nen der Jnduſtriearbeiter gefunden, der unerträglich iſt.“ Das ſagt
er im Jahre 1927. Bei der kürzlich ſtattgehabten Tagung des
Pommerſchen Landbundes ſagt derſelbe Herr von Rohr, daß die
Angleichung zwiſchen Landarbeiter und Jnduſtriearbeiterlöhnen ſo
hergeſtellt werden müſſe, daß die Jnduſtriearbeiterlöhne herunter
geholt werden. Alſo auch eine Methode! So urteilen berufene
Sachkenner. Was tun Sie nun dagegen, meine Herren von
rechts? Wenn es hoch kommt, dann ſagen Sie; Wir wären gern
bereit. höhere Löhne zu zahlen, aber wir können nicht. Jn man
chen Fällen hört man es auch noch anders. Sie unternehmen aber
auch ſonſt nichts gegen die wirklichen Urſachen der

Landflucht.
Sie erheben in Jhren Zeitungen ein großes Geſchrei über die Land
flucht und über den Kontraktbruch. Das Organ des Pommerſchen
Landhundes ſagte dazu: „Wenn es gelänge, die Landwirtſchaft in

die Lage zu verſetzen, höhere Löhne zu bezahlen, dann würden die
Arbeitsloſen von ſelbſt zur Arbeit nach dem Lande zurückkehren.“
Man vergleiche dieſe Feſtſtellung mit dem Geſchrei gegen die Er

werbsloſenverſicherung, welches Leute wie Wende Winzig hier
und draußen anſtimmen. Jn der letzten Zeit erleben wir in Mit

teldeutſchland, wo wir die hochentwickelſte Landwirtſchaft haben, die
Abſicht der Unternehmer, einen Abbau bei den Löhnen der Land
arbeiter eintreten zu laſſen. Sie mögen ſoviel ſagen, wie Sie wol
len. wir können keine höheren Löhne zahlen. Sie werden
eines Tages höhere Löhne zahlen können müſſen,
nämlich dann. wenn Jhnen die beſten Arbeitskrätte weggelaufen ſind

Sie fordern

S v mehr Ausländer.ie zahlen teilweiſe an die Ausländer höhere Löhne als an die Arbeitskräfte. Daß Sie den ne höhere Löhne
e als den Einheimiſchen trotz des angeblichen Nichtkönnens

rägt ſich augenſcheinlich ſehr gut mit Jhrer behaupteten natio
naſen Einſtellung

wir legen ſchärfſte Verwahrung ein
gegen jede Erhöhung des Ausländerkonkingents und fordern

deſſen Abban, weil es zu hoch iſt.
Ich habe im Hauptausſchuß darauf hingewieſen, daß wir im Bereich
des Mitteldeutſchen Arbeitsamtes über 7000 arbeitsloſe Landarbei
ler und arbeiterinnen haben, die bei den Arbeitsämtern gemeldet

ſind. Die Umfragen in anderen Gebieten Preußens beweiſen, daß
überall genau dasſelbe Verhältnis feſtzuſtellen iſt. Aus einer gan
zen Reihe von Gebieten erfahren wir, daß die landwirtſchaftlichen
Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen von den Unternehmern nicht
ſelten darauf hingewieſen werden, ſich erwerbslos zu melden. für das
Eſſen und für die Wohnung ſollen ſie dann irgend welche Arbeit im
Hauſe verrichten. So verſtehen es alſo auch die land wirtſchaftlichen
Arbeitgeber, die Beiträge der ſtädtiſchen Arbeitnehmer zur Erwerbs
loſenverſicherung für ihre Zwecke auszunutzen, indem ſie ſich auf
dieſe Weife gratis Arbeitskräfte beſchaffen. Weiter müſſen wir feſt
ſtellen, daß beinahe den ganzen Sommer und Herbſt hindurch Ar
beitsloſe in beachtlicher Zahl auf dem flachen Lande vorhanden
waren. Sie konnten aber wicht eingeſtellt werden, weil die auslän

diſchen Arbeitskräfte vorhanden waren
Aus allen dieſen Feſtſtellungen geht hervor, daß die

Landwirtſchaft mehr und mehr zum Saiſonberuf

wird. Wenn dem ſo iſt, dann werden Sie ſich auch daran gewöh
nen müſſen, daß Sie für dieſen Saiſonberuf in der Folgezeit auch
Saiſonarbeiterlöhne werden bezahlen müſſen, wenn Sie deutſche
Arbeitskräfte haben wollen. Was tun Sie nun, meine Herren von
der Rechten, gegen die weitere Urſache der Landflucht, gegen die Be
ſchimpfungen und Beleidigungen und beſonders gegen die ſkanda

löſenMiß handlungen gegenüber der deufſchen Landarbeiterſchaft.

Als nach den jahrelangen Klagen und Beſchwerden von unſerer
Seite über dieſe ſtkandalöſen Vorfälle der Herr Miniſter endlich in
einer Anweiſung die Regierungen anhielt, ſolchen gemeldeten Fällen
nachzugehen und Feſtſtellungen darüber zu treffen, da hatten die
Herren auf der Rechten nichts eiligeres zu tun, als die kleine An
frage der deutſchnationalen Herren Schwecht, Goldau, Kriſchick, von
Plehwe und Wende einzubringen, in der dem Herrn Miniſter der
Vorwurf gemacht wurde, er beſchimpfe mit dieſer Verfügung an die
Regierungen die deutſche Landwirtſchaft

Das iſt falſch! Wie kann es eine Beſchimpfung der Landwirt
ſchaft fein, wenn der Herr Miniſter die Regierungen auffordert, ge
gen ſolche Lumpen, gegen ſolche Rohlinge vorzugehen, zum minde
ſten zunächſt einmal Feſtſtellungen zu tkreffen! Jch muß dazu ſagen,
daß uns der Erlaß des Herrn Miniſters. ſo ſehr wir den guten
Willen anerkennen und dafür dankbar ſind, noch nicht weit genug
geht Es iſt keine Beſtrafung wenn man ſolchen Rohlingen nach
her die Ausländer verweigert, ſondern da müßte anders vorgegan
gen werden. Sie auf der Rechten haben nach dieſer
Richtung alles getan, was Sie tun konnten um
dieſe Maßnahmen, die auf eine Unterbindung
dieſer Mißhandlungen, dieſer Roheitsdelikte
hinzielen, illuſoriſch zumachen. Solange man ſich mit
ſolchen brutalen Geſellen in dieſer Weiſe ſolidariſch fühlt, ſo lange
ſoll man die Oeffentlichkeit nicht glauben machen wollen, daß man
ein ſolches Verhalten bekämpfen will.

Die Landarbeiterſchaft hat weiter ſeit Jahren immer wieder eine
Unmenge von Klagen über das

Wohunungselend

an die Oeffentlichkeit, an die Behörden, an die Regierung gebracht.
Auch in dieſer Beziehung könnten wir auf Grund unſeres Mate
rials grauenhaſte Zuſtände darlegen, Zuſtände, die immer deutlicher
zeigen wie notwendig Wohnungskontrollen. ſpeziell Kontrollen der
ſogenannten Werkswohnungen ſind. Wir freuen uns, daß unſerem
Antrage zugeſtimmt wurde, wonach die

Tilgungsfriſten bei den Landarbejtereigenheimen
von 30 auf 50 Jahre verlängert werden, um ſo eine Verringerung
der Jahresraten herbeizuführen. Bei den jetzt noch in der Land
wirtſchaft gezahlken Jammerlöhnen ſind die Jahresrenten zu hoch.
Das Landarbeitereigenheim kommt alſo praktiſch für die Maſſe der
Landarbeiter nicht in Frage, weil ſie die Jahresraten nicht aufzu
bringen imſtande ſind.

Wir haben weiter neue berechtigte Klagen der Landarbeiterſchaft
über die Rückſtändigkeit auf dem Gebiete der

AUnfallverhütung,
der Betriebsreviſion und der Unfallverſicherung vorzubringen. Jch
entnehme den amtlichen Nachrichten für Reichsverſicherung, Jahr
gang 1928. welcher die Ergebniſſe über die Unfallverſicherung im
Jahre 1926 veröffentlicht, folgendes: Im letzten Berichtsjähre
alſo 1926 haben ſich die Unfälle in den gewerblichen Betrieben
um 96 000 vermehrt, in den land wirtſchaftlichen Betrieben um 56 000.
Prozentual macht die Zunahme der Unfälle bei den gewerblichen
Beruſsgenoſſenſchaften 15 Prozent, bei den land wirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaften dagegen 45 Prozent aus. Wenn man ſich vor
Augen führt, in welchem Maße dieſe Betriebe überhaupt kontrol
liert werden, ſo ſind zwei Zahlengegenüberſtellungen beſonders ge
eignet, das Mißverhältnis auf dieſem Gebiete darzutun. Jm Jahre
1926 entfielen auf einen techniſchen Aufſichtsbeamten in der Jndu
ſtrie 2229 Betriebe,, in der Landwirtſchaft 55 000 Betriebe. Es iſt
ganz klar, daß ein techniſcher Aufſichtsbeamter auch nicht annähernd
die Betriebe durchgehen, revidieren und beobachten kann.

Ein weſentliches Mißverhältnis beſteht in Bezug auf die Höhe
der Unfallverletztenrenten. Während im Jahre 1926 in den indu
ſtriellen Berufsgenoſſenſchaften die durchſchniktliche Rente 324 Mark
jährlich ausmachte, betrug ſie in der Landwirtſchaft nur 122 Mark.
Was mit dieſer Summe ein Unfallverletzter, ein Krüppel machen
ſoll, iſt rätſelhaft.

Wir verlangen daß dieſe Schlechterſtellung der Landarbeiterſchaft
ſchnellſtens beſeitig wird. Wir haben zur Behebung einer Anzahl
von Mißſtänden den Weg gewieſen, indem wir bereits im Haupt
ausſchuß beantragt haben, Landinſpektionen nach der Art der Ge
werbeinſpektionen für die Betriebskontrolle, überhaupt für die Be
gbachtung der geſamten Landarbeiterverhältniſſe einzuſetzen. Leider
iſt dieſer Antrag im Hauptausſchuß abgelehnt worden. Sie, von
rechts, haben im Hauptausſchuß gegen faſt ſämtliche Anträge ge
ſtimmt, die von uns und der kommuniſtiſchen Fraktion geſtellt
waren und eine

Beſſerſtellung der Landarbeiterſchaft
in ſozialrechtlicher und arbeitsrechtlicher Beziehung anſtrebten. Sie
ſind gegen den Schutz der Schwangeren und Wöächnerinnen in der
Landwirtſchaft, wie ſie auch gegen den Kinderſchutz in der Land
wirtſchaft ſich erklärt haben. Sie ſind gegen die Maßnahmen, die
die Zwangsarbeit der Landarbeiterfrauen beſeitigen wollen. Jch

betone ausdrücklich nicht die Arbeit der Frauen, ſondern Zwangs
arbeit der Frauen, die durch reaktionäre, vorſintflutliche Verträge
feſtgelegt iſt. Sie ſind gegen die Einbeziehung der Landarbeiter
ſchaft in das Arbeitsſchutzgeſetz, gegen die Einbeziehung in das Be
rufsausbildungsgeſetz, kurz gegen jede Maßnahme, die auch nur
eine Gleichſtellung der Landarbeiterſchaft mit den anderen Arbeiter
gruppen in ſozialer und rechtlicher Beziehung anſtrebt. Glauben
Sie, daß Sie mit einer ſolchen Einſtellung den Arbeitermangel be
heben, die Landflucht abſtellen können? Sie dürfen ſich darauf ver
ſaſſen, daß wir es verſtehen werden, in geeigneten Situationen uns
Jhnen und Jhren Wünſchen gegenüber genau ſo einzuſtellen, wie
Sie ſich der Landarbeiterſchaft und deren Forderungen gegenüber
einſtellen. Mit großer Freude haben wir im Hauptausſchuß die Er
klärung des Herrn Miniſters vernommen, daß der Geſetzentwurf
betreffend Einbeziehung der Landarbeiter in das Landwirtſchafts
kammergeſetz, in der nächſten Zeit dem Hauſe zugeleitet werden
würde. Jch möchte nicht unterlaſſen, die Hoffnung auszuſprechen,
daß nicht etwa nur die Einbeziehung von ein paar Konzeſſions
ſchulzen dabei in Betracht kommen möge Wir ſind für die Beſei
kigung aller Ausnahmebeſtimmungen, unker denen heute noch die
Landarbeiterſchaft in ſozialrechtlicher und arbeitsrechtlicher Bezie
hung leidet. Wir ſind gegen jede Erhöhung des Ausländerkontin
gents, weil wir uns ſagen müſſen, die deutſche Landwirtſchaft hat
kein Recht dazu, ausländiſche Arbeikskräfte in hoher Zahl anzufor
dern, ſo lange ſie nicht alles getan hat, was getan werden kann, um
das weitere Abſtrömen der einheimiſchen Arbeitskräfte aus dem
Beruf zu unterbinden. Die deutſchen Landwirte haben kein Recht,
ausländiſche Arbeiter zu fordern, weil ſie zum erheblichen Teile
ſelbſt daran ſchuld ſind, daß die deutſchen Landarbeiter aus dem
Berufe verdrängt werden. Wir fordern die Hilfe der Staatsregie
rung, vor allem auch des Herrn Landwirtſchaftsminiſters, um den
deutſchen Landarbeiter zu einem wirklich freien gleichberechtigten

Faktor im Wirtſchaftsleben machen zu können.
Was die Antwort angeht, die der Herr Miniſter auf unſere

große Anfrage über die Landarbeiterverhälkniſſe

gegeben hat, ſo ſind wir mit dieſer Antwort durchaus zufrieden,
vor allen Dingen auch, ſo weit der Schlußſatz dieſer Antwort in
Betracht kommt. Wenn da zum Ausdruck gebracht iſt. daß die
Landarbeiter im neuen Staate weitgehende Rechte erhalten haben
ſo ſtimmt das, ſoweit dieſe auf dem Papier ſtehen. Wenn dann
weiter geſagt wird. Dieſe Rechte für ſich in angemeſſener Weiſe
nutzbar zu machen. wird Aufgabe der Landarbeiter ſelbſt ſein.
Unterlaſſen es die Landarbeiter von dieſen Rechten nur Beſſerung
ihrer Lebens und Arbeitsverhältniſſe den nötigen Gebrauch zu
machen, kann ihnen auch die Staatsregierung nicht helfen. So bil
ligen wir auch dieſe Redewendung in der Antwort des Herrn Mi
niſters durchaus. Es wird Aufgabe der deutſchen Landarbeiter
ſchaft ſein müſſen, mit allen geſetzlichen Maßnahmen gegen die
Mißſtände, gegen die Ungerechtigkeit. gegen die Ungleichheit, gegen
die Unterdrückung, gegen die Mißachtung der Menſchenrechte, wie

man ſie vor allem noch im Oſten zu verzeichnen hat. Front zu
machen. Was wir von der Regierung fordern, iſt, daß die Regie
rung den Landarbeitern nicht in den Arm fällt daß die Regierung
auch gegenüber den Unternehmern in der Landwirtſchaft dafür
ſorgt. daß Verfaſſung und Geſetze eingehalten werden, um auf die
Ark und Weiſe den Landarbeitern die Möglichkeit zu geben, ihr
Schickſal in die eigene Hand nehmen zu können. dafür zu ſorgen,
daß endlich mit den Mißſtänden aufgeräumt werden kann und wir
nicht mehr in dem Ausmaße wie heute mit Sklaven in der deut
ſchen Landwirtſchaft zu rechnen haben.

Aus Thale.
t. Oeffenkliche Freidenker-Verſammlung. Am Freikag, den 1. Fe

bruar, 20 Uhr, ſpricht Cläre MeyerLugau in der grünen Tanne in
der öffentlichen Verſammlung des Verbandes für Freidenkertum und
Feuerbeſtattung. Cläre Meyer geht ein guter Ruf als Rednerin
voraus, ſo daß es eine intereſſante Verſammlung werden wird.
Hierzu werden alle Bürger, vor allem die Frauen von Thale, herz
lich eingeladen.

t. Ein Schwindler, von dem wir kürzlich berichteken, daß er meh
rere Kraftdroſchkenhalter geprellt hatte, hat auch auf anderem Ge
biete ſeiner Spezialität Glück gehabt. Ein gewiſſer Walker Hoff
mann, der vorgegeben hatte, bei der Reichswehr gedient zu haben,
fand in einem hieſigen Werke Arbeit und zugleich auch das Ver
trauen eines ſeiner Arbeitskollegen. Dieſen bewog er unter der Vor
ſpiegelung. ſeine Mutter lebe in guten Permögensverhältniſſen, für
ihn beim Einkaufe von Kleidungsſtücken in einem hieſigen Geſchäfte
gut zu ſagen, worauf ihm Waren im Betrage von 94.44 Mark auf
Abzahlung verabfolgt wurden. Am anderen Tage ließ Hoffmann
ſeine Arbeit im Stich und verſchwand mit den Sachen unter Zurück
laſſung von 45 Mark weiterer Schulden um die er ſeinen Logiswirt
prellte. Hoffmann ſoll ſich in der Nähe von Hettſtedt aufhalten,
das Strafverfahren gegen ihn iſt eingeleitet. Jn ſeiner Wohnung
hat er unter anderen Sachen eine Reichswehruniform mit Koppel
und Seitengewehr zurückgelaſſen.

Aus Quedlinburg.
g. Aus dem Kommunallehen uedlinburgs. Die Stadt Huedlin

burg hat vor kurzem ihren Verwaltungsbericht für das Jahr 192728
herausgegeben. Er weiſt Momente auf, die für das Wirtſchaftsleben
Huedlinburgs von Bedeutung ſind. So iſt zunächſt in dem betr.
Jahr eine Steigerung der Einwohnerzahl um 428 zu verzeichnen, da
nach betrug die fortgeſchrittene Einwoherzahl am 1. April 1928
27 577 Perſonen. Während die Zahl der geſchloſſenen Ehen gegen
über dem Vorjahr ſtieg, ging die Zahl der Geburten zurück. Eigen
kümlich mutet der große Abzug von Perſonen durch Wohnſitzwechſel
gegenüber dem Zuzug ab, ſo zogen 3738 Perſonen zu, während
3927 abzogen. Die Steigerung der Sparweſen iſt ſelbſtverſtändlich
Es iſt erfreulich, daß das bakteriologiſche Unterſuchüngsamt ſeine
Leiſtungen ausbauen konnke. Die Zahl der Unterſuchungen ſtieg um
faſt 100 Prozent. Der Umſatz von Milch durch den Städt. Milchhof
konnte ſich, trotz ſtarker Konkurrenz faſt auf der Höhe des Jahres
26.27 halten. Die Gasabgabe konnte eine geringe Steigerung ver
zeichnen, dagegen ging die Waſſerabgabe zurück. Die ſtädtiſchen
Werke erklären dieſen Rückgang durch Verminderung des Verlüſtes
und des Selbſtverbrauches. Die Stromabgabe beim Elektrizitäts
wert ſtieg um rund 142 Prozent, ſie betrug 1901 013 Kwſtd. Zu
bedenken gibt auch der Rückgang der Geſamtzahl der Bäder bei der
ſtädtiſchen Badeanſtalt. Dieſer Rückgang zeigte ſich hauptſächlich
bei den Schwimmbädern, wo die Differenz faſt 3000 Bäder beträgt.

Amol hilf dei Rheuma, Jſchias. Hexenſchuß.
Derven u. Erkäſtungsſchmerzen.
Karmelieergeiſt Am n l iſt in allen
Apotheken u. Drogerien erhältlich.



In den öffentlichen Anlagen der Stadt wurden Verjüngungen der
Baum und Strauchbeſtände vorgenommen Die Stadtgärtnerei war
in der Lage, rund 50 000 Pflanzen zur Schmückung ſtädtiſcher An
lagen, Plätze und Gebäude heranzuzüchten. Die Wohnungsnot wurde
durch die Schaffung von 117 neuen Wohnungen, wovon 52 auf die
Stadt entfallen, nur gering bekämpft. Die Müllabfuhr ſowie auch
die Straßenreinigung waren neu eingeführt und haben ſich gut be
währt. Einige Straßen wurde ausgebeſſert und je eine Autoſtraße
an der Weſtſtraße und am Kleers geſchaffen. Die polizeilichen An
zeigen ſtiegen bedauerlicherweiſe. Weiter ſpricht der Bericht vom
Schulweſen, Arbeitsmarkt uſw.

Kreis Quedlinburg.
Dikfurk, 29. Januar. Das Kommando der hieſigen

Freiwilligen Feuerwehr hielt vor einigen Tagen in der
Straubelſchen Gaſtwirtſchaft „Zur Eiſenbahn“ eine Mitgliederver
ſammlung ab. Nach der Verleſung der letzten Niederſchrift wurde
die Rechnung für 1928 gelegt und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.
Die neuen Satzungen wurden verleſen und auf Pflichten der Kame
raden hingewieſen. Anſchließend wurde der Jahresbericht erſtattet
Der beantragte monatliche Zuſchuß iſt von der Gemeindevertretung
gewährt. Vier neue Mitglieder konnten aufgenommen werden.
Unter Punkt Verſchiedenes wurden Gerätefragen beſprochen, die
Waſſerleitungsfrage angeſchnitten und Vereinsangelegenheiten zur
Sprache gebracht.

Dikfurt, 31. Januar. Der Geflügelzüchterverein hält
am Freitag, den 1. Februar d. Js. 20 Uhr, im Gaſthofe „Zur
Schänke“ eine Mitgliederverſammlung ab. Um wichtige, bereits in
der letzten Generalverſammlung zur Sprache gebrachte Angelegen
heiten zu regeln, iſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht.

Dikfurt, 31. Januar. Zu unſerer Waſſerleitung ſind
bereits die Waſſerrohre in die einzelnen Straßen verlegt. Auch
wurde bereits am Dienstag die Werkbude der ausführenden zirma
Drotz- Magdeburg aufgeſtellt. Hoffentlich geſtattet das Wetter recht
bald einen weiteren Fortgang der Arbeiten

Neinſtedt, 29. Januar. Schulnachrichten. Laut Regierungs
verfügung iſt der Junglehrerin Fräulein Dempewolf aus Gernrode
eine vierwöchentliche Vertretung an der hieſigen Volksſchule über
tragen worden. Damit iſt einem Wunſche der geſamten Elternſchaft
Rechnung getragen worden; denn einerſeits verfügt unſere ſechs
ſtufige Schule nach dem Abbau über nur 5 Lehrkräfte und anderer-
ſeits ſind zur Zeit zwei Lehrkräfte erkrankt, ſo daß drei Lehrer in
6 Klaſſen Dienſt verſehen. mußten, ein Zuſtand, der kaum halt
bar war.

Neinſtedt, 31. Januar. Der Kaninchenzuchtverein hielt
am Sonntag im Gaſthaus „Zum goldenen Poſthorn“ ſeine General
verſammlung ab. Nach der Rechnungsprüfung konnte dem Kaſſierer
Entlaſtung erteilt und Dank für ſeine Arbeit ausgeſprochen werden.
Der erſte Vorſitzende, Robert Grützemann, gab einen ausführlichen
und intereſſanten Jahresbericht. Da der bisherige Vorſtand vorzüg
lich gearbeitet hat, wurde derſelbe auf Vorſchlag einſtimmig wieder
gewählt.

Neinſtedt, 31. Januar. Diebſtahl Wie erſt jetzt bekannt
wird, wurde in der Nacht zum Donnerstag der vergangenen Woche
bei dem Landwirt Otto Lindau ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei
dem dem Täter ein Herrenfahrrad in die Hände fiel. Der Diebſtahl
iſt fehr raffiniert ausgeführt worden und läßt auf beſte Ortskenntnis
des Diebes ſchließen. Das Fahrrad trägt die Marke „Pfeil“.

Kreis Oſchersleben.
Oeffenkliche Landarbeiker- Verſammlungen

finden ſtatt
Eilenſtedt am Sonnabend, den 2. Februar, abends 20 Uhr, bei

Mahlfeld.
Hamersleben. Sonntag, den 3. Februar, nachmittags 15 Uhr,

bei Müller.
Ottleben. Sonntag, den 3. Februar, abends 20 Uhr, bei Kemm

ling.
In allen Verſammlungen wird der Kreisleiter des Kreiſes Oſchers

leben, über die Lohnbewegung, ſowie über Erwerbsloſenfragen
reden. Es liegt im Intereſſe der Landarbeiterſchaft genannter Orte,
reſtlos die Verſammlungen zu beſuchen.

Gröningen, 31. Januar. Verband für Freidenkertum
and Feuerbeſtattung E. V. „Warüm müſſen die Arbeiterin
und der Arbeiter Freidenker ſein?“ Ueber dieſes Thema ſpricht
die Genoſſin Claire MeyerLugau am Sonnabend, den 2. Februar
1929, abends 8 Uhr, im Saal von Roſenthal

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöſſengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 29. Januar.

Die gute Stkellung. Zirka zwanzig Jahre lang war der Ange
klagte S. als Obergärtner auf einem Gut in Stellung geweſen. Er
hat dort ſtets ſeinen Dienſt gewiſſenhaft erfüllt. Aber er wollte ſich
gern ſelbſtändig machen. Deshalb ergriff er mit Freuden die Ge
legenheit, als ihm von dem Leiter der Firma Winter und Torgau
in Derenburg eine Stellung als Obergärtner angeboten wurde.
Beim Antritt waren dem Angeklagten goldene Berge verſprochen
worden, aber in Wirklichkeit ſah es mit der Entlohnung nachher
ſehr windig aus. Die Firma befand ſich nämlich dauernd in Geld
ſchwierigkeiten, gegenwärtig iſt ſogar ein Vergleichsverfahren zur
Abwendung des Konkurſes eröffnet. Der Angeklagte hatte ſich alſo
ſtatt verbeſſert, bedeutend verſchlechtert. Nun war ihm zur Laſt
gelegt, während der Dauer ſeiner Tätigkeit Gelder, die er für ver
kaufte Waren vereinnahmt hatte, veruntreut zu haben. Er beſtritt
das entſchieden und gab an, mit den ereinnahmten Geldern ſei
nen Lohn verrechnet zu haben. Außerdem will er an die Firma
nöch eine größere Gegenforderung haben und zwar für gelieferte
eigene Pflanzen, Kartoffeln und dergleichen. Außerdem hatte ſich
noch ein Ehepaar Sch., das von dem erſten Angeklagten öfter heim
lich Waren bekommen haben ſoll, wegen Hehlerei zu verantworten.
Das Gericht hielt mit Ausnahme der Ehefrau ſämtliche Angeklagte
trotz ihres Beſtreitens für überführt und erkannte gegen S. anſtelle
von 30 Tagen Gefängnis auf 150 Mark Geldſtrafe und gegen Sch.

anſtelle von 20 Tagen Gefängnis auf 100 Mark Geldſtrafe. Die
mitangeklagte Ehefrau wurde freigeſprochen.

Eine verhängnisvolle Fenſterpromenade. Wenn man ſich um
kleiden will, darf man ſich natürlich nicht an ein nach der Straße
liegendes geöffnetes Fenſter ſtellen. Der Kaufmann U. aus Wer
nigerode hat es aber doch getan und hat ſich dabei einigen Kindern
und Frauen gegenüber in ſchamverletzender Weiſe gezeigt, ſo daß
er ſich wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes zu verantworten
hatte. Er behauptete nun, die Tat im geiſtesgeſtörten Zuſtand be
gangen zu haben. Die Verhandlung wurde vertagt, um feſtzuſtellen,
ob der Paragraph 51 auf den Angeklagten angewendet werden
kann.

O, dieſes Rindvieh. Eine verwickelte Geſchichte war es, wegen
der ſich der „Engrosſchlächter“ R. aus Aſchersleben zu verantwor
ten hatte. Er hatte nämlich von einem befreundeten Viehbeſitzer 5
Kühe zur Aufbewahrung erhalten, mit dem Auftrag, ſie zu ver
kaufen. Mit drei Stück von den „Rindviechern“ hatte die Sache ihre
Richtigkeit. Der Angeklagte hatte ſie richtig verkauft, bzw. getauſcht
und auch das Geld dafür abgeliefert. Aber mit den letzten beiden
Kühen hatte es doch einen Haken. Die Tiere waren nämlich nicht
ganz „ſtubenrein“ und wurden deshalb von den Käufern wieder
zurückgeſchickt. Aber man wußte Rat. Man beauftragte den Vieh
makler H. damit, die Kühe zu verkaufen. H. beſitzt nämlich kein
Vermögen und ſo ſagte man ſich, bei einem etwaigen Zivilprozeß
ſei bei H. nichts zu holen, die Sache war alſo ungefährlich. Aber
nun kommt das dicke Ende. H. verkaufte tatſächlich die zwei Kühe,
aber der Beſitzer bekam ſein Geld nicht dafür. Er erſtattete deshalb
Anzeige gegen den Engrosſchlächter R. wegen Unterſchlagung. Die-
ſer erklärte aber, mit der Sache nichts zu tun zu haben, da H. die
Kühe verkauft hatte. H. wiederum erklärte als Zeuge, das Geld
verloren zu haben. Auf Grund dieſes Ergebniſſes mußte der heu
lige Angeklagte freigeſprochen werden.

Der unliebſame Beſuch. Der Dachdeckermeiſter R. aus Aſchers
leben empfing einen Gerichtsvollzieher, der eine Nähmaſchine pfän
den wollte, mit der wenig einladenden Bemerkung: „Jch haue
Jhnen eins in die Freſſe.“ Als der Beamte ſich dieſe Schmeichelei
verbat, rief der Angeklagte: „Raus, raus.“ Es blieb dem Gerichts
vollzieher weiter nichts übrig, er mußte ſich polizeilichen Schutz ho
len. Nun wurde der Mann aber erſt rabiat. Er ſchimpfte: „Jhr
ſeid alle Betrüger, Erpreſſer“ und noch mehr ſolcher ſchönen Dinge.
Den ernſtlichen Widerſtand gab er jedoch jetzt auf. Vor Gericht
behauptete er auf jede Frage: „Das iſt nicht wahr, alles Schwin
del.“ Schrumm! Auf die Frage nach ſeinem Einkommen, meinte
er protzend: „Das Jahr 18 000 Mark und wenn's drauf ankommt,
noch mehr.“ Das Gericht meinte nun, bei einem ſolchen Verdienſt
könne der Angeklagte auch eine hohe Strafe bezahlen und ver
knackte ihn wegen Widerſtand und Beleidigung zu 400 Mark Geld
ſtrafe und wegen einer weiteren Beleidigung zu 200 Mark Geld
ſtrafe. Der Angeklagte erklärte, Berufung einlegen zu wollen.
„Dat werd woll nix helpen.“

Reichsbanner öchwarzRytGol

Halberſtadk. Schutzſportabteilung. Heute abend findet eine ſehr
wichtige Sitzung der 1. und 2. Handballmannſchaft ſtatt. Dazu muß
jeder Spieler unbedingt erſcheinen. Alſo wir erwarten, daß alles
pünktlich 8 Uhr bei Otto Bollmann zur Stelle iſt.

Halberſtadk. Jungbanner. Heute abend 20 Uhr, treffen ſich die
älteren Kameraden und die Vertrauensleute bei Otto Bollmann.

Wernigerode. Die Unterkaſſierer werden gebeten, am Freitag
20 Uhr beſtimmt im Monopol zu erſcheinen, da der Kaſſierer wich-
tige Mitteilungen zu machen hat.

Oſchersleben. (ReichsbannerJugend.) Am Freitag, 1. Februar,
findet im Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Oſterwieck. Eine gut beſuchte Generalverſammlung hielt unſer
Ortsverein am Sonnabend, den 26. Januar, im Vereinslokal Rats
garten ab. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte
der Vorſitzende Kam. Sperling in ehrenden Worten der verſtor
benen Kameraden Guſtav Kampe und Wilh. Lisker. Den Ge
ſchäftsbericht gab der Vorſitzende, ergänzt wurde derſelbe durch den
techniſchen Leiter Kam. H. Strübig. Nachdem Kamerad Beck den
Kaſſenbericht vorgetragen hatte, wurde auf Antrag der Reviſoren
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Beitragserhöhung löſte eine leb
hafte Debatte aus. Zu Punkt 3, Wintervergnügen, wurden einmütig
die Vorſchläge des Vorſtandes angenommen. Das Vergnügen iſt als
Konzertabend gedacht. Es wurden bei der Vorſtandswahl folgende
Kameraden einſtimmig in den Vorſtand gewählt: Als 1. Vorſitzender
Kam. Arthur Sperling, 2. Vorſ. Kam. Heinrich Strübig, 1. Kaſſierer
Kam. Herm. Beck, 2. Kaſſierer Kam. Max Rießler, 1. Schriftführer
Kam. Hans Eichel, 2. Schriftführer Kam. Franz Jäger, als Beiſitzer
die Kameraden Hermann Janeck und Otto Naumann, ſen. Unter
„Verſchiedenes“ wurde beſchloſſen, vorläufig an folgenden Veran-
ſtaltungen teilzunehmen: am 2. März in Schauen, im Juni an der
Gaufeier Braunſchweig und Verfaſſungsfeier Berlin.

Oſterwieck. Wir machen unſere Kameraden auf unſer am Sonn
abend, den 9. Februar 1929, 20 Uhr, im Vereinslokal Ratsgarten
ſtattfindendes Wintervergnügen aufmerkſam. Für Unterhaltung
ſorgt eine gute KonzertKapelle. Zur Bereicherung des Programms
läuft ein guter mehrakter Luſtſpiel-Film. Außerdem ſind bei der
Verlofung gute Gebrauchsgegenſtände zu gewinnen. Darum Kame
raden, ſorgt für zahlreichen Beſuch.

WundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Freitag, den 1. Februar.
Berlin. 20 Schubert und ſein Werk. (Plauderei und Muſik).

21,30 Muſik der Gegenwart.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Moderne Lieder. 21 Alte und neue Rhythmen für

zwei Klaviere. Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20,15 Uebertragung des Orgelkonzerts aus dem Dom

Heinrichs des Löwen in Braunſchweig. 21,15 „Klönsnack in
Schummern“ 22,30 Aktuelle Stunde. 22,45 Tanzfunk.

Langenberg. (Köln). 20 Abendmuſik. 21 Einſame Muſik.

Briefkaſten.
W. D. Hauszinsſteuerbefreiung wird nur für die einzelne Woh,

nung dem Wohnungsinhaber gewährt. Wenn der Mieter bedürftig
iſt, erhält er Befreiung für ſeine Perſon. Iſt der Mieter nicht be
dürftig, muß der Vermieter die ihm in der Miete gezahlte Haus.
zinsſteuer abführen.

Amtliche Wetternachrichten.

Vorausſichtliche Witkerung bis 1. Februar abends:
Warme Luftmaſſen fluten am Mittwoch vom Ozean her über

England hinweg und haben faſt Südnorwegen erreicht. Sie gleiten
nach Oſten hin auf und bringen am Abend einem Streifen von der
Mofel bis Südnorwegen Niederſchläge; dieſe fallen in Skandinavien
als Schnee, in Norddeutſchland aber als Regen. Die Temperaturen
in England liegen meiſt bei 10 Grad Wärme, in einer noch wärme
ren Staffel aber über Irland bei 13 Grad. Jn Deutſchland ſteht
das Thermometer nur an der holländiſchen Grenze auf dem Null
punkt, im übrigen Gebiet aber weſentlich tiefer: in Stettin auf 8
Grad und in München auf 15 Grad Kälte. Jm Nordteile unſeres
Bezirkes können am Donnerstag früh leichte Niederſchläge fallen

Ausſichten: Weitere Milderung und vereinzelt Niederſchläge
beſonders im Nordteile des Bezirkes. Zeitweiſe Glatteisbildung.

Geſchäftliches.
Die Weiße Woche von Rahmlow u. Kreßſimann, Halberſtadt,

Breite Weg, hat die erwartete Aufmerkſamkeit des Publikums ge
funden. Es hat ein ſtarker Andrang der Käufer eingeſetzt. Bei
Rahmlow u. Kreßmann herrſcht aber auch tatſächlich Weiße Woche,
denn die großen ſtattlichen Schaufenſter und die Verkaufsräume
ſind angefüllt mit weißen Waren, mit Wäſche jeder Art, Gardinen
Tiſchdecken, Taſchentücher uſw. Der untere große Verkaufsraum iſt
mit Taſchentüchern und bunten Lampen dekoriert. Zu dieſer De
koration wurden annähernd 6000 Taſchentücher verwendet, gewiß
eine originelle und wirkungsvolle Jdee. Die Weiße Woche bietet
den Arbeiter Haushaltungen, den Hotels und Penſionen reichlich
Gelegenheit zur Erneuerung der Wäſchebeſtände, und zwar zu
äußerſt günſtigen Preiſen. Die Hausfrauen wiſſen ja den Wert gu
ter Wäſche zu ſchätzen. Bei einem Durchgang durch das Haus der
Firma Rahmlow u. Kreßmann werden ſie ſoviel Schönes und
Brauchbares finden, daß alle Wünſche im Haushalt befriedigt wer
den können ſoweit es eben die Finanzen geſtatten. Die Geſtal
tung der Preiſe iſt ſo getroffen, daß alle Kreiſe der Bevölkerung
die Vorteile der Weißen Woche ausnützen können. Wer alſo
Wäſche, Gardinen, Kleider, Stoffe vorteilhaft kaufen will, der gehe
zu Rahmlow u. Kreßmann, Breite Weg.

W. H. Werbe- Wochen der Firma Wilh. Heinſius, Halber
ſtadk. Wie die Voranzeigen in den Tageszeitungen bekannt geben
beginnt am Freitag, den 1. Februar, die großzügig vorbereitete
Verkaufsveranſtaltung „W. H. Werbe-Wochen“. Schon von wei
tem ſieht man an dem bekannten großen Geſchäftshauſe der Firma
Wilh. Heinſius, Ecke Breiteweg und Schuhſtraße, daß mit viel Fleiß
gutem Geſchmack und Farbenſinn ſchon äußerlich eine dekorative
Werbung geſchaffen wurde. Sämtliche 10 Schaufenſter zeigen
eine Fülle von Leinen- und Baumwollwaren ſowie Wäſche jeder
Art, Kaffeedecken, Handtücher, Haus und Küchenwäſche, Taſchen
tücher und Schürzen; ferner Bademäntel und Badewäſche; aus der
Abteilung für Jnnendekoration die neuen Gardinen und Vorhang
ſtoffe, die beſonders die 3 großen Fenſter des Bettenhauſes ausfül
len, auch neue Kleiderſtoffe ſowie Damen und Kinderbekleidung ſind
zur Auslage gebracht. Die Jnnenräume des Hauſes bringen aus
allen Abteilungen die verſchiedenen Neuheiten in allen Artikeln in
reicher Ausleſe, und dürfte eine Beſichtigung für jedermann lohnend
ſein. Die Firma Wilh. Heinſius, Halberſtadt, führt ſeit mehr als
66 Jahren nur erprobte Qualitäts-Marken, die immer wieder regel
mäßig von der Kundſchaft verlangt und bevorzugt werden. Es han
delt ſich in erſter Linie um Leinen- und Baumwollwaren, ſowie Er

zeugniſſe der Wäſchebranche führender deutſcher Fabrikationshäuſer.

Durch die rechtzeitig und laufend getätigten Abſchlüſſe erzielt die
Firma Vorteile, die in den billigen Preiſen voll zum Ausdruck ge
bracht werden. Der Kundſchaft kommt alſo Beides zugute. Die
langjährig erprobten Qualitäten und die niedrigen Preiſe, und darin
liegt der große Vorteil, den die Firma als Spezialhaus bietet. Auch
auf die eigenen Werkſtätten für Wäſcheanfertigung nach Maß ſowie
für Damenſchneiderei, ebenſo auf die Dekorations und Polſterwerk
ſtätten im Hauſe ſei an dieſer Stelle noch beſonders hingewieſen
Weitere Einzelheiten und Preisangebote bringen die nächſten An
zeigen betreffend W. H. Werbe- Wochen der Firma Wilh. Hein
ſi u s, Halberſtadk.
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So Verlockend in den Preisen, so her
vorragend in Auswahi und Qdalitet, ca
nichts Besseres geboten werden kann

Serie
Serie n

Serie l
umfassend trag bare Hosen für
Strabe, Sport und Beruf

ab 132.50
umfeassend Golfhosen, lange hlosen
Breeches in besseren Weare und
Verarbeitung

Serie V. e 20. 50Umfeassend jede Art Hosen in bester
Qualiteit

Die Einkaufs gelegenheit für Sie!

J ab 2.75uſrmfeassend gestreifte Mannshosen,
Sporthosen, Knabenhosen

c

c
a G. S0O

e

Halberstackt
Das Qualitätshaus für Herren- und Knabenkleidung

Nordhausen

e ee

S
II Klu-Feinkostenergerin- ist äberall beliebt Das ganze Pfund gar 90 Pf.

Limhburger Sigggen Kaee, halben der schmeckt Das ganze Pfund ner 60 Pf.

ma Oelsardinen gute Qualitäten, preiswert HBoss 44 50, 55, 68 Pf.

I Soge Woche Süße Woche
S im Naverma- Haus zu niedrigen Preisen!

d

Blockschokolade, 100 gr- Tafel 18 P. Waftelbruch Pfund nur 40 Pf.
Hausmarke-Schok. 100 gr- Tafel 25 Pf. Punschwaffeln Ptund 45 Pl.
Oni-Volimiſcn 100 gr- Tatel 38 Pf. Noch und Noch-Keks Pfund 38 P.e Balda Vohmilen 2600 gr. Tafel 48 P. Tortenkeks Hlund 44

Sarg Balda-Volſmilch 100 gr- Tatel 28 Pf. Schöninger Zwieback I Hund 30 Pf.
er Baida-Biner 100 gr- Talel 35 P. Kokosflocken Plund 25 P.Baſoa-Mokka 100 gr-Tatel 35 P. Piefferminz bruch z Hund 25 Pl.

Vollmilch- Nub 100 gr- Tatel 30 P. Cremebreen e Hiand 40 Pf.
Haselnuß-Schok,. 100 gr- Tatel 30 Pf. tlätchen-Bratinen, J Hiund 35 Et.

S E Voillmiſch 100 gr- Tatel 30 Pl. Likördohnen Piund 48 Pf.Süsahn- C eme 100 gr- Tafel 20 P. Sieglried-Pralinen e Hund 60 P.
n Teli- Schokolade I00 gr- Talel 50 Pf. Eukalypt Menthol- Bruch Hiund 30 Pf.

Reichardt Schokoladen besser als jel

Konserven, Kompotttrüchte preiswert wie imrner.

Das Haus für Alle
Weltruf-Kakao Das I ieblingsgeträak Ihrer Kinder tung nur 35 P.

Pipso- Tee Her gete Tee ſer jede lamte

falter-Röstkaffee
Krodo-Mischung n 20 Bobnentaſtee
Molkcereihutter .rnochtetete Ceeltigt e Pfund Staeke nur 107 e.

100 grePaket nur 80 Pf.

80, 90, 100
h Pfund Paket nur 50 Pf.

Er wird von Vielen geschätzt
Pfund Paket nur

Echt bayr. Blockmalz Plund 30 Pf.

Ein jeder Kauft, Wos ihm gefällt
Sei uns kauft man für wenig Seld
Die guten Waren, wie Pekanrit
Es länost schon ist in Stadt und Land

Naverms
Das riontige Einkaufs- Haus für Sie

Hordseehalle Voigtoi29

Fernruf 1458
empfiehlt täglich

fr.Seeſtiche, ff. Räucher
waren, pa. Martnadenff. Herings und

Fleiſchſalat
Spezialität:

C

ſelbſtgebratene Heringe

Stadt- Theater.
onnerstag, S1. Jannar 1929, 20-28 Uber

Letzte Aufführung

„Nathan der Weise
Dramatiſches Gedicht von G. E. Leſſing (0.50-380Mk

I Sreitag, den 1. Jebrunar 1929, 20 bis 22 Ubr:

Buſtſpiel v. Fritz riedmannFrederich (0.80- 5.30Mk.)

Gaſtſpiel des Kleinen heaters Berlin
„Der Dickkopfe-

e

nene

Er m e e e i G i h e e M e m e e h e en W

voegltent grn

Der große Karneval

Sonntag, d. 3. Seborunr
Konntag, 3, Februar, vormittags 11 Uhr

Liehtschauspielhaus

Film- Vortrag

Der
Ein Fllm für den Fachmann und den laien,
In wenigen Stunden beherrschen Sie die

Geheimnisse des Motors
Wenn die einfachen Auinahmen Versagen,
helten Trickautnahmen jedem Laien die
komplizierteste Arbeitsweise des Kralttahr-

zeuges leicht verständlich 2u machen.
Preis es 0.50 bis Mk.

Vorverkaut: Auto Fahrschule Zemral“
Halverstadt, W. Raihenaustrade 45.

Hieser Film wurde am Sonntag, den 27. I.
von uns im Zirkus in Magdebarg bei
Lollvesetztem tlause vorgelührt.

Eine Gratis Aus bildung als Ka tishrgeug-
führer wird ausgelost.

Auto-Fahrsehule „Zentral“

inhn. Cart Camin
MagdeburgeHalberstadt

S S 8 S S S s S F S S W SS S S S S S S S S S S S S S

statt.

J Am Sonntag, den 3. Februar
findet in sämtlichen festlich
geschmücktenRäumen unser

diesjähriges

Bockbier Fest
Von morgens 10 Uhr ab

Frühschoppen
Für musikalische UVnterhaſtung und auch für
das leib liche Wonl ist Sorge getragen.

Ein jeder wird aut seine Rechnung kommen.
tlierze sind alle Freunde und Gönner des Altesten

Parteilokales recht herzlich eingeladen.

ISweniſſan ſonen nern Voerfere

Minna, Otto und Ida Boll mann

Ab 9 Uhr alle
geſorgt. Es ladet Gäſte und Bekannte freundl. ein

Günther Licht

öchlumtefeſt:

[h hcqc]cl(--——— J
s fertig. Für Unterhaltung iſt beſtens

MMNUDominikaner-Schänke
Morgen Freitag und Sonnabend

Großes

ADCCDCcCCCCCCCC

Hamburgergſſchhale

Martinipian 38,
Telephon 2172

Led. Karpfen u. Schlele

Täglich
folſche Seeſiſche.

F. PRagcher waren
Feinſte Wattesheoeinge.
Neue Gemüſekonſerven

Empfehle täglich

Schellfiſch, Goldbarſch,
Ftlet, Hecht, Scholle
gr. Heringen. Bücklinge

K. Hartmagn,
Kashaeinenkeaße Nr. 1
Schüſer Martinsglhe

geg. Hautſchäden u. oßene
eine. Natsapotbeke.

LeuplnCreme geleslich
geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel, wird in tauſenden
Familien mit beſt. Ertolg
angewandt bei

Flechten,
Krütze, HautAusſchlag
Hämorrhoiden, Bein
ſdäden uſw. Erdältlich
Drogerie Fr. Böcse,
Trogeete Schilltng.

Beäpar. Viehlebertrau
Vieh Ledertran-Emulkon

Ratse Apoibee

Kammer-Lichispiele

Der grobe Wannf s e e
Heute bis eimschlieBlich Montag

Jecnu GBerts Operette
welche darch die ocuae Welt gincd, lebt mer du

Polniſche Wirtſchaft
gänslich frei nd modern bearbeitet nach der welt bekannten

Gperette von Jean Filbert

in Iustiges Durcheinander m Biebes- and. Sheleben
Piele Nanonen der Bastspielbähne beleben den Spielplan

enry Bender, Tecddt BI, Sftegfrefed Arn
Aas Brauseweftfer, Meargot BemeeArcgo Doöblfm, Glse Revert, ver Wegen

ebermatttfger Aue P Spredelnmde Baune
erzerqgufckendes Gochen ohne Ende

Baustige Bilder von der Berg nd Talbahn, vorn Karassell
im Lanapark, belebte Straben und Dlätse Berlins, beleben

nd verschönen die landlang.
x

Sfe wollfen ham alte gern wiectersehen?
Jerat et er deu

Bfchr Talu d e,der Sensations Darsteller, der sich im Flage in elle Herzen
sohlich, in seinem Sensatton Seemanns -Film:

rHvärnem der See
Wer ist Richard Talmadge?

Fragen Sie Douglas Fatrbank er Rann es Jhnen sagen



Dam. Pachthemden

Miul Etttzen

Kinder-öchürzen
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DamenHemden
mit Träger od. Achſel

ſchuß
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Stickere i
mit Hohlſaum und
Klöppelſpitze

Damenwäſche-

e

Kiſſendezüge
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Kiſſenbezüge 135

n bezls Du Hohl
mit Languette

ſaum J. 65

rKiſſen-Bezügen Aiſchwäſche

e

Serpletten, a
Halbleinen

0.58

Aſchtücher, für vierPerſonen, Halbleinen 245

Ein Poſten Achtucher 2 95
leicht angeſtaubt

Etamine
150 cm breit

mir. 0.40

re eKünſtler- Garnituren 95
8 teilig

Gardinen

S c

DamenKleider
SeidenTrikot

Ueberzieh-güctchen
prima Wolle

BaskenMützen
in allen Farben.

195

3.90

0.68

Damen Kleidung glelderſoſen

Woll Hatift

Voll-Voile
Schweizer Ware, Mr.

145

L75]
prima Qualität, Mtr

Popeline weiß

Gerbier-Schürzen
la Linon

095

050

0.95
mit Stickere t

Batiſt mit Stickerei

r Schürzen
Bettdezüge

130200 e e
295

Hetthezigela Linon. 3.95

e

Bett-Bezüge r Handtücher
Handtücher, ren 28

bunte 078
Handtücher, len J 15

vollgebleicht

Badewüſche-
Fro tierhandtuch 0.65

guter Kräufelſtoff

125örottlerhandtuch

2.95

Lerren Wäſche

am un n n 1.78
Trikot-Hemden

la Wäſcheſtoff

9ber-Hemden Pertat, 50
leicht angeſtaubt

195

Hemdentuch

vollgebleicht,

MakkoTuch far feine 0.78
Leibwäſche Meter

BPettbezugſtoff De 28
ſatin, 130 cm br., Mtr.

Stickereien Bettücher -Wiſchtücher-
Stickerelen6—8 em breit Meter 0.25

Hemdenpaſſen
mit Klöppelſpitzen uſie O.Einſatz Stück V.

DamenKragen en 0.2
Bubiform

Betruger Kretonne 95

la Dowlas 5

Be tüche

Wiſchtücher, gt 18

0.46

0.98

Wiſchtücher, i. Mein
ca. 60060

Wiſchtücher, e
Köper, 60--80

extra ſchwer

Badelaken Jacguard
muſter 1002100

-Zaſchentücher-

u en 918
La wen wer 095

Taſchentücherweiß Linon 6 Stck. ſ. 99

Trikotagen

Normal Femden
wollgemiſcht

Rormal-Hoſen
gute Qualität

Kinder-Höschen
weiß, geſtrickt

0.95

1.9
195

Pettſtellen weiß iae,

33 mm Rohr

Be tſtellen mit Fuß 27. 50
brett, 33 mm Rohr

Kinderbettſtellen
in allen Größen u. Preislagen

100 em breit, Meter z. 50

Bäumwollwuren-

wen 035

Bettſtellen
2300

ſchiedenes.
Im Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt

Volbbehe W v n on
Ortsverein Halberstadt

Am Freitag. d. 1. Jebruar 1929, abdse. 8 Ubr,findet im Gewerktſchansdaus, Gerberſtr. 15, unſere

Monats Versammlung
Tagesordnung

1. Kaſſenbericht 2. Vortrag des Genoſſen Stadtrat
Bopp, „Arbeitsloſenverſicherung,“ 3. Vortrag des
Kenoſen giſcher „Genoſſenſchaftsbewegung“, 4. Oert

lche Lage und unſere Lohnbewegungen, 5. Ver

Rats-

es Pflicht aller Mitglieder. pünktlich zu erſcheinen.

ſeſdemſtrkrollemennne, ſener V
Bezirk Magdeburg Anhalt

ummnnnnin

Achtung!

abends 8Saal von Roſentbal.

Achtung!
Warum wößen die Arbeitern und

der Arbeiter Freidenker sein?
J

Ueber dieſes Theinga ſpricht die Genoſſin

Claire MeyerLugan
am Sonnabend, den 2. Febrnar 1929,

Uhr, in Gröänjijngen im

Ereboeſes trat
Zu dem am Freitag und Sonn

S abend ſtattſindenden

X hier in marS h e Iaden ergebenſt ein

W. Gereke und Frau.

Zur Verkehrsbörse
Grövperſtraße 51

Freitag, d. 1. und Sonnabend, d. 2, Februar

BorkbierSoſt
Gröperſtraße 51

Es ladet fre ladet freundlichſt ein

des

W. Klein

Art 2271
Krigt. Bomplats I.m Skſchaſtenened. Zeitung.

Koſtü imund Koſtü m
Zeug nuge zu ver
kauten. Angebote unter

gehe Salhe ehren

Merz cher
Bkutreinigungstee

»Avotheke.

r
unter verſönl. ng

Meiſters zu ſofort
oder Oſtern geiucht.

K. Schade,
Oſchersleben (Bode),

Brot und Feinbäckerei
mit elektr. Betrieb.

e ſogenteu Böhme, Halberstadi,
Breitewes 29. Mitel.d. Verd. Beratenderat.-Ing,ihrFonſtemanden-

Anzüge

J. Reitt
Leo Wirth

Verloote

Weiden 9Be eeckretg

335 an tie

Pellet
Lansinger, Bakenſte. 20

Freuag und Sennarend

Bertha Rottenhberg

klalberzte an im Jan, 1929

Empfang Sonnavend, den
neue 2. Fesruar 1929viltie,..

Mevaralur
ſchuell. Hente abend Treſipunt.

Fürſtenbol Ecke S W. güſerieren an

ferte Purer,
auch geteilt

Brathähne,
junge Tauben

empfteblt
Ludewig. Schuhſtr 21.

Fernſprecher 1137.

Gehr. eiſ. Ofen zu verk.

Zu ertr. in der Geſch. d. Z.

Verlangen Se Inde re Packung mit dem Garanttesch

Ihr

ggs guten

Hüuntelvrggnen Stoffen

eue
bei Nichtertolg

von den Angeboten
unſerer Jnſerenten

den S

Größte Auswahl
Billigste Preise!

i Fute Quolitäten!
Beste PaBform!

59 gen Ago 430 39 3900 3ho h 29 250 5 200 162

enbacrh
Das fährende Spesial-tlaus fär Herren und Knaben Kleidung

Halverſtadt
Hoterveg Kr. 27

Horgnent, ſschwielen v. Waren
beseitigt schnell, sicher und undlutig

D.der nöchsten Kukltrol- Jerre-hriele gugdrücktich

ein, denn Sie erhalten denn

Geld zurück
Eine Pockung Kuktro! mit gem Gaerentſeschein Kostet 4 Moerk-
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Eine böſe Viertelſtunde.

Novelle von Paolo Teglio.
Ich war damals ein Junge von zweiundzwanzig Jahren und

konnte trotz aller Bemühung keinen Poſten finden. Die Eltern hatte
ich ſchon verloren, die kleine Erbſchaft war unerbittlich zuſammenge
ſchrumpft, und wo ich auch anklopfte, wurde ich mit freundlichen Ver
tröſtungen abgeſpeiſt. Mein einziger Lichtpunkt in dieſer Miſere
war nur die Hoffnung, daß es mir ſchließlich doch gelingen würde,
irgendeine Stelle zu finden.

Eines ſchönen Tages erwachte ich um 11 Uhr vormittags mit
einem wilden Hungergefühl im Magen und mit einer verzweifelten
Leere in den Taſchen. Ich kleidete mich raſch an und verließ meine
Bude. Beim Fortgehen ſah ich genau, daß mich meine Quarktierfrau
feſt im Auge vbehielt. Sie bewachte immer wie ein Zerberus den
Ausgang meines Kabinetts, denn ſie fürchtete wohl, ich könnte ihr
von der beſcheidenen Einrichtung etwas davonkragen.

Die Troſtloſigkeit meiner Situation ließ jedenfalls nichts zu
wünſchen übrig, und ich mußte mir geſtehen, daß ich mit meinem
Latein zu Ende war. Sämtliche meiner wenigen Bekannten hatte
ich bereits angepumpt, und keinem das Geborgte zurückgegeben, von
dieſer Seite gab es alſo nichts zu erwarten. Jch konnte nicht einmal
auf eine Einladung zum Mittageſſen rechnen, ſelbſt wenn ich ſie
provoziert hätte.

Es vlieben mir alſo nur zwei Auswege: entweder Selbſtmord
oder irgendein Vergehen, das zur Einlieferung in den Arreſt ver
hilft, wo man doch wenigſtens zu eſſen bekommt.

Mit zweiundzwanzig Jahren Selbſtmord zu begehen, ſchien mir
einigermaßen übertrieben; eine Mahlzeit mit einer Arreſtſtrafe zu
bezahlen, fand ich aber zumindeſt naiv, wenn nicht verrückt.

Ich ging alſo mit meinen ſchon kräftig ausgetretenen Schuhen
noch eine Zeitlang planlos in den Gaſſen umher und wartete auf

eine geniale Jnſpiration, die ſich aber nicht einſtellen wollte, da
mein Gehirn von dem quälenden Hunger bereits gänz umnebelt
war. Hätte ich betteln ſollen? Ich war doch kerngeſund und halb
wegs ordentlich gekleidet, man hätte mir alſo gewiß das Almoſen
verweigert. Schließlich wäre aus dem ganzen Unternehmen nichts
als eine ärgerliche Demütigung geworden.

Die Leute eilten an mir vorüber zum Mittageſſen, in ein Reſtau
rant oder nach Hauſe. Glückliche Menſchen! Ich beneidete ſogar die
Maurer, die, auf dem Boden oder einem Sandhaufen ſitzend, ihr
Speckbrot mit aller Gemütlichkeit verzehrten. Kein Ausweg wollte
mir in meiner Verzweiflung aufdämmern. Durch die Scheiben des
Reſtaurants ſah ich die Leute mit gerötetem Antlitz ihre Mahlzeiten

einnehmen. Appetitanregender Speiſengeruch drang mir in die Naſe
ich ſog ihn begierig ein und fluchte auf die Ungerechtigkeit des

Schickſals.
Als ich ſo in den Gaſſen herumirrte, kam ich auch vor ein Kloſter

und ſah, wie der Pförtner einer Gruppe abgehärmter Männer die
Mittagsſuppe reichte. Jeder hatte irgendein Gefäß in der Hand und
wartete auf das beſcheidene Mahl. Jch hätte mich ja dazuſtellen
können Da befiel mich ein unnennbares Schamgefühl, und der

Modergeruch dieſer armen Teufel ſchnürte mir die Kehle ſo ſehr
zuſammen, daß ich unwillkürlich zurückweichen mußtel Nein Nein
Das konnte ich nicht! Jch ſetzte meine Wanderung fort. Mein Magen
krampfte ſich immer mehr zuſammen. Ich taumelte ſchon Da
erblickte ich vor mir ein vornehmes Reſtaurant mit einer Terraſſe,
auf der die Tiſche mit diskreter Eleganz gedeckt waren. Jn tadel

loſem Frack eilten zuvorkommende Kellner hin und her. Es war
mir, als lade mich alles ein, an dieſem Ort zu verweilen Ich hatte
mich nicht mehr in der Gewalt Ganz berauſcht von dem über
mächtigen Eindruck, ſchob ich einen Stuhl zurück und ließ mich dar
auf nieder. Auf dem Tiſch befand ſich außer dem Gedeck noch ein
Körbchen mit ſchönen blonden Semmeln. Ich konnte nicht wider
ſtehen und nahm mir eine, während ich auf den Kellner wartete

Ich dachte nichts weiter wollte mir die Konſequenzen meines
Handelns nicht vergegenwärtigen. Der Selbſterhaltungstrieb ver
löſchte in mir jede weitere Ueberlegung Aber da ſtand auch ſchon
eine Teller mit deligiöſen Makkaroni vor mir. Jm Ru hatte ich ſte
verſchlungen. Jetzt, da der Magen zum Teil befriedigt war, ſtellte
ſich auch die Vernunft wieder ein. Zu ſpät
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Ach was, dachte ich, irgendeine Ausrede werde ich ſchon finden.
Jch werde ſagen, daß ich meine Brieftaſche vergeſſen habe oder daß
man ſie mir geſtohlen hat Ich mache mich an ein Beefſteak, tmn
mer von dem entnervenden Gedanken an die Rechnung verfolgt. Es
iſt mir, als ſehe ich ſchon, wie man den Wachmann ruft und wie er
mich abführt. Ich ſehe eine ganze Schar von Leuten johlend hinter
mir einherlaufen und mich bis zur Wachſtube begleiten. Das alles
für eine Mahlzeitl Für eine ſolche Läppalie habe ich meine unkade
ige Ehre geopfert! Meine Augen glühen, das Herz ſchlägt mir
bis in die Kehle, ich will den Kellner rufen und ihm alles beichten.
Vielleicht wird er Mitleid haben. Der Hunger hat mich dazu ge
bracht!“ werde ich ihm ſagen. „Richten Sie mich nicht zugrunde
Ich werde alles erſetzen! Ich ſchließe die Augen und bemühe
mich, meine Gedanken zu ſammeln und mir im Geiſte eine Ent
ſchuldigungsformel zurechtzulegen.

Plötzlich fühle ich, wie ſich eine behandſchuhte duftende Hand auf
meine Schulter legt und mir einen leichten Schlag auf die Wange
gibt. Jch ſchaue mich um Es iſt Doretta, eine meiner einſtigen
Freundinnen. Ein Verhältnis aus vergangenen, beſſeren Tagen, da
mir mein Vater in ſeiner Großmut ein reichliches Monatsgeld
ſchickte

Doretta ſetzt ſich mit eleganter Unbefangenhelt an meine Seite
und prüft aufmerkſam die Speiſekarte; dann beſtellt ſie ihr Mittag
eſſen.

Jedesmal, wenn ſie die köſtlichen Biſſen hinunterſchluckt, ſchnürt
es mir die Kehle zuſammen. Das Martyrium von früher wieder
holt ſich erbarmungslos

„Du biſt aber gar nicht mehr luſtigl
ſchehen?“ fragt ſie.

„Nichts, meine Liebe, nichts
Meine Vergweiflung wird immer größer. Meine Hände zittern.
„Biſt du krank?“
„Nein! NeinIch denke: Soll ich ihr, der Gefährtin ſchöner Tage, mein Miß

geſchick bekennen? Vielleicht wird ſie für meine Situation Verſtänd

nis aufbringen und mir helfen
Plötzlich ſteht Doretta auf. Sie entnimmt ihrem Täſchchen den

Lippenſtift und die Puderdoſe und ſagt
„Du mußt mich ſchon für einen Augenblick entſchuldigen. Ich

werde mir Geſicht und Hände ein wenig erfriſchen. Es iſt furchtbar
heiß Sei ſo gut, und halt mir unterdeſſen meine Taſche.“

Eilig begibt ſie ſich zur Toilette
Mein einziger Rettungsanker liegt nun vor mir; ich kann ihn er

reichen, ohne mich zu erheben. Ich werfe um mich einen Blick. nie
mand iſt mehr da, ſogar der Kellner iſt in die Küche verſchwunden.
Mit gzikternden Händen öffne ich das Täſchchen meiner einſtigen
Freundin, Vier Noten zu 50 Lire befinden ſich gleich obenauf. Jch
ergreife eine, verlange die Rechnung und zahle, ohne auch nur mit
der Wimper zu zucken. Dieſe Kaltblütigkeit läßt mich vor mir ſelber
zurückſchaudern. Doretta iſt wieder da. Jhr Geſicht iſt friſch gepudert,
ihre Lippen leuchten mir wie Kirſchen entgegen.

Sie öffnet ihr Täſchchen und zahlt. Mir iſt's, als müſſe ich jeden
Augenblick in den Boden verſinken. Sie hat aber nichts bemerkt
Ich atme wieder auf.

„Können wir ſchon gehen?“ fragt ſie mich.

„Jal JaIch bin glücklich, dich wiederzuſehen,“ ſagt ſie. „Du haſt doch
hoffentlich noch ein bißchen Zeit für mich? Das iſt ja ſchon wieder
eine Ewigkeit, daß wir uns nicht geſehen haben. Und ich muß dir

ſoviel erzählenSie faßt mich beim Arm und führt mich fort. Jhr Körper
ſchmiegt ſich an den meinen, und ich habe das Gefühl, daß meine
Liebe zu ihr noch nicht ganz erloſchen iſt. Sie erſcheint mir
heute ſo köſtlich, ſo gut, ſo hingebungsvoll

Hat ſie vielleicht meine Situation erraten? Iſt ihr meine Not
zum Bewußtſein gekommen und hat ſie ihr Täſchchen abſichtlich zu
rückgelaſſen, um mir auf dieſe Weiſe aus der Patſche zu helfen?

Als wir ſo weitergingen, machte mir Doretta den Vorſchlag ſie
zu beſuchen, was ich ſelbſtredend mit Begeiſterung annahm Jn
ihrem Kämmerchen, das von der Sonne ganz durchflutet war, legte
ich mich auf einen molligen Diwan und ruhte mich aus von den
Strapagen und Aufregungen des Tages Meine frühere Niederge

Was iſt dir denn ge



ſchlagenheit verwandelte ſich wieder in frohen Lebensmut. Man darf Ihn ſelbſt hatte ſein Vater nicht mal die Volksſchule zu Ende be

ſuchen laſſen. Mit neun Jahren ſchon mußte er bei einem Malereben niemals verzweifeln. Die Vorſehung nimmt ſich ja auch der
Hungrigen an und manchmal ſogar der charakterloſen Zwanzig
jährigen Jetzt, da ich ſatt war, fand ich auch den Mut zur Beichte.

Ohne ſie anzuſehen, ſprach ich zu Doretta von meinem Elend und
ſchilderte ihr mit abgeriſſenen Worten die Epiſode mit den 50 Lire.

Sie hörte mir ſchweigend zu, und als ich zu ihr emporblickte, ſah
ich eine Träne in ihrem Aug' erſchimmern Jhre Lippen näher

ten ſich den meinen, und ſie küßte mich ſo heiß und innig wie nie
mals zuvor. Sie küßte mein Elend! Sie küßte meine Schande!

„Aber geh'! Wegen ſo einer Kleinigkeit! Du haſt ja für mich
ſchon ſo viel ausgegeben.

Wenige Tage ſpäter fand ich den ſo heiß erſehnten Poſten in
einer Bank.

Als ich zu Doretta ging, um ihr zu danken und meine Schuld zu
begleichen, mußte ich lange bei ihr verweilen, und bald darauf kam
ich wieder. Jetzt gehe ich täglich zu ihr. Ja ſoll ich es ver
ſchweigen? Seit damals haben wir beide das Gefühl, daß uns nichts
mehr im Leben trennen kann.

Aut. Ueberſetzung aus dem JItalieniſchen.

Die Geburt des Sklaven.
Von Serge) Semjonow.

Er wurde dort geboren, wo der Menſchen Beſtimmung iſt, zu ar
beiten von der Wiege bis zum Grabe. Der große Kreic: Not, Sorge

und Arbeit ſchloß ihn ein, kaum daß er das Licht der Welt erblickt
hatte.
Sein Erſcheinen löſte weder beſondere Freude und Hoffnungen,
noch beſonderen Kummer aus. „Nun iſt es einmal da, mag es
Dleben,“ dachte reſigniert der Vater. „Und wenn es eingehen ſollte,
ſo wird es auch Gottes Wille ſein.“ Er dachte es, aber gleich hinter

er duckte ſich unter der Schwere dieſes Gedankens.

pfinden auslöſen mußten. Er wollte ihr zeigen, daß er ſie verſtehe

her tauchte in ihm der Gedanke an die erhöhten Ausgaben auf, und

Er wagte es aber nicht, ihn laut auszuſprechen. Seine blaſſe
Frau lag neben dem Kinde, die glückliche Mutter, die mit leicht um
flortem, aber entzücktem Blick den anſah, dem ſie ſoeben das Leben
gegeben hatte.

Doch der Vater war ſcheuer Sklave jenes großen, dunklen Krei
ſes, und während er, über das Bett gebeugt, mit Männerneugier das
roſige, kleine Menſchlein, die winzigen Aermchen und Beinchen be
trachtete, konnte er nicht umhin, fallen zu laſſen:

„So, Frau, wir werden jetzt aber ſparſamer leben müſſen.“
Er war bemüht, ſeinem bleichſüchtig-grauen, gleichſam verſtaubten

Geſicht einen zärtlichen Ausdruck zu geben. Er fühlte, wie ſeine
Worte im Herzen der vor ihm ruhenden Frau ein ſchmerzliches Em
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meiſter in die Lehre treten. Mit zwölf Jahren ſchleppte er ſchwere
Laſten in einer Fabrik. Die Abende verwandte er fleißig aufs Ler
nen, um endlich ein guter Drechsler zu werden.

Sein Sohn wird es beſſer haben. Er wird beſtimmt die Schule
zu Ende beſuchen Dann freilich, wenn er wird weiter wollen, muß
er es aus eigenen Kräften.

Aber arbeiten muß er, muß dem Vater helfen, die Familie zu
erhalten. So hat er ſelbſt, ſo hat ſein Vater gelebt, ſo leben ſie alle,
die eingeſchloſſen ſind in den großen, dunklen Kreiſen

Das waren ſeine Gedanken hinter jenen vorſichtig prüfenden
Worten. Die blaſſe Frau hatte es wohl verſtanden. Aber ſie war
Mutter, und ihre wortloſe Armbewegung bedeutete Ablehnung.

Der Mann verſtand ihre Geſte, aber ihrem Gefühle vermochte er
nicht zu folgen. Verwundet, in unklarem Schuldbewußtſein, ſah er
ſie mit einem matten Blick an. Neben dem Schuldgefühl lag in dem
Blick auch noch die naive Neugier des Mannes vor dem großen Ge
heimnis Frau.

Er wagte nicht zu widerſtreben und ſagte verſöhnend, mehr zu
ſich ſelbſt als zu ihr: e

„Macht nichts, Gott wird uns beiſtehen: Wenn der Junge erſt
groß iſt, wird er uns eine Hilfe ſein.“

Doch die Frau ſchwieg noch immer, und ſeine Verwunderung
ſteigerte ſich. Er ſah die zuckende Bewegung ihrer Augenbrauen
und Mundwinkel und fühlte, daß er ihr wieder weh getan hatte. Er
begriff es nicht, daß ſie als Frau von dem Schauer des größten
aller Geheimniſſe, das ſich durch ſie vollzogen hatte, tiefer als er
durchdrungen war. Daß er ihr Gefühl verletzte indem er in dieſem
Augenblick von den Alltagsnöten ſprach.

Sie vermochte nur nicht, ihre Empfindungen in entſprechenden
Worten zu kleiden. Jhr geiſtiges Blickfeld war eng, ihre Sprache

arm und ihre Gedanken nicht imſtände, ſich bis zur Abſtraktion zu
erheben. Sie konnte ihren Gefühlen nur den Ausdruck geben, der
ihrem Weſen eigen war.

„Nein, nein, du irrſt dich; er wird nicht wie du mit zwölf Jah
ren Eiſen in die Fabrik ſchleppen,“ träumte ſie, den Blick bald auf
das Kind, bald auf die Zimmerdecke gerichtet. „Er wird nicht, wie
du, ein Leben lang ein Fabrikſklave ſein. Unbedingt, unbedingt,
laſſe ich ihn nach der Volksſchule weiter lernen. Und wenn ich auf
den Knien darum betteln müßte. Aber weiterlernen laſſe ich ihn.
Und Hat er ausgelernt, ſoll er mir nicht Arbeiter werden, ſondern
Beamter, ganz beſtimmt Vielleicht Buchhalter

Sie wußte nicht, was „Buchhalter“ iſt.
Undeutlich ſtellte ſie ſich darunter eine gewichtige Perſönlichkeit

vor, ſolid, eine Zigarre im Mund, wie der Fabrikdirektor, von dem
ihr Mann ihr erzählte. „So ſoll auch ihr Junge werden,“ dachte

und ſie auch um Verſtändnis für ſich bitten. Doch die Frau ſchwieg
und wich dem Blick des Mannes aus.In ihrem einfachen Geſicht zeigte ſich, oberhalb der breiten, flei
ſchigen Naſe, im Augenblick eine mitleidvolle Falte, die ſich jedoch

alsbald wieder glättete. Jhr blaſſer Arm erhob ſich in inſtinktiver
Bewegung wie zum Schutze über das Kind.

Er ſah es.
„Sie verſteht nicht!“ blitzte es in ihm auf, und ſein Blick ver

kroch ſich nach innen.
Er unterdrückte diesmal ſeinen raſch aufwallenden Zorn und hielt

mit dem üblichen rauhen Wort zurück. Neigte ſich tiefer über das
neue, kleine Menſchlein. Giftete ſich, daß ſeine Frau ihn nicht ver

ſtand. Hatte er nicht jene Worte aus Sorge um die Frau ſelbſt, um
ſie alle geſagt?

Das Leben fiel ihm nicht leicht. War er es doch, der durch ſeine
Arbeit das Notwendigſte für ſie alle herbeiſchaffte. Sie müßte es
ihm nicht noch ſchwerer machen.

Jhre inſtinktive Armbewegung verrät ihm, daß ſie ihre Anſprüche
an ihn, den Ernährer, jetzt, wo das zweite Kind da iſt, ſteigern wird.

Vielleicht wird ſie des Kindes wegen die mühſelig zuſammengekratz
ten Spargroſchen angreifen wollen, die er als Notpfennig zurück
gelegt hat. Das würde er als unverzeihlichen Leichtſinn betrachten.

Durch einen zärtlichen Ton und Ausdruck hatte er der Frau jetzt
ſchon beizubringen verſucht, daß ſie ſo „nicht handeln“ dürfe „Wir

müſſen vernünftig wirtſchaften und jeden Groſchen zählen,“ ſchärfte
er ihr jedesmal ein, ſo oft er ihr das Wochengeld gab. „Sparſam,

ſparſam!“
Er wartete auf eine Aeußerung von ihr, aber ſie ſagte nichts.
In ihrem Schweigen fühlte er eine Auflehnung e
Sonſt hatte ſie ſich immer vor ſeiner männlichen Autorität und

Vernunft gebeugt. Diesmal fühlte er einen Widerſtand, der ihn be
fangen machte. Vor ſeinem geiſtigen Auge zeichnete ſich der zukünf

tige Lebensweg ſeines Sohnes klar ab. Der Sohn wird ſo leben,

ſie mit gewiſſer Feindſeligkeit gegen ihren Mann. t
Höher hinaus gingen ihre Träume nicht. Sie wußte nur, daß

es innerhalb jenes dunklen Kreiſes, der ſie alle einſchloß, auch
Höher und Niedrigergeſtellte gab. Daß dieſer Kreis nur künſtlich
abgeſchloſſen iſt, ahnte ſie nicht. Nicht einmal in ihren Träumen
vermochte ſie ſich feine ſchickſalhaften Grenzen zu überſchreiten. Nur
von einem beſſeren Platze innerhalb des Kreiſes träumte ſie für ihr
Kind.

„Jch will nicht mit ihm ſtreiten,“ dachte ſie ſchlau, „warten wir
die Zeit ab. Mit Gottes Hilfe bringen wir es ſchon ſo weit.“

Sie ergriff die breite, knochige Hand des Mannes und führte ſie
an des Kindes weichen Kopf, der mit verwuſchelten Härchen be
deckt war.

Eine ſolche überlegene, weibliche Zärtlichkeit hätte in ihrem All
tag nie Platz gehabt. Der beſondere Augenblick nur ließ ſie gerecht
fertigt erſcheinen.

„Sieh mal, wie hübſch unſer Kleiner iſt,“ ſagte ſie und richtete
ihre Augen vom ſchlafenden Kind auf den Mann. Er erfaßte ihre
naive Schlauheit, wagte es aber in dieſem Augenblick wieder nicht,
gegen ſie zu ſein.
Das blaſſe Geſicht der Frau war vom Glanze eines errungenen

Sieges überſtrahlt.
Der Mann dachte bitter: „Jn zwei Jahren zwei Kinder! Und

wie, wenn noch welche kommen? Schwer wird das Leben ſein, bis
ſie herangewachſen ſind.

Und daß die Frau das nicht einmal verſteht
Ungeſchickt küßte er Mutter und Kind.
Das kam ſo ſelten in ihrem grauen Leben vor. Erſchien ſo über

flüſſig.
Dann wiederholte er, mit ſcharfer Betonung: „Eine tüchtige Hilfe

inuß der Junge für uns werden, eine tüchtige Hilfe, laß ihn erſt mal
groß werden Mit beſonderer Erlaubnis des Malik-Verlages,
Berlin, dem ſoeben erſchienenen Sammelwerk „Dreißig neue Er
zähler des neuen Rußland entnommen
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Auffaſſung

Vetſera bereits mit einem Offizier verlobt.

derlichen Begebenheiten. Das krafſfeſte Vorkommnis der letzten
Jahrhunderte aber bleibt wohl jenes Liebesdrama, das ſich
vor nunmehr vierzig Jahren in dem ſpäter viel genannten Jagd
ſchloß Mayerling im Wienerwald abſpielte. Jn den erſten
Morgenſtunden des 30. Januar 1889 ging dort die Tragödie vor
ſich, deren blutige Opfer der dreißigjährige öſterreichiſche Kron
prinz Rudolf und ſeine Geliebte, die noch nicht achtzehn Jahre
alte Baronin Mary Vetferag, waren.

Der Vorfall hat ſeinerzeit in der geſamten europäiſchen Oeffent
lichkeit das größte Aufſehen erregt, Tauſende von Zeitungsartikeln
und viele Dutzende von Erzählungen ſind über das Thema „Mayer
ling“ geſchrieben worden, und dennoch ſo ganz geklärt iſt das
äußere Drum und Dran jener Todesſtünden bis auf den heutigen
Tag nicht. Das hat freilich darin ſeine Urſache, daß man unmittel
bar nach dem blutigen Geſchehnis auf Grund weiteſtgehender be
hördlicher Machtvollkommenheiten und ſcharfer ehrenwörtlicher
Verpflichtungen der beteiligten Zeugen jeder öffentlichen Unter
ſuchung der peinlichen Angelegenheit einen Riegel vorſchob.

Wie kam es zu dem „Drama von Mayerling“? Was war ihm
vorausgegangen? Aus der Ehe des Kaiſers Franz Joſef mit
der Wittelsbacherin Eliſabeth, die ſpäter in Genf von einem
italieniſchen Anarchiſten ermordet wurde; ging der Thronerbe Ru
dolf hervor. Der Tradition entſprechend wurde Rudolf mit neun
zehn Jahren für großjährig erklärt und unter Beigabe eines
Oberſthofmeiſters nach Pra g geſchickt, um dort das Leben kennen
zulernen und innerhalb weniger Wochen bis zum Brigadegeneral

zaufzurücken! Unter „das Leben kennen zu lernen“ verſtand der
junge Mann von Anfang an ein wüſtes Sichausleben. Tolle
Liebesnächte und Champagnergelage wurden für
den Thronfolger bald Sinn und Zweck alles Lebens. Für ſeine in
der Tat wenig vorbildlichen Eltern, die damals ſchon ſo gut wie aus
einander waren, hatte er nur Spott und Zynismus übrig.

e

Kronprinz Rudolf. Baronin Vetkſera.
Mit zweiundzwanzig Jahren verheiratete ſich Rudolf mit der

Prinzeſſin Stephanie, einer Tochter des wüſten Leopold 2. von
Belgien. Man hatte dem Thronfolger ſechs Bilder von Fürſten
töchtern vorgelegt, unter denen er wählen ſollte. Rudolf hatte ganz
einfach die Bilder numeriert, dann ſechs mit den gleichen Nummern
verſehene Zettel gemacht und das Los gezogen! Die Ehe iſt nie
mals harmoniſch geweſen, auch nicht nach der Geburt einer Tochter.
Rudolf bemühte ſich, beim Kaiſer oder beim Papſt eine Trennung
der Ehe herbeizuführen. Aber die Belange der Kirche, die der

Habsburger und nicht zuletzt die der belgiſchen Königsfamilie ſtan
den dem entgegen.

Der Thronerbe ſuchte nun Entſchädigung bei anderen
Frauen Jn weiteſtem Maße. Offen und geheim. Dienſtwillige
hohe und niedere Gehilfen fand er genug. Jn einer damals noch
einſamen Ecke des Wienerwaldes kaufte er ſich das aus einem alten
Kloſter hergerichtete Schloß Mayerling und machte es zu
einem Jagdhaus und zu ſeinem ſtändigen Liebesneſt. Ein ihm
zuverläſſig ergebener Diener ſorgte dafür, daß jeder Unberufene
dieſem verſteckten Schloſſe fern blieb. Dieſer Diener brachte auch
unauffällig die vielen Freundinnen ſeines Herrn hierher, hoch und
niedriggeſtellte, oft mehrere an einem Abend.

Mary Vetſera ſtammte aus einer ungariſchen Adelsfamilie
und war 1888 mit ihrer Mutter nach Wien gekommen. Durch
einen Zufall bekam der Thronfolger das erſt ſiebzehnjährige bild
ſchöne Mädchen zu Geſicht und ſetzte bald alle Hebel in Bewegung,
um die nähere Bekanntſchaft zu machen. Eine Kuſine Rudolfs, die
Gräfin Lariſch, führte dem Thronfolger das heiß verlangte ſchöne
Mädchen mit „den großen Märchenaugen“ zu. Die erhalten geblie
benen Briefe, in denen Mary über ihre Liebe zu Rudolf an eine
Freundin ſchrieb, ſind voller Ueberſchwang. Dabei war Mary

Das Verhältnis zwiſchen Mary und Rudolf erregte naturgemäß
ſtarkes Aergernis. Von Brüſſel her wurde interveniert. So

nen genar

Das Drama von Mayerling.
Die Familiengeſchichte der Habsburger iſt reich an abſon
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lange Rudolfs Liebesdinge nur ein Auskeben bald mit dieſer bald
mit jener Freundin geweſen waren, hatte man das ſtillſchweigend
hingenommen. Aber dieſem „feſten“ Verhältnis mochte man doch
nicht ruhig zuſehen. Auch der kaiſerliche Vater machte dem Sohne
heftige Vorhaltungen. Dazu kam, daß auch in politiſcher Hin
ſicht Bedenken laut wurden, weil Rudolf in Artikeln, die anonym in
einer Wiener Zeitung erſchienen, ſehr ſcharfe Kritik an Bismarck
und Wilhelm 2. übte.

Der Abend des 29. Januar 1889 ſah die Vorbereitungen zu dem
Endſpiel im Leben Rudolfs und ſeiner jungen Freundin. Mit ſei
nem Schwager Philipp von Koburg und zwei Grafen Bal
tazzi, die zu ſeinem engeren Freundeskreis gehörten, und von
denen der eine mit der Vetſera verlobt war, und mit einem weite
ren Herrn und der Baroneſſe war der Thronfolger ins Jagdſchloß
gekommen. Es gab, wie immer, einen luſtigen Abend. Nach Mit
ternacht iſt es dann zu Auseinanderſetzungen gekommen,
deren blutige Opfer Rudolf und Mary Vetſera wurden.

Wie die Ereigniſſe vor ſich gingen, iſt für die Oeffentlichkeit un
geklärt geblieben. Die alte Lesart, daß es zwiſchen Rudolf und
dem Bräutigam der Vetſera zu einem Streit gekommen ſei und
der Graf den Thronfolger mit einer Sektflaſche erſchlagen habe,
würde erſt in den allerletzten Tagen noch von dem als Leopold
Wölfling bekannten früheren Erzherzog wieder als richtig be
zeichnet; die Baroneſſe wäre kurz nachher von ihrem Verlobten er
ſchoſſen worden. Offiziell hat man ſeinerzeit das Ganze als einen
Unfall ausgegeben.

Die Baronin Vetſera liegt auf dem Dorffriedhof von Heili
genkreugz unweit Mayerling begraben, Rudolf in der Kapu
zinergruft in Wien. Seine Witwe Stephanie heiratete ſpäter einen

Grafen Lonyay. J. Kliche.t

Fränzchens Mutter.
Vor einem halben Jahre hatte ſte ihn in Pflege genommen. Da

mals war er ein jämmerliches Bürſchchen, mit mageren Beinchen
und allzu aufgedunſenem Bauche, ungepflegt und zurückgeblieben
Er ſchrie und trank, trank und ſchrie, ohne ſich um die Regelmäßig
keit zu kümmern, mit der ſonſt Babys ſich dem Laufe der Welt an
zupaſſen pflegen.

Auch Frau Meta kümmerte ſich nicht darum. Sie hatte nie ein
eigenes Kind gehabt aber mit dem Jnſtinkt der Mutter begriff ſie
die Bedürfniſſe dieſes ausgehungerten Bäuchleins und tränkte den
Kleinen, ſo oft er's verlangte. Eine Säuglingsſchweſter hätte ge
wiß geglaubt, er müſſe krank davon werden, aber hier auf dem
Dorfe gab es zum Glück ſo viel Fachkenntnis nicht.

Frau Meta hatte denn auch die Genugtuung, als ſie nach Mo
naten zum erſten Male wieder mit dem Buben in die Klinik ging,
daß der Kinderarzt anerkennend ſagte: „Ein ſehr gut gepflegtes
Kind, der kleine Franz!“

Sie liebte den kleinen, fremden, vaterloſen, vom Wohlfahrtsamt
der Stadt ihr anvertrauten Jungen. Sie liebte ihn ſo zärtlich und
ſo närriſch, wie ſonſt nur Mütter ihre eigenen Kinder lieben. Seine
wirkliche Mutter ach Gott, die hatte ſich noch kein einziges Mal
näch ihm umgeſehen, ſeitdem er in ſeiner neuen Pflegeſtelle war!

„Wenn Fränzchens Mutter mal kommt,“ war eine Redewen
dung, die man in der erſten Zeit ſehr oft aus Frau Metas Munde
vernehmen konnte. Sie malte ſich aus, wie ſich die Mutter freuen
würde, daß ihr Kleiner es nun gut hätte, und nach ein wenig Lob
von der für dieſen Fall zuſtändigen Stelle verlangte es ſie doch
ſchließlich auch.

Fränzchens Mutter kam aber nicht. Von dieſer oder jener Be
kannten erhielt Frau Meta ſpärliche Nachrichten über ſie. Ein
armes Mädchen ſei es, hübſch und leichtſinnig, hieß es von ihr. Bis
Frau Meta eines Tages in der Zeitung ihr Aufgebot las. „Nun
e ſie ihn holen,“ dachte Frau Meta und wartete in qualvoller

ngſt.
Aber niemand kam, und die Pflegemutter durfte ihr Pflegekind

weitec nach Herzensluſt päppeln und koſen.
Für Fränzchens erſten Geburtstag war eine richtige Feier ge

plank. Kuchen wurde gebacken, ſtarker Kaffee gekocht, befreundete
Frauen wurden auf den Nachmittag geladen. Man ſaß an einem
ſchönen, weißgedeckten Tiſch. Das Geburtstagskind, das zappelnd
auf dem Schoße Frau Metas dem Ereignis beiwohnte, wurde mit
Kleidchen und Schürzchen beſchenkt. Alles verlief genau ſo wie bei
den anderen Frauen, wenn ihre eigenen Kinder Geburtstag feier
ten. So hatte es Frau Meta gewollt.

Ob Fränzchens Mutter ihm ein Geſchenk bringen würde? Selbſt
an dieſem Tage rechnete man vergeblich auf ſie.

Anderntags war ein Sonntag. Frau Meta hatte gerade ihre
Stube in Ordnung gebracht, als ein junges Paar in den Hausflur
trat Fränzchens Mutter und ihr Mann!

„Na, heute kommt ſie nun,“ dachte Frau Meta und blinzelte
nach der dicken Handtaſche der jungen Frau. Hoffentlich hat ſie

ner hervoStädte un
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einmal genau, wann ihr Kind geboren war! Geſtern haben wir

ter Kerl, ſein Vater, er konnte reden, als wie auswendig gelernt

dem Kleinen etwas Gutes mitgebracht; dann ſoll es mir auf eine
Taſſe Kaffee nicht ankommen.“ S

„Das Kind ſchläft noch,“ ſagte ſie ziemlich kurz, voll Groll über
die ſo lange Verſäumnis dieſes Beſuches, und führte das Ehepaar
in die Küche. Man ſetzte ſich.

Fränzchens Mutter war wirklich eine hübſche Perſon. „Ach,“
ſagte ſie und ſchielte ſeitwärts zu ihrem Manne hin, „ich habe zu
meinem Manne geſagt: wir wollen doch mal nach meinem Kleinen
ſehen; er muß in dieſen Tagen ein Jahr alt ſein, heute oder viel
leicht morgen

Frau Meta ſtieg das Blut zu Kopfe. Wußte die Mutter nicht

ſeinen Geburtstag gefeiert,“ erklärte ſie ſtolz und wütend zugleich.
„So, geſtern, ach ja, richtig,“ machte die junge Frau geziert.
Der Mann begann ſchwerfällig: „Sie dachten wohl, wir hätten

das Kind zu uns nehmen ſollen aber es iſt ja nicht von mir
Jch habe meiner Frau geſagt, ich will ſie heiraten, aber das Kind.
das will ich nun einmal nicht. Das will ich nun einmal nicht,“ wie
derholte er nachdrücklich

„Nun ja, jawohl, es iſt ſo,“ plapperte die Frau hinterdrein und
drehte ſich nach den Kuchenreſten um.

Frau Meta, dieſer Auskunft froh, murmelte: „Wenn's nicht von
Jhnen iſt

Man hörte ſchreien. Frau Meta erhob ſich, holte das Kind aus
der Stube und hielt den rotgeſchlafenen, ſüß lachenden Kleinen voll
Stolz der Mutter hin. Dieſe machte keine Bewegung, um ihn in
Empfang zu nehmen, und ſo geriet er dem fremden Mann auf den
Schoß

Die junge Frau, den Kopf auf die Schulter legend, betrachtete
das Kind. „Ganz der Vater,“ ſtellte ſie feſt. „Er war ein geſchei

dumm wird der Junge nicht, wenn er nach dem Vater ſchlägt
„Warum zahlt er nicht für das Kind?“ fragte die Pflegemutter
„Er hat ſich fortgemacht, als ich ihm ſagte, wie es mit mir

ſtände wir wiſſen nicht, wo er iſt Mit einem Ruck
wandte ſich die Mutter dem Kinde wieder zu. „Nun, Franz, du
ſollſt einmal die Stütze meines Alters ſein!“

Frau Meta nahm das Kind von des Mannes Schoß auf den
ihrigen. Jetzt war das Maß aber volll

„Hier bei uns heißt er Fränzchen, und im übrigen, wenn's ſo
weit iſt, werde ich ihm ſchon beibringen, was er ſeiner Mutter zu
danken hat geſtern haben ihn fremde Leute beſchenkt, da, das
ſchöne Kleidchen, und das bunte Schürzchen eins hat ihm
einen Teller mit Kuchen gebracht mit einem brennenden Lichterchen
in der Mitte, und ich hab mich gefreut ich habe ihm Hemdchen
und Röckchen genäht, und er iſt hier wie ein eigenes, und ſo Gott
will, ſoll er bei uns bleiben und unſer Sohn ſein

„Aehl Aehl“ machte Fränzchen, um ſich entſprechend ſeinen
Sprachkenntniſſen an der Unterhaltung zu betoiligen.

„Er ſieht jetzt wirklich gut aus,“ verſuchte die ſfunge Frau zu
loben. Als ich ihn auf ſeiner erſten Pflegeſtelle beſuchte, da fagte
mein Mann damals waren wir noch verlobt auf dem Heim
wege: der wird nicht alt werden!“

Da ſollt ihr euch verrechnet haben, dachte Frau Meta voll Zorn.
Warum gingen ſie nicht endlich?

Sie waren wirklich nicht loszuwerden, bis Frau Meta endlich
erklärte, ſie müſſe nun Milch holen gehen. Fränzchen in ſeinem
ſchönſten Staat im Arm, ſo ſtolzierte ſie vor den Beiden her. Jn
ihrem Kopfe kreiſte nur der eine Gedanke: Sie hat ihrem Söhnchen
nichts mitgebracht Nicht für einen Pfennig hat ſie ihm zum Ge
burtstag mitgebracht!

Und ſie bog um die Ecke, ohne ſich noch einmal nach FränMutter und ihrem Manne ger e
Käte Tiſchendorf.

r

Bezüge aus Menſchenhaut.
Der däniſche Arzt und Hiſtoriker J. W. Johnſon hat auf

Grund bisher unbekannten Archivmaterials eine hiſtoriſche Ent
deckung gemacht, die großes Aufſehen erregt: die Chronik der eng
liſchen Stadt Rocheſter enthielt nämlich die Mitteilung, daß die
Türen der Kathedrale „mit Dänenhaut bezogen ſeien.

Im mittelalterlichen England ſoll die Benutzung von Feindes
haut für ſolche Zwecke keine Seltenheit geweſen ſein. Authentiſche
Urkunden beſagen, daß auch in dem kleinen Städtchen Hadſtock
in Effex die Kirchentür mit menſchlicher Haut eines däniſchen See
räubers bezogen iſt. Den Piraten, der die Kirche ausgeplündert
haben foll, ereilte ſein Schickſal auf einem Streifzuge, auf dem er
von Einwohnern feſtgenommen wurde. Copford, ein anderes
Städtchen in derſelben Landſchaft, verfügt ebenfalls über hiſtoriſche
Dänenhautandenken und zwar mußte die Haut däniſcher Seeräuber
hier als Möbelbezug herhalten Der Bürgermeiſter der Stadt Wo r
ceſter tat einmal anläßlich einer Altarplünderung durch See

iſt ſchwere Arbeit.“ „Weiſtt du, Vater, ein Gentleman macht
nie Gebrauch von Geheimniſſen!“

räuber den Schwur, die Räuber zu fangen und die Kirchentür mit
ihrer Haut zu überziehen. Jm Jahre 1385 hat er ſein unheimliches

Wort eingelöſt.
Auch bei einer Kirchentür der Weſtminſter Abtel in Lon

don, der Pforte der ſogenannten Kapelle Heinrichs 8., wurde ein
derartiger Menſchenhautbezug nachgewieſen. Dieſe Ausſtattung ſoll

zum Andenken an die Befreiung Englands vom Dänenjoch vorge
nommen worden ſein, wie überhaupt die Chronik für alle dieſe
Fälle von Menſchenhautverwendung angibt, daß die Haut von

Dänen ſtamme. Dieſer ſeltſame und unheimliche Brauch ſcheint in
jenen Zeiten geradezu Tradikion geweſen zu ſein.

Humor e
Belaſtend. „Hatten Sie denn heute nachmittag Beſuch, Minna?

„Ja, gnädige Frau, meine Großmutter war hier!“ „So? Wenn ſie
mal wiederkommt, dann können Sie ihr den Tabaksbeutel mitge-
ben, den ich eben im Eßzimmer gefunden habe

Geographie ſchwach. Heulend kommt der kleine Fritz vom
Schloſſer Dietrich nach Hauſe und berichtet auf Befragen, daß er
nicht gewußt habe, wo die Cordilleren liegen, und da habe er nach
ſitzen müſſen. „Geſchieht dir recht,“ meint der Alte, wenigſtens
wirſte dir endlich merken, wo du deine Sachen hintuſtt“

Daher Ein Städter ſteht auf dem Lande, wie eine Klein
bäuerin die Kuh melkt und fragt: „Wieviel Liter gibt Jhre Kuh
täglich?“ „Na, ſo acht Liter?“ „Und was machen Sie mit der
ganzen Milch?“ „Na, zwa Liter brauchen ma ſelber, und ſo zehne
führin mer in de Stadt ein!“

Die neue Zeit. „Ja, mein Sohn, das Geheimnis des Erfolges

Modern. A. „Was macht denn Jhr Freund Kern für ſeltſame
Uebungen? Oder iſt er betrunken?“ B. „Ach, der trainiert nur
zum nächſten Meiſterſchafts-Charlestont“

Ungewohnt. Frau: „Ich weiß nicht, ich fühle mich heut ſo wohl
und friſchl“ Er: „Wenn das nichts zu bedeuten hat, geh doch lieber

mal zum Arzt
So oder ſo Sie „Ich fürchte, Addi, du nimmſt mich bloß,

weil du weißt, daß Papa mir ſpäter einmal ſein Vermögen hinter
läßt. Er „Aber nein, Kind, ich würde dich auch heiraken, wenn
ein Onkel es dir hinterließe.“

Mißtrauiſch. Frau Schnuck iſt furchtbar wehleidig. Der Arzt
verſchreibt ihr gegen ihren Magenkartarrh Pillen und meint wohl
wollend: „Die müſſen Sie aber beſtimmt einnehmen, da hilft
nichts Ja, aber, Herr Doktor, wenn's nichts hilft, wozu muß
ich denn da einnehmen?“

Name ſanoeruneg. „Heißt Roſenbergs Hund nicht „Wolf“ er
Jetzt nicht mehr Seitdem ſie ſich haben kaufen laſſen, heißt er
Hektor.“

Fehl geſchoſſen. Ein Aſtronom beobachtete an einem ſchönen
Sommerabend mit dem Fernrohr den Sternenhimmel. Ein Bauer.
der ſich zufällig mit ſeinem Sohne in der Nähe des Obſervatoriums
befand, ließ kein Auge von dem Aſtronomen. Plößglich fällt eine
Sternſchnuppe. „Daß dich die blaue Bohne packt,“ ſagt der Alte
zu ſeinem Jungen, „ich hätte es nicht für möglich gehalten. daß der
Kerl doch noch eine runterſchießt.“

Mißverſtändnis. Der reiche Bauer kommt in die Großſtadt und
gerät in einer der erſten Hotels am Bahnhof. „Wann wird hier
gegeſſen?“ fragt er den Oberkellner. „Bitte, Frühſtück von 7 bis 11,
kleiner Jmbiß von 11 bis 2, Mittag von 2 bis 4, Kaffee von 4
bis 6, Abendeſſen von 6 bis 10 Uhr „Um Gottes willen, wann
ſoll ich mir denn die Stadt anſehen

Der Amksſchimmel. Ein Gemeindevorſteher machte folgenden
Bericht „Gehorſamſte Schafanzeige alle Frühjahre wegen der
Schafzucht in der Gemeinde X. Es zeigt pflichtſchuldigſt an, daß
die Gemeinde heuer 167 Schaf ſtark iſt, worunter nur ein räudiger
Hammel, der gehorſamſte Gemeindevorſteher Naſe

Aus der Schule. Der Lehrer beſchäftigt ſich mit ſeinem Schmer
zenskind, aber alle Fragen bleiben unbeantwortet. Da ſagt der
Mitſchüler dem Dummerjahn ins Ohr: „Der Lehrer iſt verrückt.“
Lehrer „Nicht vorſagen, du, er muß ſelber drauf kommen.

Der gute Griff. Haſt du mit deinem neuen Kaſſierer einen
guten Griff getan?“ „Den guten Griff hat er getan Er iſt be

reits mit 5000 Mark durchgegangen.“
Immer höflich. Gefängnisdirektor (zu einem oft beſtraften Jn

ſaſſen bei deſſen Entlaſſung): „Jch will endlich hoffen, daß wir uns
in dieſen Räumen nicht wiederſehen!“ „IJch bitte, wo kann ich
dein ſonſt das Vergnügen haben

Vergnügen. „Hallohl Alter Freund, ich ſah dich doch ſo lange
nicht, wo warſt du denn?“ „Jn Italien „Vergnügungs
reiſe?“ „Nein, das nicht, aber Hochzeitsreiſe.“
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e e e eSport, Staat, Partei
Der grundſätzliche Unterſchied zwiſchen dem Arbeiterſport und

den bürgerlichen Sportverbänden iſt ſeit der Gründung des Arbei
terſportſpitzenverbandes, der ſeit der Zeit nach dem Kriege den Na
men Arbeiter- Turn und Sportbund führt, klar herausgeſtellt. Dieſe
Differsnzierung in ſportlicher Hinſicht hat ſelbſtverſtändlich auch den
ſportpolitiſchen Unterſchied klarer hervorgehoben. Wir meinen den
Unterſchied im Verhältnis der Sportverbände zum Staat und damit
zu den politiſchen Parteien.

Mußten früher die Arbeiterſportvereine Gegner des Staates ſein,
weil er ihnen wichtige ſtaatsbürgerliche Rechte vorenthielt, ſo ſind
ſie heute anerkannte Organiſationen geworden, die allerdings hier
und da noch um Vollberechtigung zu kämpfen, im Grunde genom-
men ſich aber durchgeſetzt haben. Abgeſehen von einigen kommuni-
ſtiſchen Schreihälſen, die gelegentlich in den Vereinen und Verbän
den ihre Parolen anzubringen ſuchen, ſtehen die Mitgliedſchaften
poſikiv zum Staat, d. h. ſie arbeiten in ſeinen Organen und
Körperſchaften mit und nehmen ſeine Unterſtützungen. Das demo
kratiſche Prinzip hat ſich durchgeſetzt; was im Vereinsleben als
ſelbſtverſtändlich angeſehen wird, iſt auch im neuen Staat zu fin
den das Mitglied Vereins- oder Staatsmitglied kann durch
die Handhabung ſeines Wahlrechts an der Zuſammenſetzung der
Parlamente paſſiv, und durch die Mitarbeit in den demokratiſchen
Einrichtungen poſitiv an der Geſtaltung des Staates mitwirken.

Damit ſoll abſolut nicht geſagt ſein, daß unſere deutſche Repu
blik ein ſogialiſtiſches Jdeal iſt. Aber mit der Erkenntnis ſollte auch
die Verpflichtung verbunden ſein, an der ſozialen Ausgeſtal
tung mitzuhelfen, in der demokratiſchen Republik Demokraten, ſo
zial eingeſtellte und handelnde Demokraten alſo Sozialdemo
kraten zur Herrſchaft kommen zu laſſen. Das iſt auf dem Boden
und mit den Mitteln der Demokratie ſehr wohl möglich, wenn
ja wenn alle Volksgenoſſen, die ein Jntereſſe an einer ſozialen Re
publik haben, dieſe Mittel der Demokraätie handhaben lernen, wenn
ſie ſich der Notwendigkeit einer ſozialen Geſetzgebung bewußt und
wenn ſie willens ſind, die Partei zu unterſtützen, die nach Ver
gangenheit und Zukunft, die nach geſchriebenen Staätuten und unge
ſchriebenen moraliſchen Geſetzen ihre Pflicht an den arbeitenden
Maſſen erfüllt.

Die Arbeiterſportler, in der Ausübung ihres körperfördernden
Wollens ſehr ſtark abhängig von einer vernünftigen ſozialen Ge
ſetzgebüng, haben alſo alle Urſache die ſozialdemokratiſche
Parke durch Mitgliedſchaft, durch Mitarbeit in ihr und bei Wah
len ſie zu unterſtütz en. Dabei wird niemand in der Partei die
Arbeiterſportvereine und Verbände in eine organiſatoriſche Abhän
gigkeit von der Partei bringen wollen. Das iſt erſt auf dem letzten
Parteitag ausdrücklich feſtgeſtellt worden, und das wird auch auf
dem kommenden Parteitag im März in Magdeburg ſein. Wie die
Gewerkſchafts und Genoſſenſchaftsbewegung ihr eigenes Verbands
leben, in allem ſelbſtändige Organiſfationen hat, ſo ſoll und wird
auch der Arbeiterſ wort ſein Verbandsleben haben und
behalten Weil ſich die Sozialdemokratiſche Partei in dieſer ihrer
Auffaſſung grundſätzlich von der kommuniſtiſchen Partei unterſchei
det und weil die Arbeiterſportler in ihrer übergroßen Mehrheit dieſe
Auffaſſung als richtig anerkannt und gebilligt haben, deshalb wird
die Arbeiterſportbewegung ihren Weg gehen und des Geſchreies von
links und rechts nicht achten. Sie wird ſich jetzt und in Zukunft als
Teil der Geſamtarbeiterſchaft fühlen und danach han
deln Sie wird ſowohl ſozial als auch demokratiſch ſein, ohne da
bei parteiſozialdemokratiſch zu werden.

t

Skilauftechnik.
Die Winterſportabteilungen der Naturfreunde haben jetzt

Gelegenheit, die theoretiſchen Kenntniſſe der Trockenkurſe praktiſch
anzuwenden. Der Beginn des Skilaufes iſt für den Anfänger in
der Regel ein endloſes Stürzen. Die Skier machen, was ſie wollen.
Die graue Theorie iſt trügeriſch, die Praxis fordert opferwillige Ta
ten Skilaufen lernt man eben nur auf den Skiern ſelbſt, und
da heißt es, die Schneetage voll ausnutzen.

Man lerne zunächſt auf ebener Strecke das Stehen und Laufen
auf den Skiern. Das macht den Läufer mit den Brettern vertraut
und gibt ihm Sicherheit. Bei Wendungen nimmt man Grundſtel
lung ein und führt den einen Ski halbkreisförmig in der gleichen
Weiſe nach. Die Uebung läßt ſich beliebig nach links oder rechts

ausführen SZu den erſten Stemmübungen wähle man nicht zu ſteile Hänge
und mindere gleich im Anfang die Geſchwindigkeit der Fahrt durch
Schneeflugftellung; der Ski wird bei der Abfahrt ſpitzwinklig zu
ſämmengeführt und nach innen gekantet. Durch Körpergewichtsver

legung und Verſchieben der Ski entſteht ſchließlich der Stemmbogen

n

nach links und rechts. Aber nur nicht den Sturz als Notwendigkeit
anſehen oder gar als Unglück! Die beſten Fahrer ſind beim Ler
nen genau ſo am Boden gekrochen!

Nach den notwendigſten UebunJ gen wie Schneepflug, Stemmbo
gen und Wendungen wird es dann möglich ſein das Gelände zu be

e e r ſich, wenn er dieſe Grundbegriffe
iwanderunWendern wird er Stnaufen lernen begeben, denn nur durch

Die richtige Freude wird der Skilauf erſt dann bringen, wenn
der einzelne Läufer die Möglichkeit hat, die Richtung ſeiner Fahrt
ſelbſt Zu beſtimmen und auszuführen. Dazu gehört Uebung. Be
harrlichkeit führt aber auch beim Skilauf zum Ziel!

W

Schwimmen.
A. S. V. Waſſerfreunde. Am Freitag nachmitta um 3 f

fen ſich alle Genoſſen, die Zeit haben, beim e
Schmidt, Wernigeröderſtraße 33 und gehen dann nach den Spiegels
bergen, um das Lokal für den Maskenball am Sonnabend herzu
hten. Es ſind verſchiedene Sachen mit hinauszunehmen. Alſo
beſtimmt erſcheinen.

Der Arbeiter Schwimmrettungsdienſt in Sachſen, dbeiterſportorgamſationen umfaßt, konnte e im n

Jahre glänzende Erfolge vergeichnen. Es wurden dreizehn Prüfun
gen für Rettungsſchwimmer abgehalten, die von den 191 Teilneh
u beſtanden würden. Die Zahl der geleiſteten freiwillig. Dienſt
ſtunden beträgt 10 490. In 26 Fällen hatten Lebensrettungen Er
m außerdem wurde in 136 Fällen ſanitäre Hilfe geleiſtet. Die
de n Tätigkeit iſt in einer gedruckten Denkſchrift dargeſtellt,
e r und Behörden überreicht worden iſt. Verſchiedene
x e und Gemeinden haben dem Rettungsdienſt in Anbetracht ſei
er hervorragenden Arbeit freiwillige Beihilfen gewährt. Das

ſächſiſche Arbeits und Wohlfahrtsminiſterium leiſtete 1928 einen
außerordentlichen Beitrag von 50 000 Mark.

c

Radfahren.
Arbeiter Radfahrer Harzfreund, Wernigerode. Wir treffen uns

zum Jugendleiterlehrgang am Sonntag, den 3. Februar, um 7 Uhr
morgens am Nöſchenröder Amtshaus. Sportgenoſſen, wir erinnern
nochmals an den Maskenball der Freien Sportvereinigung und bit
ten denſelben recht zahlreich zu beſuchen

Werbemonat der Radler. Die Arbeiterradfahrer haben beſchloſ
ſen, im Monat Juni dieſes Jahres eine große Webegktion durchzu
führen. Alle in dieſem Werbemonat in den Arbeiterrad und
Kraftfahrbund „Solidarität“ Eintretenden brauchen keine Eintritts
gebühr zu entrichten. Der Arbeiterrad- und Kraftfahrbund „So
lidarität“ hat ſeine Abrechnung über das 4. Quartal 1928 mit einem
Umſatz von 511 978,60 Mark abgeſchloſſen. Der Bünd hat allein
im letzten Vierteljahr faſt 300 000 Mark an Beiträgen eingenommen
und u. a. weit über 100 000 Mark an Unterſtützungen an Mitglieder
gezahlt.

Das Plakat zum Bundesfeſt.
Es war keine leichte Arbeit für die Mitglieder des Feſtausſchuſ

ſes, aus den 114 eingereichten Skizzen den entſprechendſten Entwurf
als das Feſtplakat zu wählen. Vorausſetzung bei der Auswahl war
Betonung des Arbeiterſports und der Eigenart Nürnbergs. Beides
iſt u. E. in dem jetzt fertiggeſtellten Plakat gut gelungen

Nürnberg wird beherrſcht vom Arbeiterſport. Diskret und nur
mit wenigen Strichen angedeutet zeigt ſich die Silhouette Nürnbergs
mit ihren charakteriſtiſchen Türmen und Zinnen, flankiert von der
Stätte der Arbeit, die durch einige Fabrikſchlote angedeutet wird.
Sie ſind für den Arbeiterſportler deshalb von Bedeutung, weil man
ſich als Feſtbeſucher an den Feſttagen losgelöſt und frei fühlt von
all den Alltagsſorgen, um ſich dem Gedanken des Feſtes ganz hin
geben zu können.

Tun d Sport

Der Sport ſteht im Mittelpunkt des Tages und des Plakates.
Eine einige, geſchloſſene und nur in den Konturen der Geſichter ver
ſchieden erſcheinende Maſſe, zeigt das Plakat. Das Rot der Bewe
gung iſt vorherrſchend. Aus dieſem Ganzen wachſen Mann und
Frau empor, ohne beſondere Betonung der verſchiedenen Sport
arten. Den Blick nach links zum Licht gewendet treten die Kon
turen ihrer ſcharf geſchnittenen Geſichter markant hervor. Markig,
faſt trotzig, aber zielbewußt das Geſicht des Mannes und ſchnippiſch
faſt, aber doch tatenfroh das Antlitz der Frau. Jugendlich iſt der
Ausdruck beider, der Arbeiter-Turn und Sportbewegung ent
ſprechend.

Wir glauben, daß dieſes Bild am Beſten die Kampfesfreude, den

Siegeswillen aber auch die Eigenart der Arbeiter-Turn u. Sport
bewegung darſtellt.

Nürnberg im Zeichen des Arbeiterſports. Das ſoll das Plakat
zeigen und mahnen, tätig zu ſein für den Gedanken des Feſtes.

c

Fußball.
Kreisfußballmeiſterſchaften.

Kreismeiſterſchaftsanfang in Pommern. Freie Turnerſchaft Ne
mitz „Titania“ Neuſtettin 4:1. Nemitz, der Vertreter des Bezirks
Stettin, war gegen Neuſtettin, den Vertreter Hinterpommerns, in
ſehr guter Form und übertraf alle Erwartungen. Da auch Neu
Stettin verhältnismäßig gut beſetzt war, gab es ein hervorragendes
Spiel. Der Sieger aus dem bevorſtehenden Spiel: „Greif“ Tor
gelow Freie Turner Anklam beſtreitet mit Nemitz das Schlußſpiel
um die Kreismeiſterſchaft.

Colkbus 93 führt in der Lauſitz. Cottbus 93 „Hertha“ Finſter
walde 2:1. Die beiden Bezirksmeiſter lieferten einen harten Kampf.
Durch die Glätte des Bodens machten die Spieler mit den Schnee
maſſen oft Bekanntſchaft Nach zwei Spielen führt Cottbus mit
4 Punkten. Es folgen Döbern und „Hertha“ Finſterwalde mit je
einem Punkte. Infolge ungünſtiger Witterungsverhältniſſe hat
„Eintracht“ Landsberg an den Kreismeiſterſchaftsſpielen noch nicht
teilgenommen

Böckingen würktembergiſcher Kreismeiſter. Böckingen Feuerbach
4.3, war das entſcheidende Spiel. Es ſpielten dann noch Neckar
gartach Stuttgart Oſt 4:1. Beide Abſchlußſpiele nahmen einen
ſehr guten Verlauf.

Forkſetzung in Sachſen. Wir meldeten bei den erſten Spielen
daß die Sachſen ihre Meiſterſchaft durch Rundenſpiele ermitteln.
Das war ein Jrrtum. Es ſind Ausſcheidungsſpiele, der Verlierer
iſt für die Meiſterſchaft erledigt. Jn Wilkau ſpielte V. f. L. Leip
zig Süd Oſt Einkracht“ Plauen 3:2. 2000 Zuſchauer! Hoher
Schnee ließ techniſche Vollkommenheit nicht zu. Leipzig hatte zwei
Tore vorgelegt Plauen holte eins auf und glich durch Elfmeter
aus. Durch Zufallstreffer ſiegte dann Leipzig. Ein Achtungserfolg
für Plauen. Dresdner Sportverein- A. S. V. Zittau 8:0, eine
erwartete Sache. „Jahn“ Mitktweida-„Freiheit“ Taura 4:0.

Das Menetkekel in Heſſen Naſſanu. Mörfeld--Frankfurt Weſt
end 3:2. Durch hohen Schnee war von einem Spiel keine Rede
Glückliche Zufälle entſchieden bei den Angriffen. Nach 15 Minuten
führte Weſtend 2:0, bis zur Pauſe hatte Mörfelden ausgeglichen
und kam dann durch Elfmeter zum Sieg. Noch liegt Weſtend mit
4 Punkten an der Spitze. Dahinter Mörfelden mit 3 und Born
heim mit 1 Punkt. Gewinnt am kommenden Sonntag Weſtend ge
gen Vornheim nicht, wird der Sieger aus dem dann folgenden
Spiel Mörfelden-Bornheim Kreismeiſter.

t

Notizen.
Gruppenkag vom Arbeiter Turn u. Sporkbund. 2. Kreis 1. Be

zirk, 3. Gruppe. Am Sonntag, den 20. Januar tagte in Oſchers
ſeben, im Reſtaurant Stadtpark der diesjährige Gruppentag. Der
Vorſitzende, Gen. H. Becker, eröffnete um 10 Uhr die Tagung Er
begrüßte den Gen. Oehlmann vom Bezirksrat, der Grüße vom Be
zirk brachte und der Tagung einen harmoniſchen Verlauf wünſchte
Anwefend waren 8 Vereine mit 11 Delegierten. Die Vereine Alten
Darlingerode, Hedersleben und Wegeleben waren nicht vertreten.
Dann ſprach man über das Gruppenturnfeſt. Der Vorſitzende dankte
dem Männerkurnverein Hamersleben für feine Mühe und Arbeit
Der Vorſitzende, Genoſſe H. Becker ſprach über ſeine Tätigkeit im
Jahre 1928. Jhm wurde gedankt. Der Kaſſterer Gen. Walter Nehr
körn gab den Kaſſenbericht. AltenDarlingerode müſſe ſeinen Pflich
ten nachkommen. Zwei Vereinen wurde der Beitrag geſtundet.
Gen. Klingbeil als Männerturnwart berichtet über ſeine Tätigkeit
im verfloſſenen Jahre. Frauenturnwart Gen. O. Soyke und Kin
derturnwart Gen. K. Jordan waren verhindert. Als Vorſitzender
wurde Gen. H. Becker, als Kaſſierer und Schriftführer Gen. Walter
NehrkornOſcherslehen, als Männerturnwart Gen. Magnus-Werni
gerode, als Frauenturnwart Gen. Otto Soyke-Halberſtadt, als Kin
derturnwart und Jugendleiter Gen. K. JordanOſchersleben ge
wählt. Jn Anbetracht des 2. Bundesturnfeſtes in Nürnberg finden
keine Gruppenveranſtaltungen ſtatt. Gen. Klingbeil ſtellt den An
trag, den Etatsplan für das Jahr 1929 zu erhöhen. Hierauf ent
ſpann ſich eine lebhafte Debatte, die damit endete, daß jeder Funk
tionär zwei Uebungsſtunden von der Gruppe finanziert bekommt.
Bundesgenoſſe Hehlmann, bittet um rege Beteiligung am Gruppen
turnfeſt. Nach einigen Anfragen ſchließt der Vorſitzende die Ta
gung mit dem Wunſche, daß das Jahr 1929 weitere Fortſchritte
bringen möge.

Bisher 34 554 Meldungen für Nürnberg.
für die Teilnahme am 2. Bundesfeſt des Arbeiter-Turn- und Sport
bundes vom 18. bis 21. Juli 1929 in Nürnberg ſind innerhalb 9
Tagen von 13 246 auf 34 554 geſtiegen. Dieſe Zahlen zeigen deut
lich das große Jntereſſe, das in den Kreiſen der Arbeiterſportler
für das Bundesfeſt vorhanden iſt.

Sſch ach Ecke
Bearbeitel vom Deutſchen Arbeiter Schach-Bund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraßze 152, Gewerkſchafishaus.

Richard Büchner, Erdmannsdorf f
Dresdner Volkszeitung 17. Mai 1927, Nr. 561
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Richard Büchner
Am 2. Januar ist im Chemnitzer Küchwald-Krankenhaus

der weit über unsere Kreise hinaus bekannte Problemkompo-
nist Richard Büchner gestorben. Eine Kurze, aber schwere
Krankheit hat ihn im fugendlichen Alter vor 20 Jahren hin
weggerafft. Obwohl er sich erst seit dem Jahre 1924 mit dem
Problemschach beschäftigte, hat er doch schon in vielen Tur-
nieren gute Preise errungen. Eine große Anzahl Aufgaben
legt von seinem Fleiß und auch von seinem Talent Zeugnie
ab. Unter den Arbeiter-Komponisten wird er immer mit an
erster Stelle genannt werden. Möge dem so jung Entschlafenen
die Erde leicht sein!

Lösung zur Aufgabe von Heidrich aus der vorletzten Nummer
1. Teb6- c6

Guter Schlüssel, Verstellung und Feldverbaue u einem
schönen Ganzen vereinigt.

Alle Löſungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
eiub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten

Die Vormeldungen



Taschentücher, Batist,
Hakelztekehen

Taschentücher Makko-Batist
feinfarbig, Saum und Hohlsaum

Taschentücher Reinleinen. Batist
das gute Gebrauchstuch

Taschentiseher
mit Hohlsaum und tarbigen 40 P

2 9 8 2828

Betthezüse.
ermersDamen- Wäsche Betthezüge aus gestreiftem Bettsatin
Sehürzen in neuer Ausmusferung 1450Haus Kleider 1 Deckhett und 2 Rissenvggrenee in bhewähbrtem onetueh z
Welß- Waren Gr. 140220 cm 4. 60 Gr. 145)200 cm
Herren-Wäsohs Battuohen aus vollweißem Dowlas o
Gatcinen usw. Gr. 150x225 cm 5. 50 Gr. 1402220 cm

preiswert se kn e Mandtücher
Wischt eher WD S S S 50 Pf. n
Wischtüeher WIa Reinieinen, weiß-

BRaumwoll waren
Waschestoff W 1260. mittelfädig

80 em breit, bewährte Qualität.
Wäsehestoff W 1250. feinfädige.

erprohbhte gute Ware, 80 em breit

Wuasehestoff W 1150. bewährte Makko-
Qual. 80 cm breit. vorzügl. Ware

Kösperbarehend W 2000
weiß, beste Qualität

Ksperbarchend W 2070. weiß. hesthbew.Feiche, gutgerauhte Ware, so em r. Meter

Bettwäsche
mittelfeine Qualität in

L inen-Anusmusternng
1 Deokbett und 2 Kissen

Handtücher W 50 g5Waffelgewebe mit rer Kante Stück Pf.

MBangdtüehner W 656. reinlein. kräftiges 138
Drelügewebe. mit ztrichartig. Streifen Stück
schw. Lein Qual. weiß-rot-Kkariert Stück 55 P

Meter 64 pt. Tisehtücher.

Meter 80 D. Stück
Meter 98 Pf.

Stueke Meter 85 Pf.
120

Kreppdecken.

Wir werben aurch vorteilhalte Preise ſür uns ere erprobten W H. Uualtäten!

Tisch- Wäsche
weiß Makko,

Größe für 6 Personen
Aundtücherv, dazu Mee
Tischtüchew. Veomleinen aeguarg, gediegene E

macherware, für 6 Personea
Aundtieher, dazu passend
Kafſſerdecken, EKismuster, karbig kariert

Größe 1202X120 cm

Krätftige 3 90Gröhe 130 160 em. Stück 4. 90. Größe 1302 130 em. Stück 9.
Künstler-Drucekdeceken. weiß Kreppgewebe. entzück 5 25

Blunen-Muster. Größe 130 160 em. 6. 25, 130 X 130 cm V.

e eher er er 5.20

e 1.9018.70

r h
Stüok 2.75

naſjtat, arhige Karos.

Bacde- Was che, Out und billig

Bezug
90 Pfen
Feiertag
genomm
Tagebla
den loka

Nr.

514

590. bestbewahrtes 80
rot-kariert Stück Pf.
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n Bezirk Halderstadt m
Soungbend, den 2. Februar 1929,abends 8 Ubr, ſinder in RubbergsGeſellſchaftshaus unſer dies jähriger

Masken- Ball
ſtatt. Kaſſenöffnung 7 Uhr

Einlaßkarten ſind bei allen Kegelbrüdern
zu baben. Karten m Vorvertauf beim

n Stauch, Hohrweg 46, GenoſſeOtio Bollmann, Bakenſtr. 68, Kegelbruder

dags Sinn 71. erund bei Kegelbruder Franz Konrad,Zigarren Geſchätt. Gröperſtraße.

Premierel
Freitag 4.30

Der 2 Miionenfilm ges deutschen

Meister-Regisseurs

ne wtelſünls (ouln Fall

ist ein Pariser Nachilokal, wie man es
auf ger Welt nicht zum zweiten Male
fſindet. Ein sinnberaubendes Tempo
herrscht in diesem Lokal, wo die schönsten
und raffiniertesten Koketten neven der
Dame der Gesellschatt sizen Cham-
pagner berauscht das Blut, manches
Lebensschicksal wurde in dieser Laune
vernichtet und auch emporgetragen.

Unser Film enthält
ein grangioses Drama. vie es nur eine
Welistadi allein erlevte. Ein auirünein-
des packendes Geschehen im Talmi-
glanze der nächiliches GroBsitadt,

Auberdem zeigen wir

Wochenend gut alles gut
Eino ver wickelte lustige Wochenend-

Geschichte

Wochenscheau

Arbeiter-Schwimm Verein
„Wasserfreunde“

c Am Sonnabend, 2. Febr. 1920
im Spiegelsbergenrestaurant

Gr ober
Masken- Ball
Stimmüungskapelle Veberraschungen
z Einzug des Prinzes Karneval

Kassensſinungl9 Uhr. Anfang20 Uhr.

Gasie dureh Miglieder eingetöhrt, sind herzieh will-

kommen. Den Vorstand

Kynnuser TSecnnſum
Frankenhausen e. be
Sehwach- a. Starkstr. Techaik für Maseh.- und
ſeit Songersbt f. Landm o Flugt. Automobilban

VersäumenSienicht

und mehr, auf einen Posten Damen-

meinen großen

Inventur-
Ausverkauf
10 20
G O

und Kinderschirme, mit kleinen
Schönheitsfehlern

40 Habatt

Sohirmtabrik Breltoweg 46

Fichtner
III

30

Für die
wirtschaftliche

Frau
iſt die kleine Anzeige im
HKalberſtüdter Zageblatt
eine wertvolle Helterin
in ſparſamer Wirtſchafts
übrung. Wenn ſie etwa
günſtig kaufen will, findet

m e32 (268) Preuß 6ldd Kuſen Lettert

v Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pig. iſt erſchienen
Die Haupt u. öchlußziehung, in der 258000 Gewinne
mit mehr als 52 Millionen Mark ausgeſpielt werden

beginnt am 8. Sebenar

Jetzt iſt es voch Zeit. ſich an der großen Ziebnng zu beteiligen?

ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkauſen
hat. erreicht die kleine
Anzeige Taufende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben

Einige LoLoſe ſind noch zu haben! Los koſtet 15. Mk.

Die Staatlichen Fotterie Einnehmer:
Junkermann, Ritterſte. 18 obegenüver der Der Frahe Fublngerſtra e Tel.
Ter 1669, Voſticheckt. Mgdb. 15839 Poſtſcheckkonto

V m m n a
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Halberstadt, Holzmarkt I

F. 6, Germania 1900 e. V,
Nniere

Monats- Verſammlung
den 1. n abenvekuglied Großtovpi ſtatt.

Der Vorſtand.
ſindet am Freitag
20.80 Uhr, beim

le

Nutz- und Brennholz Verkauf.

Förſterei Altbrandsleben und Heckendorf.

vormittags 9 Uhr ab, kommen auf Hubertushöge

Bekanntmachung.

Kreisforſt Oſchersleben.

Am BPontag, den 4. Februar d. Js.

zum Ausgebot:
Eichen: 3 rm Nuyſcheit I, 6

26 Knüppel, 7 Reis
67 Knuppel 181 deis

Birren: 23 rin Klo en und 2 Knüppelſowie Eichen- und Birten-Kloden, Knüppel
und Reis l aus Diſtrikt 142.

Bedingungen werden
gegeben.

Oſchersleben (Bode), den 30. Januar 1929.
Der Kreisausſchnß.

Pfähle, 120 Kloben,

Buchen: 11 rm Nutzſcheit 3 Rollen, 479 Kloben,

im Termin bekannt
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Aus Wernigerode
Jm hieſigen Meldeamt iatern eine Anzahl

Bekanntmachung.

Funoſachen aus den Vorjahren.
Die en e e werden aufgefordert,Wochen an oben genannter

Stelle Klint 10, Zimmer Nr. 6, geltend zu machen.
Rach Ablauf dieſer Friſt erfolgt der Verkauf

ihre Rechte binnen 4

der Sachen
Wernigerobe, den 26. Januar 1929.

Die PolizeiVerwaltung.
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Wir
Rheinländervereinigung.
Verein der Schlesier.

Ostbund.
Verein für das Deutschtum

im Ausland.
Sonnabend 2. februar, abends 8 Uhr

im großen Stadtparksaal

Grobes

kirmesfest
Il

I Eimrinskarten 2u l Mark in der Sehröder-
schen Buchhandlang, Breiteweg 29. in
der Musikalienhandlung von Krevs,
Breiteweg 63, bei Kummert, in denZigarrenhandlungen von ren n r d
von Krüger K. Oberbeck, Fischmarki,

sowie an der Abendkasse,
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